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3 . Abfchnitt .

Die Baukeramik im Abendlande.

i . Kapitel .

Italien und das oftrömifche Reich .

Die Herrfchaft der Römer hatte der geiamten antiken Welt den Stempel

einer im wefentlichen gleichen Kultur und Kunft aufgeprägt . Ihr Untergang be¬

deutet zunächft für das Abendland eine Periode des Stillftandes , in der das Alte

verfiel , aber bereits die Keime zu Neubildungen heranreiften . Dem tieferblickenden

Auge kann nicht verborgen bleiben , daß diefe Keime allenthalben fchon innerhalb

der Antike felbft auftauchten ; allein es bedurfte erft der Auflöfung des alten Be¬

händes , um die Entwickelung der Kunft frei und ungehindert von den bisherigen

Verhältniffen in einer neuen Richtung vorwärts zu drängen . Die orientalifche

Hälfte des Römerreiches fiel an den Islam und ging ihre eigenen Wege , die fie

früher als die andere Reichshälfte zu einer eigentümlichen , hochentwickelten

Kunftblüte führen füllten . Im Abendlande dauerte der Gährungsprozeß , aus dem

fich das Neue heranbildete , länger . Zwilchen dem Orient und Occident , als der

natürliche Vermittler beider Kunftwelten , ftand bis zum Ausgang des Mittelalters

das byzantinifche Kaifertum mit der Hauptftadt Konftantinopel .

Die Umwandelung der antiken Formenwelt in die mittelalterliche nach¬

zuweifen , bleibt noch eine der wichtigften Aufgaben kunftgefchichtlicher Forlchung .

Als ein wefentlicher Faktor hat bei diefer Umwandelung der Backfteinbau mit¬

gewirkt . Doch fehlt es zurzeit noch an einer zuverläffigen Statiftik des Vorhandenen ,

und die neuefte Forfchung hatte — man vergleiche die gründlichen Studien

R . Cattaneo 's und O . Stiehl ’?, über die früh -mittelalterliche Baukunft Italiens 164) —

vorerft die größte Mühe , mit einem Wirrfal falfcher Überlieferungen und An-

fchauungen aufzuräumen , ehe fie zu Ergebniffen vorfchritt .

Das Urfprungsgebiet für den orientalifchen Backfteinbau des Mittelalters war

Mefopotamien , der Ausgangspunkt für den abendländifchen Ziegelbau die nord -

italienifche Ebene . Mailand und Ravenna bilden die beiden Grenzftädte . Wie

weit beide wieder von der byzantinifchen Baukunft beeinflußt waren , bleibe hier

unerörtert .
Als nach dem Tode des Kaifers Theodofius (395) der zum letztenmale das getarnte Römer¬

reich unter feinem Szepter vereinigt hatte, die Trennung in eine weltliche und örtliche Hälfte dauernd

wurde, verlegte Honorius die Refidenz des abendländifchen Reiches in das fefte Ravenna (402

vor Chr .). Die Bauten der Galla Placidia , der Schwefter des Honorius , welche nach feinem Tode

die Regentfchaft für ihren unmündigen Sohn Valentinian III . übernahm , die Denkmäler aus der Zeit

des Oftgotenkaifers Theodorlch (493— 526) , endlich die Kirchenbauten der Exarchen feit der Er¬

oberung der Stadt durch die Byzantiner (539 nach Chr .) , bilden die wichtigften Monumente des frühen

Backfteinbaues. Ravenna verlor feine Bedeutung erft feit dem Einfall der Langobarden (568 nach

95 -
Anfänge

des
Backftein¬

baues
im

Abendlande

96.
Gefchicht -

liches.

164) Siehe ; Cattaneo , R. Varchitettura in Italia dal fecolo VI al mille circa . Venedig 1888. S . 210ff . -

Ferner : Stiehl , 0 . Der Backfteinbau romanifcher Zeit befonders in Oberitalien und Norddeutfchland . Leipzig 1898.
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Chr .), deren Herrfchaft in Italien bis zu ihrer Beilegung durch Karl den Großen (774) die Zeit des
tiefften Niederganges auf künftleriichem Gebiete bezeichnet .

Mailand war fchon in römifcher Zeit die wichtigfte Stadt und Handelsmetropole Oberitaliens ,
im VI . Jahrhundert volkreicher als das verwüftete und verödete Rom . - In Rom lelblt begann eine
lebhafte Baubewegung , nachdem es unter der Plünderung von Goten , Vandalen und Langobarden
furchtbar gelitten hatte , erft wieder im VIII . Jahrhundert , als die Stadt infolge der Schenkung Pipin ’s
und durch die Begründung des Kirchenftaates wieder der Mittelpunkt eines politifchen Gemein -
wefens geworden war .

Der abendländifche Backfteinbau fußt auf den Grundlagen , welche die Spät¬
antike gefchaffen hat . Schon bei der römitchen Ziegelbaukunft (fiehe Art . 48, S . 58)
wurde auf zwei wefensverfchiedene Richtungen hingewiefen : die eine fuchte das
Formengerüft der Antike , die Säule mit dem gegliederten Gebälk , und das reiche
Ornament der Steinarchitektur auf den Ziegelbau zu übertragen ; die andere er-
ftrebte eine Formenbildung mit den Mitteln des Ziegelbaues felbft. Diefe Richtung
vertreten befonders die fpät-römifchen Bauten von Trier . Der Rundbogenftil er-
fcheint hier auf feiner erften Entwickelungsftufe .

i.-nn

—

Auf einer zweiten vorgefchritteneren Stufe Fig. 63.
ftehen die Ziegelbauten von Mailand , Rom
und Ravenna im V. und VI . Jahrhundert . Unter
ihnen behaupten nach Zahl und Bedeutung
die Ravennatifchen den erften Platz ; weft- und
oftrömifche Kunftanfchauungen kommen fich
in diefer Stadt auf halbem Wege entgegen .

Das Gemeinfame der Ravennatifchen und
der ihnen verwandten Ziegelbauten liegt in
dem Beftreben , foweit wie möglich mit dem
Mauerziegel auszukommen . Noch das Grab¬
mal der Oalla Placidia zu Ravenna zeigt den
Vertuch , die charakteriftifchen Beftandteile eines
antiken Hauptgefimfes : Sima , Platte und Unter¬
glieder , mit Hilfe von Formfteinen nachzu¬
bilden . Dem tritt jetzt ein ganz abweichendes
Formenprinzip gegenüber , bei welchem jedeRückficht auf die antike Gefimsbildung befeitigtift : an Stelle der Gebälkglieder ein behutrames ,
ftufenförmiges Vorrücken , foweit es die Maße des Backfteines geftatten , das Prin¬
zip der Auskragung , ftatt der freien Ausladung . Die Gefimfe fetzen fich aus vor¬tretenden Ziegelfchichten zufammen ; Wafferfchrägen und Unterglieder ließen fichdurch einfaches Verhauen der Steine bilden ; für die reiche Plaftik und den
Schattenfchlag der antiken Zierglieder entfehädigte der Wechfel der Schichten ,bald flacher , bald hochkantiger (Rollfchichten ) , bald übereck gehellter Ziegel(Säge - oder Stromfchichten ), bald konfolartig , mit Lücken verletzter Ziegel . Welchgefällige Wirkungen fich allein mit diefen einfachen Mitteln , unter Zuhilfenahmekleiner Formfteine für Konfolen , erzielen ließen , vergegenwärtigt Fig . 63 .Die wagrechten , Iahenden Teile des antiken Gebälkes , Architrave und Fries ,fcheiden aus ; dafür erfcheint unter der Traufe ein ganz anders geartetes Motivder Bewegung : der Kleinbogen . Im abendländifchen Ziegelbau findet fich diefesMotiv zuerft in Ravenna , fehlt aber den frühen Ziegelbauten von Rom und Mai¬land . Das einfachhe Beifpiel einer durchgeführten Rundbogenverzierung bietetdas Baptifterium San Qiovanni in fönte -

, je zwei Kleinbogen fitzen mit einem
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Von San Stefano rotondo
zu Rom .
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Schenkel auf den Wandlifenen , mit dem anderen auf Konfolen und bilden den Ab-

fchluß vertiefter Wandfelder . In diefer gebundenen Form , als Mauerbogen wechfel -

weife zu zweien und zu vieren zwifchen die Lifenen eingeordnet , erfcheinen die

Kleinbogen auch an der Kirche Santi Pier e Crifologo zu Ravenna um 440 16B) ; ja
noch die urfprüngliche Gliederung der um die Mitte des XI . Jahrhunderts erbauten
Backfteinfront der Markuskirche zu Venedig zeigt mit ihren durch Kleinbogen ver¬
bundenen Rundlifenen kein wefentlich neues Motiv .

Somit befchränkt fich die erfte Entwickelungsftufe des frühchriftlichen Back-

fteinbaues auf die einfachften Grundformen : die Wandteilung durch Lifenen mit
verbindenden Rundbogen ; die Ziegelgefimfe aus vortretenden Flach - , Säge - oder

Rollfchichten . Formftücke , welche das Backfteinformat wefentlich überfchreiten
und aus dem Mauerverbande heraustreten , werden vermieden . Mit diefem Apparat
hat der Backfteinbau Jahrhunderte lang hausgehalten . —

Selten finden fich reine Flächenmufter aus verfchieden gefchichteten Ziegeln
oder Tonfliefen ; ein Beifpiel von Rautenmuftern am Campanile von Sant Apollinare
in Claffe zu Ravenna (VIII . bis IX . Jahrhundert ).

Viel weiter als die italienifchen aber geht in der Flächenmufterung eine Gruppe
fränkifcher Bauten der Mervovinger - Zeit 1G6). Hier werden im Backfteinmauer -

werk , neben Abgleichungslagen aus Backfteinen , Schichten aus fäge - und ähren¬

förmig verlegten Ziegeln eingefügt , in der Art des römifchen Opus Jpicatum und

reticulatum . Doch ift die offenbar römifchen Bauten nachgebildete Technik nach -

läffig, trägt überdies zu fehr das Gepräge einer fpielenden , form - und geftaltungs -

lofen Bauweife , als daß fich eine Weiterentwickelung daran angefchloffen hätte .

Während im nördlichen Italien der Backfteinbau zu einer feften Prägung

gelangte und zu einem felbftändigen Zweige der mittelalterlichen Baukunft fich

auswuchs , befchränkt fich die byzantinifche Baukunft des Mittelalters auf eine

dekorative Verwendung und Mitwirkung des Backfteines . Gewöhnlich beftehen

die Bauwerke aus regelmäßig gefchichteten Haufteinen mit Ziegeldurchfchuß , d . h.

in regelmäßigem Wechfel oder in beftimmten Intervallen eingefchobenen Ziegel¬

lagen . Ebenfo wechfeln an den Rundbogen Keilfteine mit Ziegeln , fo daß fich

eine Art von Halbbackfteinbau ergibt . —
An der Irenen - und der Theotokos -Kvecho. zu Konftantinopel 16 ’) folgen regel¬

mäßig drei oder mehrere Ziegellagen auf eine Quaderfchicht . An der fchönen

Klofterkirche Hofios Lukas 16S) in Phokis (Mitte des IX. Jahrhunderts ) fchieben fich

in das Quadergemäuer Sägefchichten zwifchen Läufern ein ; gleiche Säge - und

Läuferfchichten dienen als Gefimfe wie zur Einfaffung der Bogenöffnungen . In

anderen Fällen werden in das Mörtelbett der breiten Fugen vollftändige Mufter

aus zugehauenen Backfteinen eingelegt . Einige davon find Nachbildungen

kufifcher Schriftzeichen und verraten den Einfluß der gleichzeitigen Seldfchuken -

baukunft in Vorderafien (vergl . Art . 52 S . 62) . Ein vollftändiger Fries aus der¬

artigen Schriftzeichen findet fich z . B . an der kleinen Nebenkirche von Hofios

Lukas .
Das vielleicht reizvollfte und reichfte Beifpiel diefes byzantinifchen Halbback -

« 0 Der fortlaufende Rundbogen , der Rundbogenfries , unter der Traufe der Kirche San Giovanni Evangelißa

zu Ravenna (um 430), gehört vermutlich zu einem Umbau im Mittelalter .
ree) Siehe : Caumont , A. de . Abeccidairc ou rudiment (Parcheologie . Architecture religieufe . 5. Aufl. Caen 1870.

iei ) Siehe : Salzenbero , W. Altchriftliche Bauwerke Conftantinopels vom V. bis XII . Jahrhundert . Berlin

1854. Taf . XXXIII u . XXXIV.
168) Siehe : Schulz , R . W . & S. H . Barnsley , The monaßery of Saint Luke of Siiris in Phocis . London 1901.
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fteinbaues , bei welchem Marmor und Backftein zu gleichen Teilen mitwirken ,
befitzt Konftantinopel im Saalbau des Hebdomon 169) an der nördlichen Stadt¬
mauer . Die Wandflächen zeigen ebenfalls jenen Wechfel von Stein - und Ziegel¬
lagen , die Rundbogen der Fenfter Ziegel mit Marmorquadern und neben fchmalen
Marmorprofilen Einfaffungen aus je zwei Reihen kleiner , grünglafierter Töpfchen
von 5 cm Durchmeffer . Die Zwickel der Rundbogen füllt ein Mofaik aus Ton -
und Marmorfliefen .

In der Entwickelung der italienifchen Backfteinbaukunft ift nach frifchen An¬
läufen ein Stillftand zu beobachten , der , mit der Langobardenherrfchaft beginnend
und in den politifchen Verhältniffen begründet , einen Zeitraum von mehr als
5 Jahrhunderten umfaßt . Denkmäler aus diefer dunklen Epoche find nur in ver¬
einzelten Reften vorhanden . Erft gegen Ende des XI . Jahrhunderts fetzt auf neuen
Grundlagen ein lebhafter , an einer zufammenhängenden Monumentenkette ver¬
folgbarer Baubetrieb ein . Es bildet fich der romanifche Bauftil . An diefem Bau¬
betrieb hatte auch der Backfteinbau [einen gewichtigen , wiewohl nicht von der
allgemeinen Stilentwickelung fich abfondernden Anteil .

Der Backfteinbau verteilt fich , nachdem Ravenna ausgefchieden war , auf das
Gebiet von Bologna , die Lombardei und Venetien . Von diefen Gebieten ift das
wichtigste die Lombardei , in dem wir , wie fchon getagt , den eigentlichen Herd
des abendländifchen Backfteinbaues — Spanien ausgenommen — zu erkennen
haben . Venedig nimmt die Rolle Ravennas , die Vermittelung zwifchen Byzanz
und dem Abendlande , wieder auf . Das epochemachende Bauwerk wurde die um
die Mitte des XI . Jahrhunderts nach griechifchen Vorbildern umgebaute Markus¬
kirche zu Venedig , in ihrer urfprünglichen Geftalt ein Backfteinbau von ein¬
fachen , in der kräftigen Gliederung aber über Ravenna hinausgehenden Formen .
Als Einfaffung der Bogenblenden dienen Rundftäbe , oft in Verbindung mit Hohl¬
kehlen , Formen , die der Lombardei fremd find ; ftatt der flachen finden fich halb¬
runde Lifenen ; der Rundbogen erfcheint wie in Ravenna zur Verbindung der
Lifenen .

Die Abhängigkeit von San Marco bekunden zunächft drei Kirchen in der
Nachbarfchaft Venedigs : der Dom zu Jefolo , die Kirchen San Donato zu Murano 17 °),Santa Fosca auf Torcello , fowie das Rundhaupt von Santa Sofia zu Padua ; die
Chorpartien von San Donato und Santa Fosca weifen in ihrer Gliederung aber
auch direkte Beziehungen zu Konftantinopel auf .

Kennzeichnend für beide , wie für San Marco , ift namentlich der byzantinifche
Sägefries (Fig . 64 m ) , der in diefem Kunftkreife geradezu die Stelle des Rund -
bogenfriefes einnimmt .

Als ein Außenpoften diefes « weftöftlichen “ Kunftgebietes ift hier noch die
Klofterkirche zu Pompofa (XI . Jahrhundert ) anzureihen . Die Vorhalle der
Kirche hat ebenfalls den charakteriftifchen Sägefries und ift im übrigen eines
der vollftändigften abendländifchen Beifpiele für Flächendekorationen aus Back -
fteinen , Marmorreliefs , eingemauerten Fayencen in der Art des Hebdomon in
Konftantinopel .

An der Spitze der lombardifchen Backfteinbaukunft des Mittelalters ftehen

Siehe : Salzenbebg , a. a . O ., Taf . XXXVII.1M) Rathgen , H . San Donato zu Murano und ähnliche Venezianilche Bauten. Beiträge zur Bauwiffentchaft ,herausgeg . v . C. Ourlitt . Heft 3 (1903), S . 55.m ) Die ortreiten von San Donato und Santa Fosca, haben namentlich Ähnlichkeit mit dem Chor der Theotokos -Panmakarirtos -Kirche zu Konltantinopel .



einige Mailänder Kirchen , die man bisher ftets zu früh datiert hat : Sant Ambrogio ,
Sant Euftorgio und die kleine Kirche San Vincenzo (Fig . 65 172).

Die Oftteile der drei genannten Kirchen zeigen das bekannte Wandfyftem von

Flachlifenen mit verbindenden Rundbogen unter dem Dache ; an den Haupt -

Fig. 64.

■Ää&SjB

IPlliSllJI

■m. JNWj

& <

HaJI■i3Ü^ g M :teki

W.MM

i’ , "j '

" * -y

f ;

Teilanficht des Chores von 5a « Donato zu Murano vor der Wiederherftellung.

apliden fitzen unter den Rundbogen Bogennifchen , welche die Apfiswölbung

gleich einer Attika umfchließen . Das Mauerwerk zeigt in unregelmäßiger Ver¬

teilung ährenförmige Schichten . Das für diele Entwickelungsftufe des Ziegelbaues

in ) Fakf .- Repr . nach : Cattaneo , a . a . O ., Fig . 123.
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aber am meiften bezeichnende Motiv ift der fortlaufende Kleinbogenfries an den
Trauf - und Qiebelkanten der Gebäude . Diefe Bogenfriefe beltehen jetzt aus be-
fonderen hochkantig verletzten Bogenfteinen , die in der Regel im Scheitel in
voller Stärke, nach den Auflagern dagegen , um Platz auf ,den kleinen Konfolen zu
finden , behauen und fchwächer gebildet find (Fig . 66).

Statt des Rundbogenfriefes auf Konfolen findet fich gelegentlich ein Fries
von zwei unter fpitzem Winkel gegeneinander gehellten hochkantigen Steinen —
fo an San Stefano zu Bologna (XII. Jahrhundert ).

Fig . 65.
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Von der Kirche San Vincenzo in Prato zu Mailand 1?2).
(IX. Jahrh .)

Befondere Löfungen erheifchten die den Giebelkanten folgenden , fteigendenRundbogenfriefe . An der Weftfront von Sant Ambrogio (Fig . 66) und am Chor¬giebel von San Vincenzo folgen die Kleinbogen treppenförmig den Giebelkanten ,haben alfo ungleich lange Schenkel ; in anderen Fällen, z. B . an San Simpliciano ,an San Marco in Mailand , am Chor von Sant Ambrogio u . a. ftehen fie , ungeachtetder Schwierigkeiten für die Ausführung , fenkrecht zu den Kanten . Neben demeinfachen erfcheint fehr bald der Fries mit durchfchlungenen Rundbogen , derKreuzbogenfries (Fig . Ö7 173) ; San Giorgio in Palazzo um 1130, San Simplicianom Mailand u . a. Ein weiterer Fortfehritt gegenüber dem reinen Ziegelbau von
1M) Fakf.-Repr. nach : Stiehl , a. a. O.
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Ravenna liegt in der Verwendung einfacher , obwohl noch ftreng an das Ziegel¬
maß gebundener Profilfteine , wie Rundftäbe und kleiner Konfolen von Hohl¬
kehlenform . Die Zwifchenräume zwifchen den Konfolen und die Felder unter den
Rundbogen werden geputzt und erhalten einfache Mufter aus Backfteinen und
Tonfliefen .

Die bemerkenswerteften Verfuche des Backfteinbaues , zu einer felbftändigen
Formenbildung zu gelangen , verraten die Säulenkapitelle des XII . Jahrhunderts ;
auch fie bilden aber keineswegs felbftändige Bauglieder , fondern find aus einzelnen
Schichten im Verbände gemauert . Die Grundform ift ein in Schaftbreite ab -

gefchnittener umgekehrter Kegel , aus dem durch Abkantung in Dreieck -, Trapez¬
oder Halbkreisform , nach Art der rundfchildigen Würfelkapitelle , ein quadratifches
Auflager für die Bogen gewonnen wird (Fig . 68 178). Derartige Kapitellformen

bilden daher meift nur
eine bloße Verlängerung ,
keine Verbreiterung des
Schaftes , von dem fie
durch einen Rundftab ge¬
trennt werden . Ein klei¬
ner Abakus mit einer
Hohlkehle von Schicht¬
höhe oder Platte mit Rund¬
ftab fchließen das Kapitell
ab ; mehr ließ fich ohne
Zuhilfenahme von größe¬
ren Formfteinen nicht er¬
zielen , und es lag in der
Natur der Sache , daß bei
diefer Befchränkung auf
die reine Ziegelbauweife
der Formenfchatz des
Backfteinbaues fich nicht
wefentlich bereicherte . Im
Gegenteil ! Die Abneigung
gegen die Verwendung
größerer , das Backftein -

Fig. 66.

Steigender Rundbogenfries an Satit Ambrogio zu Mailand.
(XII . Jahrh .)

format wefentlich überfchreitender Formftücke führte fehr bald — da gutes Stein¬
material überall zu befchaffen war — zu einem Mifchftil . Man arbeitete die Zier¬
teile : Kapitelle , Baten der Säulen , Konfolen und Bogenanfänger , bisweilen felbft die

Gefimfe, aus Hauftein , während das Mauerwerk mit feinen Rundbogen und den
in der Fläche liegenden Ornamenten dem Backftein verblieb .

Beifpiele für diefe gemilchte Technik bieten fämtliche romanifche Ziegel¬
bauten von Mailand , Pavia u . a . O . Am Nordturme von Satit Ambrogio in Mai¬
land find die Kapitelle und Bafen der Rundlifenen aus Sandftein . Haufteindetails
mit Rundbogenfriefen aus Backftein zeigen die Atrien von Sant Ambrogio und San

Nazaro e Celfo. Bei der Kirche San Pietro in ciel (Toro zu Pavia find die Trauf -

gefimfe aus Ziegeln , ebenfo die Kreuzbogen und Konfolen des Giebels , aus Stein

hingegen fowohl die Konfolen wie die Schlußfteine des mittleren Bogenfriefes .
Am Chor von Santa Eufemia in Pavia wechfeln fogar bei den Rundbogenfriefen
und Fenfterbogen Ziegel mit Schnittfteinen .
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103.
Flächenmulter .

Sehr wefentlich für die Wirkung der alten Ziegelbauten ift die technifche
Herftellung und Bearbeitung des Materials . Die Ziegel und kleinen Profilfteine
wurden gewöhnlich nicht aus Formen gewonnen , fondern aus lufttrockenen Ton¬
kuchen herausgefchnitten ; daher die ftarken Verfchiedenheiten in den Maßen der
Ziegel . Leicht erkennt man an den Seitenflächen den fchrägen Schnitt des Mef-
fers 174) ; die Oberfläche hat man häufig nach dem Brande noch befonders bear¬
beitet , bisweilen gleich dem Hauftein fcharriert ; durch diefe Bearbeitung und das
natürlich rauhe Korn ihrer Oberfläche unterfcheiden fich diele Ziegel fehr zu ihrem
Vorteil von der Glätte moderner Mafchinenfteine .

Zur Belebung der Mauerflächen diente gelegentlich auch der verfchiedene
Ton des Materials . Helle gelbliche Schichten finden fich zwifchen den roftrot
gebranntenSteinen ; als be¬
liebten farbigen Schmuck FiS- 67-
kennen wir ferner die ein¬
gemauerten Fayencefcha -
len und Schüffeln (Bacini ,
vergl . Art . 58 , S. 69) , über¬
wiegend orientalifche oder
fpanifche Einfuhrware . Die
meiften und wertvollften
finden fich an den Fron¬
ten Pavefer Kirchen . Ähn¬
liche Fayencegefäße , fer¬
ner Scheiben und Kreuze
aus Marmor und anderen
farbigen Steinen zeigen
auch die römifchen Glok -
kentürme , z. B . von Santa
Francesca Romana und
SantaMaria in Cosmedin .

An anderen Stellen
ging man indeffen , an -
fcheinend unter dem Ein¬
flüße byzantinifcher Vor¬
bilder , viel weiter und
fetzte Flächenmufter rno- Einfache und durchfchlungene Rundbogenfriefe aus Vercelli173) .
faikartig aus verfchiedenen
Materialien zufammen . So zeigt es die bereits erwähnte Vorhalle der Klofter -
kirche zu Pompofa . Nicht minder reiche , wiewohl ziemlich regellofe Flächen¬
mufter enthält der Baukomplex von San Stefano , das bedeutendfte Backftein -
monument in Bologna aus dem XII . Jahrhundert 175) . Hier finden fich Mofaiken
aus hellen und dunklen Ziegeln , weißem Marmor und farbigen Steinen ; beachtens¬
wert find namentlich die Flächenmufter des mittleren Achteckes an der Hoffeite .
Einzelne der weißen Kalkfteine zeigen noch befondere eingetiefte Ornamente . Von
allen Werken der abendländifchen Backfteinarchitektur nähert [ich diefes am meiften
den perfifchen Flächendekorationen der gleichen Zeit .

m ) Siehe : Hase , C . W . Über die Wege, auf welchen der Backfteinbau uns überkommen ift . Zeitfchr. d . Arch .- u.
Ing .-Ver. zu Hannover 1893, S. 122. - Ferner ; Stiehl , a . a . O., S. 38.

175) Siehe: Dartein , F. de . Etüde Jur Varchitecture Lombarde et für les origines de Vart Romano -Byzantine .
Paris 1865- 82. S. 441.
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Verwandte , nur einfachere geometrifche Mutter aus quadratitchen und rauten¬
förmigen Tonfliefen finden fich an der alten Nebenkirche von St .-Ainan zu Lyon .

Eine baugefchichtliche Studie über den italienifchen Backfteinbau ift nicht , c’4-
die Aufgabe des vorliegenden Bandes ; es muß genügen , auf die charakteriftifchen Zwerggalenen -

Ericheinungen in der Technik und der dekorativen Oeftaltung der Ziegelbauten
hinzuweifen . Für den lombardifchen Kirchenbau wurden neben den Rund -

bogenfriefen zum dauernden und bevorzugten Baumotiv die Zwerggalerien ,
d . h . jene kleinen , den Dachkanten folgenden Laufgänge mit Arkaden auf Pfeilern
oder Säulchen . Vielleicht das frühefte , aber fchwerlich früher als gegen das Ende
des XI . Jahrhunderts entftandene Beifpiel bietet die Achteckkapelle von Sant Aqui -
lino neben San Lorenzo zu Mailand . Parallel damit gehen die die Kuppelfchalen
einfaffenden Arkadenattiken an den Chornifchen von Sant Ambrogio und anderen
Kirchen im Mailänditchen (Fig . 66) .

Wie diefes Motiv von Sant Ambrogio [ich , wiewohl in übertchlanken Ver-
hältniffen , mit zu dünnem Stab werk umgewandelten Pfeilern , wiederholt , zeigen
die Hauptapfiden zweier Cremonenfer Kirchen : San Lorenzo und San Michele.

Fig . 68.
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Backfteinkapitelle oberitalifcher Kirchen 178) .

j)

kt U-flN?

i u . 2. Vom Dom zu Modena . — 3 . Vom Dora zu Creraa . - 4 . Von einem Privathauie zu Parma .

Offene Zwerggalerien mit Bogen auf Säulchen finden fich an den Kirchen
des XII . und XIII . Jahrhunderts in Pavia (San Pietro , San Lazaro u . a.).

Die romanifchen Kirchen Oberitaliens haben nicht die reichgegliederten ^
Turmfaffaden des Nordens , fondern regelmäßig gefchloftene oder entfprechend dem fanden,
bafilikalen Querfchnitte abgetreppte Oiebelfaffaden . Flache oder halbrunde Lifenen
faffen die Ecken ein und bezeichnen die Schiffteilung ; Bogenfriefe und Zwerg¬
galerien folgen den Giebel - und Traufkanten ; zweigeteilte Bogenfenfter und Rund¬

öffnungen durchbrechen die Mauern . Den bafilikalen , übrigens felteneren Aufbau
vertritt u . a . die zu Ende des XII . Jahrhunderts erbaute Front von San Michele
zu Cremona , den anderen , bei welchem die getarnte Front unter einen Giebel

gebracht ift, die Mehrzahl der lombardifchen Kirchen ; San Pietro , San Lanfranco ,
San Lazaro und San Betleme in Pavia geben das Typifche . Noch aus der zweiten
Hälfte des XIII . Jahrhunderts ift als klaffifches Beifpiel diefer gefchloffenen Fronten
die fchöne Faffade der Kathedrale zu Crema 176) zu verzeichnen , die außerdem

i-
j.

m°) Siehe : Grüner , L . W . & F. Lose . The Terracotta Architecture of North -Italy . London 1867. S . 37 ff.
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107.
Glafuren .

durch die warmgelbliche Farbe des Materials aus der großen Mähe derer mit
roftrotem Ziegelton herausragt . Länger als anderswo erhalten lieh im lombardifchen
Kirchenbau die fchweren gedrungenen Formen der romanifchen Kunft .

lo6- Im XIII. Jahrhundert jedoch , mit dem Übergang zur Frühgotik , führten der
des

^
h

”
u

”
gefteigerte Formenaufwand und die Verzierungsluft allmählich zu einer wefentlichen

xiv . jahrh. Umgeltaltung des italienifchen Backfteinbaues . Man begann , den trockenen Ziegel¬
bau durch plaftifche Ornamentglieder und durch die Aufnahme größerer , das
Ziegelformat überfchreitender , daher vom Mauerverbande unabhängiger Form -
ftücke , Terrakotten , zu bereichern ; man fchuf Profilftücke zur Einrahmung von
Öffnungen und Blenden , Formfteine zu Oefimfen und Sohlbänken , Platten mit
Blattwerk zu Friefen , Archivolten und Füllungen ; dazu kamen die Maßwerk¬
bildungen der Gotik . Während die Bogenfriefe der romanifchen Zeit aus einzelnen
Steinen gemauert wurden , beftehen fie jetzt aus größeren Platten . Dabei leiftete
die bequeme Vervielfältigung der Mufter durch Abformen reichem Ornament -
fchmuck Vorfchub ; es entfpricht nur diefem Verfahren , wenn das Ornament zu-
nächft vorwiegend im Flachrelief gehalten wird ; indeffen verzichtete die Gotik
keineswegs auf die freien plaftifchen Zierteile , wie Kantenblumen , Fialen und
Baldachine , für die größere Terrakotta -Formftücke erforderlich wurden .

Endlich erfcheint im XIII. Jahrhundert als polychromer Schmuck des Mauer¬
werkes die farbige Glafur . Doch ift der Glafurfchmuck , der für den nordifchen
Backfteinbau eine der wefentlichften Erfcheinungen werden follte , in der italienifchen
Baukunft eine Seltenheit . Selbft in Unteritalien und Sizilien , im Bereiche der
islamifchen Kunft , ift er zu fuchen . Das bekanntefte Beifpiel für eine polychrome
Ziegelarchitektur in Unteritalien ift der Kuppelturm der Kathedrale von Amalfi
vom Jahre 1276 . Gelbe und fchwarze Ziegel decken die Kuppel ; die Kreuzbogen
an den vier Begleittürmchen zeigen Einlagen von dunklen Steinen und glafierten
Ziegeln . An dem wenig fpäteren Turme der Kathedrale von Gaeta finden fich
als Wandfchmuck wieder zahlreiche glafierte Schalen , wahrfcheinlich kampanifchen
Fabrikats 177).

Als vereinzelte Erfcheinung mit feinen das Mauerwerk durchziehenden
Schichten von kupferblau und grün glafierten Ziegeln ift zu verzeichnen ein Grab¬
mal in Baldachinform , aus dem Ende des XIII . Jahrhunderts , gegenüber der Süd¬
front von San Domenico zu Bologna .

Die fchwerfällige , gefchloffene Giebelfront der romanifchen Bauten bewahrt
die Kathedrale zu Monza bei Mailand ; im übrigen aber überwiegt feit dem
XIV . Jahrhundert die bafilikal abgeftufte Faffade : die Kirche San Ruftico in Cara -
vaggio 178) , deren derbe romanifche Rundlifenen und Würfelkapitelle mit den
gotifchen Spitztürmchen feltfam kontrahieren . Den bafilikalen Aufbau zeigen
auch die venetianifchen Kirchen Santa Maria de ’Frari und Santi Giovanni e
Paolo .

Eine Gruppe für fich bilden die Bauten aus der Zeit der Visconti -Herrfchaft
(^ ö — 1447 ) in Pavia . Als Typen können die beiden Kirchen San Carmine und
San Francesco gelten 179). Ihr Aufbau folgt der älteren Bildung ; die Gliederung
der Front bewirken kräftige Strebepfeiler , um welche das fteigende Hauptgefims
fich verkröpft ; Mittel - und Seitenfchiffe erhalten ihre eigene Bedachung ; doch er¬
hebt fich das Satteldach der Mitte nur wenig über die Pultdächer der Abfeiten ,

108.
Faffaden-

geftaltung .

177) Siehe : Bertaux , E . Vart datis Vltalie me'ridionale . Paris 1904. Bd . I , S. 621.” 8) Siehe : Grüner & Lose , a. a. O. PL 26 u. 27 . - 34 - 36 .119) Siehe : ebendaf., PI. 7 - 12.
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Io daß der gefchloffene Charakter der Faffaden gewahrt bleibt . An der Minoriten¬
kirche San Francesco werden die Eckpfeiler durch Fialen aus Terrakotta bekrönt ;

ein Relieffries mit Blattwerk
Flg- 69 ' und zierlichen Maßwerkbogen

folgt den Dachfchrägen ; die
Flächen zeigen Mufter aus
roten und gelben Ziegeln . Die
technifche Ausführung beider
Backfteinbauten ift als vollendet
zu bezeichnen . — Pavia befitzt
ferner am mächtigen , kartell¬
artigen I/Arwz&' - Palaft — jetzt
Kaferne — den zu feiner Zeit
berühmteften Fürftenfitz mit
prächtigem Arkadenhof . Die
Fenfter des Hauptgefchoffes der
Hoffronten zeigen ein Syftem
fchlanker Arkaden auf Säulen
unter umrahmenden Rundbo¬
gen , ein Syftem , das charakte -
riftifch für den Profanbau blieb .

Der Typus des mittelalter¬
lichen Patrizierhaufes — in Stein
wie in Ziegel — tritt am klarften
in Siena zutage . Die Fenfter
des Hauptgefchoffes beftehen
zumeift aus zwei Spitzbogen¬
öffnungen mit gemeinfamer
Mittelfäule unter einem reich
profilierten Entlaftungsbogen ;
Bogenfriefe mit Zinnen bilden
die Bekrönung ; kleine , dekora¬
tiv behandelte Bogenfriefe be¬
zeichnen die Stockwerkteilung .

Bei fparfamer Verwendung
von Terrakotten bleiben die
Sienefer Bauten mehr dem
Charakter des Ziegelbaues treu .

Von SieneferBeifpielen feien der
Palazzo Grotanelli und das Haus
Via Ricafoli Nr . 47, aus dem male-
rifchen Städtchen San Gimignano in
Toscana der Palazzo Fratelefi , fowie
das Haus Piazza Cavour Nr . 10 an¬
geführt 180) ; am reichften erfcheint
der ähnlich geftaltete Palazzo Ago-
ftini in Pifa 181).

Diefer Typus erweitert fich

w £

a j "

mit
Backfteinfaffade der Kathedrale zu Zaragoffa

Flächenmuftern aus vortretenden ZiegelfchichtenlS2) .

wo) Siehe : Strack , H . Ziegelbauten des Mittelalters und der Renaiffance in Italien . Berlin 18
1S1) Siehe ebendaf, , Taf . 12.
iss) Fakf.- Repr . nach : Uhde , C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal . Berlin 18S9 - 92 .

Handbuch der Architektur . I . 4- (2. Auf].)
^

Taf . 6 u . 8 .

10g.
Privathäufer .



114

110.
Backfteinbau

in
Südfrankreich
u. Spanien.

111.
Entftehung.

zum ftädtifchen Palaft und zum Rathaufe , kurz zum monumentalen Profanbau ,
wie er in der Folgezeit vornehmlich in Bologna vertreten ift .

Zum füdeuropäifchen Backfteingebiet gehören außer Oberitalien noch einzelne
Landesteile in Frankreich und Spanien , ln Frankreich herrfcht der Ziegelbau in
den Gebieten an der oberen Garonne , deren Mittelpunkt die Graffchaft Touloufe
mit der gleichnamigen Hauptftadt bildet . In Touloufe find die markanteften Denk¬
mäler die ftattlichen mehrgefchoffigen Türme , wie der Vierungsturm von
St .- Sernin und der fchöne Turm an der Nordfeite der Jakobinerklofterkirche . Die
Türme werden gefchoßweife von Zwillingsfenftern durchbrochen — als äußeres
Kennzeichen kann man das Fehlen von Rundbogen bezeichnen ; die Öffnungen
find im Dreieck , durch Auskragen der Ziegelfchichten , überdeckt ; keilförmige
Bogenfteine waren daher entbehrlich ; nur die einrahmenden und teilenden Säulen
erforderten Formfteine .

Im übrigen fügt die franzöfifche Enklave dem mittelalterlichen Backfteinbau
des Südens keine neue Note hinzu .

In Spanien haben neben den von den Mauren beherrfchten füdlichen Landes¬
teilen (fiehe Art . 74 , S. 86 ) die Ebrolandfchaften den Backfteinbau gepflegt . Zara¬
goza , die alte Hauptftadt Aragoniens , ift die Backfteinftadt Nordfpaniens ; aber der
Stil feiner Bauten beruht wefentlieh auf maurifcher Grundlage ; in erfter Linie
kommt hierbei die dem Orient eigene Ziegelornamentik in Betracht . Als befonders
bezeichnende Beifpiele mögen nur der fchiefe Achteckturm (vom Jahre 1504) und
die Front der Kathedrale von Zaragoffa aus dem XV . Jahrhundert herangezogen
werden ( Fig . 69 ) . Die fenfterlofen Frontmauern zeigen Arkaden und Vierpaßfriefe
aus vortretenden Backfteinfchichten , Friefe mit Mofaikmufterung und geometrifche ,die Wandflächen überfpinnende Mufter aus Ziegeln ; gelegentlich wurden die
Putzflächen durch eingefetzte Näpfe und die durch vortretende Ziegel gebildeten
Zellen , wie bei den Maurenbauten in Sevilla und Tlemcen , durch Einlagen aus
farbigen Fliefen ausgefüllt 188).

2. Kapitel .
Backfteinbau des baltifchen Küftengebietes .

Es ift an der Zeit , demjenigen Gebiete des europäifchen Backfteinbaues
näherzutreten , das durch höchft bedeutende Schöpfungen die beiden gegenfätz -
lichen Richtungen , die plaftifche oder abendländifche und die malerifche des
Orients , zu vereinigen und zu etwas Neuem zu gehalten gewußt hat : dem Back¬
fteinbau der norddeutfehen Tiefebene oder , da diefer auch Dänemark , Teile von
Schweden und die ruffifchen Oftfeeprovinzen umfaßt , dem Backfteinbau des
baltifchen Küftengebietes .

Das Auftreten des Backfteinbaues in jenen Gegenden hat etwas Spontanes .
Für die deutfehen Gebiete hat fein Erfcheinen noch eine befondere gefchichtlicheund nationale Bedeutung ; hängt es doch eng mit jenem Germanifierungswerke
zufammen , das die von Slaven bevölkerten Landftriche öftlich von der Elbe all¬
mählich wieder dem Chriftentum , dem deutfehen Volkstum und feiner Gefittung
unterwarf . Der deutfehen Kolonifation find die Mark Brandenburg und das
Ordensland Preußen , die beiden Stammländer des preußifchen Staates , entfproffen ;

ls3) Siehe : Street , G. E . Some account of Gothic architecture in Spain. London 1869 , S. 439 : ». . . in fomecafes as in cimborio of Taragona cathedral, and the eaft Wall of Zaragoffa the fpaces fo left are filled in with ex-
tremely rieh work in coloured tiles«.



dies find die Gebiete , in denen der nordifche Backfteinbau feine höchfte Blüte
erreicht hat . — Die Kriegszüge Heinrich des Löwen und Albrecht des Bären be-
feftigten zunächft in den Elbgebieten die deutfche Macht , und fchon gegen Ende
des XII . Jahrhunderts findet fich dafelbft , früher als fonft irgendwo im Norden ,
bei Kirchen - und Klofterbauten der Backftein :181 ). Das Merkwürdige dabei aber
ift , daß die neue Bauweife nicht in unbeholfenen , taftenden Anfängen auftritt ,
fondern fogleich in reifer Gehalt und mit voller Beherrfchung der Technik . Wo
aber liegen die Vorftufen und die Vorbilder hierfür ? Deutfchland befitzt fie
nicht . Ganz ausgefchloffen ift natürlich die Annahme einer Entftehung im Slaven -
gebiet ; vielmehr fteht der Zufammenhang des Ziegelbaues mit dem Vordringen
der deutfchen Kultur außer Zweifel . Somit ift der Urfprung des nordifchen Back-
fteinbaues in der Fremde zu fuchen . Mit Geift und Scharffinn hat vor Allen
F . Adler 185) die Anfchauung verfochten , daß der baltifche Ziegelbau holländifchen
Urfprunges und von holländifchen Koloniften in den Elbgebieten eingeführt
worden fei. Der Umftand , daß mit der deutfchen Einwanderung in das Slaven -
gebiet nachweislich ein Teil vlämifcher Anfiedler in das Land gekommen war ,
verlieh diefer Annahme weitere Unterftützung und führte zu der Vermutung ,
daß die Ziegelbauten in den Niederlanden , wo die auf altrömifchen Traditionen
fußende Backfteintechnik im Mittelalter niemals erlofchen war 186) , die Vorbilder
geliefert hätten . Obwohl eine eingehende Prüfung diefer Streitfrage an diefer
Stelle felbftverftändlich unterbleiben muß , fo ift doch darauf hinzuweifen , daß bis
jetzt Unterfuchungen darüber , wie weit fich die dortige Formenbehandlung und
Technik mit der deutfchen deckt und damit der Nachweis niederländifcher Vor¬
bilder fehlen ; ferner , daß neueren Forfchungen zufolge die holländifche Ein¬
wanderung auf ein geringeres Maß befchränkt geblieben ift , als man früher an¬
nahm 187). Deutfchland befitzt übrigens noch ein, wenn auch räumlich befchränktes
Gebiet mit Backfteinbaukunft in Oberbayern ; dies ift der Strich zwifchen Lech und
Ifar, von München bis Landshut ; auch hier find noch romanifche Backfteinbauten
aus dem XII . Jahrhundert vorhanden 18S) ; bei diefen Bauten wird man aber fchon
aus geographifchen und gefchichtlichen Gründen nicht an eine Übertragung aus
den Niederlanden denken . —

Sonach gewann eine Anficht mehr und mehr Boden , welche den baltifchen
Backfteinbau auf feine natürliche Quelle , den oberitalifchen , zurückführte 189) . In
der Tat verraten Formen und Technik der nordifchen Backfteinbaukunft die
engften Beziehungen zur lombardifchen . Die gefamte Gliederung der Flächen , die

Ziegelgefimfe , die Rundbogenfriefe , die Würfel - und Trapezkapitelle (Fig . 70 178)
find ebenfo bezeichnende Beftandteile der baltifchen wie der lombardifchen Bau¬
weife ; nur zeigt fich technifch infofern ein Unterfchied , als der Norden größere
und , weil aus der Form geftrichene , auch gleichmäßig große Ziegel aufweift .

im) Siehe das grundlegende Werk : Adler , F. Mittelalterliche Backfteinbauwerke des Preußifchen Staates. Berlin

1863- 65 .
iss) Siehe : Adler , F. Der Urfprung des Backfteinbaues in den baltifchen Ländern . Feftfchrift zur Eröffnung des

Neubaues der Technifchen Hoc'nfchule zu Charlottenburg . Berlin 1884 - und, zum Teil mit neuen Oründen , in : Zur

Kunftgefchichte . Vorträge , Abhandlungen und Feftreden . Berlin igo6.
is«) Siehe : Peters , C . H . Alte Bauwerke in der holländifchen Provinz Groningen . Zentralbl . d. Bauverw.

1905, S . 429 ff.
isi) Siehe : Rudolph , Th . Die niederländifche Colonifation der Altmark im XII . Jahrhundert . Berlin 1889.
« ») Hierzu zählen die Klofterkirche zu Thierhaupten , ein reiner Backfteinbau , und die Martinskapelle zu Freifing ,

ein Ziegelbau mit Haufteindetails .
189) Diele Anricht hat zuerft Hafe 1868 in einem Vortrage im Architekten- und Ingenieur -Verein zu Hannover

ausgefprochen . (Siehe : Zeitfehr . d. Arch. - u . Ing .-Vereins zu Hannover 1868, S. 357 ff .) Ausführlich und überzeugend
begründet aber ift diefe Herleitung erft in dem bereits zitierten Werke von O. Stiehl .
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Stiehl vermutet , daß für die Übertragung des Backfteinbaues nach Nord -
deutfchland die weitgreifende Bautätigkeit Heinrich des Löwen den entfcheidenden
Anftoß gegeben habe , ähnlich wie zu derfelben Zeit für Dänemark die Bau¬
tätigkeit König Waldemar I . Im Dome zu Lübeck , zu dem Heinrich im Jahr 1173
den Grundftein legte , und dem nahezu gleichzeitig begonnenen Dome zu Ratze¬
burg , mögen , wenn nicht die erften , fo die für die neue Bauweife vorbildlichen
Denkmäler zu tuchen fein. — Die Anfänge des Backfteinbaues fielen fonach in
das letzte Viertel des XII . Jahrhunderts , ln die gleiche Zeit hinauf ragen die
älteften Backfteinbauten Bifchof Hermann !s zu Verden an der Aller (1148 —76 190),
das etwa die weftliche Grenze des norddeutfchen Backfteingebietes bildet .

Für Dänemark ift , wie erwähnt , die Einführung des Backfteinbaues durch
Waldemar 1. ( 1157 — 82) urkundlich bezeugt : primus in Sprowa (Sprogö) infula
coctis lateribus turrim conftruxit — ad ultimum in vallo Danewerchk murum erexit
lateritium , quem tarnen morte praeventus imperfedum retiquit . Doch handelt es
fich hier zunächft um Befeftigungswerke auf einer Infel und am Danewerk ; von
Kirchenbauten ift in den Urkunden nicht die Rede . Als die früheften Backftein -
kirchen Dänemarks gelten
Soroe , beide im letzten
Jahrzehnt des XII . Jahrhun¬
derts begonnen , als dritte
der Dom zu Roeskilde
(um 1235 ) .

In Pommern gehören
die Oftteile — Chor und
Querfchiff — der fchönen
Zifterzienferklofterkirche zu
Colbatz 191) in die Grün¬
dungszeit (1210 ) . ln der Alt¬
mark mag die gegen Ende
des XII . Jahrhunderts als
vollendeter Backfteinbau
errichtete Klofterkirche zu Jerichow das Vorbild für die neue Bauweife geworden
fein , für das Havelland der etwa zur felben Zeit neu erbaute Dom zu Branden¬
burg . Sichere , mit dem Baucharakter ftimmende Daten befitzen wir für die Kirche
zu Schönhaufen ( 1212 ) und St . Nikolos zu Gardelegen ( 1222 ) . Aus derfelben Zeit
mögen die Oftteile des Zifterzienferkonvents Lehnin , der bedeutendften klöfter -
lichen Stiftung im Havel - und Spreegebiet , ftammen .

In Preußen fällt das Auftreten des Backfteinbaues mit dem Eroberungszuge
des deutfchen Ritterordens , der im Jahre 1226 vom Herzog Konrad von Ma-
fovien zur Hilfe gegen die heidnifchen Preußen gerufen war , zurammen . Gleich
in den früheften Ordensbauten , den Mauerbefeftigungen der Burgen und Städte ,tritt er uns entgegen ; bereits 1220 erfcheint er, getragen durch die Verbindung
mit den Hanfaftädten Norddeutfchlands , in Livland , an den alten Teilen des Domes
zu Riga . — Zum nordifchen Backfteingebiet rechnen noch Teile des ehemaligen
Königreichs Polen (Krakau ) , Teile von Schlehen (Breslau ) und die Provinz Polen .

Die frühen Backfteinbauten des baltifchen Gebietes gehören dem roma -
nifchen Stil an und verbleiben bei der einfachen Formengebung der ober -

Kirche von Ringftodt und die Klofterkirche zu

Fig. 70.

Backfteinkapitelle aus der Klofterkirche zu Arendfee174) .

Elll

M0) Siehe : Priess , F . Die Domtürme zu Verden. Centralbl . d. Bauverw. 1893, S. 349.m ) Siehe: Lutsch , H . Zeitrehr. f. Bauw. 1890 , S. 29g ff. u . Bl. 44 - 46.
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italienifchen Bauten des XII . Jahrhunderts . In der Mark Brandenburg zählen
hierzu , außer den bereits genannten , die Klofterkirchen zu Diesdorf und Arendfee .
Um die Mitte des XIII . Jahrhunderts bildete lieh ein fchon reicher geftalteter
Übergangsftil zur Gotik aus . Die Blüte des nordifchen Backlteinbaues fällt in die
Zeit von etwa 1250 bis gegen die Mitte des XVI . Jahrhunderts , die Zeit der Gotik
und der Frührenaiffance . Die Fülle der aus diefem Zeitabfchnitte noch erhaltenen
Baudenkmäler verbietet von felbft das Eingehen auf Einzelheiten . Doch ift im
Rahmen der vorliegenden Aufgabe wenigftens auf drei Erfcheinungen aufmerkfam
zu machen , die für die nordifche Backfteinbaukunft befonders bezeichnend find :
die Geftaltung der Giebelfaffade , die Herftellung und Ausbildung des Formen¬

apparats und die Verwendung farbiger Glafuren .

Fig . 71 .
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Giebel an St . Nikolaus zu Treuen-
brietzen.
Teilanficht .

Die Gotik mit ihrer Reduktion der Maffen
Backrt

'Fgiebel
auf einzelne Knotenpunkte der Konftruktion ,
mit ihrer Auflöfung der Flächen in große ,
durch Pfoftenwerk geteilte Lichtöffnungen bie¬
tet für architektonifchen Flächenfchmuck in
größerem Maßftabe nur an einer Stelle Raum ,
am Giebel der hohen Satteldächer . Diele
Giebel , namentlich die Giebel der drei Schiffe
umfaffenden Dächer der Hallenkirchen , be¬
dürfen nur geringer Durchbrechungen zur Er¬

hellung des Bodenraumes , forderten daher von
felblt zu einer dekorativen Flächenbehandlung
auf. Je mehr lieh , im Kirchen - wie im Profan¬
bau , die Architektur der unteren Teile verein¬
fachte , defto mehr wurden die hochragenden
Giebel die Schmuck - und Prunkftücke der
Backfteinbauten .

Die früheften Dachgiebel zeigen durch -

gehends das gefchloffene Dreiecksfeld , belebt
durch geometrifche Figuren , als Kreite , Drei¬
ecke, Rund - und Spitzbogen , welche von vor¬
tretenden Schichten gebildet werden , alfo eine
Art von Ziegelornamentik in einfachften Ver-
hältniflen . Ein bezeichnendes Beifpiel bietet
der Giebel der fpäter verbauten Weftfront des

Domes zu Brandenburg (einen Kreis mit zwei ineinander gefchobenen Dreiecken ) ;
ein anderes , das der Aufgabe in etwas zu fchematifcher und dürftiger Weife

gerecht zu werden fucht , ein Giebel der Pfarrkirche zu Treuenbrietzen (Spitz¬

bogen und Kreife in vier Reihen übereinander ) , der Weftgiebel der Klofterkirche

zu Berlin (Dreiecksverzierungen ) . Gepaarte Spitzbogenblenden in ftaffelförmiger

Anordnung übereinander zeigt der Giebel der Kirche zu Kuhlewitz (Mark

Brandenburg ).
Etwa um 1260 erfolgt eine reichere architektonifche Durchbildung : ein Syftem

hoher , fchlanker Bogenblenden wird zum Bildungsgefetz für die Giebel . Die

Flächen der Blenden werden zunächft durch fägeförmig angeordnete Ziegellagen

ausgefüllt (Fig . 71), bleiben alfo im Backfteinrohbau ; oder fie werden weiß ge¬

putzt , wodurch ein ftarker , farbiger Kontraft fich ergibt . Die Mauerpfeiler zwifchen

den Blenden werden frei über die Dachflächen hinausgeführt ; dadurch wird der
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113-
Tore .

Giebel unterbrochen : es entfteht der Staffelgiebel . Diefes Syftem weißgeputzter
Blenden zwifchen mehr oder minder reich profilierten Pfeilern wird geradezu
zum Leitmotiv der nordifchen Backfteinachitektur . Feftzuhalten ift aber , daß diefe
geputzten Blenden ftets bemalt waren . Die Anfänge jener Bildung läßt bereits
der etwa um 1260 entftandene Giebel des Ordensfchloffes zu Thorn erkennen
(Fig . 72 192) , in viel folgerichtigerer Weife z. B. die Giebelfronten der Klofter -
baulichkeiten des Zifterzienferkonvents von Chorin in der Mark Brandenburg . —
Ein weiterer Schritt war alsdann die Übertragung des gotifchen Maßwerkes als
Relieffchmuck auf die Flächen der Blenden ; fo bereits am fchönen Giebel der
Jakobskirche zu Thorn (um
1310 ) . Die Konfequenz diefes FiS- T1-
Syftems , d . i . das gänzliche ^ ^Auflöfen des Giebels in durch¬
brochenes Maßwerk , zeigen
u . a. der prächtige Oftgiebel
der Marienkirche zu Prenzlau
(um 1340 ) , fowie der örtliche
Giebel der etwa aus gleicher
Zeit Rammenden Nikolaikir¬
che zu Neubrandenburg . Bei
beiden Kirchen erfcheinen
die Giebel jedoch noch als
gefchloffene Dreiecke , ohne
treppenförmige Abftufung . I m
XV . Jahrhundert wird die Ab¬
treppung der Giebel beliebt ;
aus dem Staffelgiebel bildet
fich der Stufengiebel und da¬
mit eine Form , welche fo-
wohl im Kirchenbau wie na¬
mentlich im Profanbau der
Spätgotik ( Fig . 73 193) und
Frührenaiffance charakteri -
ftifch bleibt . Da die Häufer
der mittelalterlichen Städte
zumeift mit der Schmalfeite
nach der Straße gerichtet find,
war auch bei ihnen der geglie¬
derte Dachgiebel das Schau -
ftück, demgegenüber die Untergefchoffe zumeift befcheiden zurücktraten . Zahl¬reich find noch heute derartige Giebelfronten in den Städten des baltifchen
Küftengebietes : in Hannover , Lüneburg , Roftock, Lübeck , Greifswald , Elbing u . a.Zu den bedeutendften Bauanlagen mittelalterlicher Städte gehören endlichdie Tore und Mauertürme der Befeftigungen , die kein Stil malerifcher und reicherzu gehalten verftanden hat als die nordifche Backfteingotik . Die älteren Toreerfcheinen entweder als viereckige oder runde Tortürme oder bauen fich aus

Giebel des Ordensfchloires zu Thorn 192) .

Thorn .
19J> Fakr.- Repr. nach : Steinbrecht , C . Die Baukunft des deutfchen Ritterordens in Preußen . Bd. I : Die StadtBerlin 1885. Tat . II .
1K) Fakf.- Repr. nach : Adler , F . Backfteinbamrerke ufw., Taf . IX.



einer Vereinigung beider Grundformen auf . Die unteren Teile bis über Mauer¬
höhe find glatt und fchmucklos ; die darüber hinausragenden oberen Teile ent¬
falten allen Reichtum dekorativer Geftaltung mit ihren Blenden , Ecktürmchen und
dem ftaffelförmig gegliederten Zinnenkränze ihrer Wehrgänge (Tore in Werben ,
Tangermünde und Stendal ; die reichfte Form vertritt das prächtige Ünglinger Tor

zu Stendal ) . Eine zweite Gruppe von Toren gleicht hohen , fchmalen Giebelbauten ;
demgemäß zeigen die Giebel auch die Flächenteilung durch Blenden , fowie den

ftaffelförmigen Aufbau . Bezeichnende Beifpiele enthält u . a . die mecklenburgifche
Stadt Neubrandenburg in

Fig- 73-

äs »SU Ü

Stufengiebel vom Rathaus der Altftadt Brandenburg 185.)

Verbindung mit ihrem noch
wohl erhaltenen Mauerringe .

Der frühgotifche Back-
fteinbau des XIII . Jahrhun¬
derts vermochte fich nur
fchwer von den Formen und
Maßverhältniffen des Werk -
fteinbaues loszumachen . Dies
zeigt fich namentlich in der
Art , wie die plaftifchen For¬
men des gotifchen Baugerüftes ,
die Spitzgiebel , Fialen , die
Kapitelle , Bogenanfänger , fo¬
wie das Maßwerk in Backftein
behandelt wurden . Auf diefe
fo charakteriftifchen Beftand -
teile mochte man nicht ver¬
zichten , verftand es aber an¬
fangs nicht , fie ftilgemäß zu
vereinfachen und aus kleinen
Formftücken zufammenzu -
fetzen . Man verfuhr deshalb
bei ihrer Herftellung ganz im
Sinne der Werkfteintechnik ,
d . h . man arbeitete fie maffiv
in den Formen und Abmef-
fungen fteinerner Bauteile aus
lufttrockenem , noch nicht ge¬
brannten Tone . Selbft bei
ganz kleinen Abmeffungen ,

tu .
Tonfkulptur .

z. B . bei den Konfolen unter den Bogenfriefen von 5V. Nikolaus zu Brandenburg ,
hat man den To.n gefchnitten 194) . Um Formveränderungen durch den Brand

vorzubeugen , bedurfte es eines fehr gleichmäßig gemifchten , lange abgelagerten
und ausgetrockneten Materials ; in diefem Zuftande ließ fich das Material leicht

bearbeiten und begünftigte eine Ausführung in der vollen Frifche freier Hand¬

arbeit ; auch erwiefen fich die derart hergeftellten maffiven Werkrtücke aus Ton

als ungleich haltbarer und dauerhafter , wie die hohlen , geformten Terrakotten der

modernen Baupraxis .

1

l9t) Siehe : Adler , a . a . O ., S. io .
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Die damalige Technik kannte zur Herftellung von Bauornamenten drei ver -
fchiedene Verfahren :

1 ) das Formen für die Befchaffung gleichartiger , fich wiederholender Bau¬
teile , wie Profilftücke von Gefimfen , Fenfter - und Türgewänden , Bogen , Dienften ,
Gewölberippen und Flächenmufter von Friefen ;

2) das Modellieren für Einzelftücke von mäßiger Abmeffung , wie Ecklöfungen ,Kapitelle , fowie vornehmlich für die
figürliche Tonplaftik , und Fis - 74-

3) das Schneiden und freie
Bearbeiten des Tones .

Ein fehr eigentümliches Ver¬
fahren zur Verzierung von Terra¬
kotten hat fich im XIII. Jahrhundert
neben dem Schneiden des Tones in
der Schweiz nachweifen laffen 195) :
Bauteile aus Ton erhielten Reliefmu -
Iter durch Druckmodel aus Hartholz ,
mit dem Negativ des Ornaments im
Tieffchnitt . Das gleiche Verfahren
hat man auch zur Mufterung von
Fliefen in Anwendung gebracht . Die
Ausführung beftand nach Zemp da¬
rin , daß man zunächft das Material
in Kaften von der Größe der Werk -
ftücke bis zur Lederhärte trocknen
ließ ; nach forgfältigem Bearbeiten
der Flächen und Kanten wurden auf
die zu verzierenden Teile die Holz¬
formen aufgefetzt . Doch wurde der
Model nicht direkt auf den Ton ge¬
preßt , fondern es wurde auf dem
Model zunächft ein wenig feine Ton¬
erde ausgeknetet und erft dann mit
kräftigem Druck die Preffung voll¬
zogen , fo daß jene auf den Model
geknetete Schicht beim Abheben
des Holzftempels am lederharten
Blocke haftete . Sodann wurde ein
weiteres Austrocknen abgewartet ,ehe die Stücke gebrannt wurden .

Mit derartig verzierten Werk -
ftücken aus Ton ift unter Abt Ulrich I.
( 1246 — 49) der Kreuzgang des Klofters St . Urban ausgeführt worden . Die Werk -ftätten diefes Klofters fcheinen das Verfahren zuerft ausgebildet und außer fürden eigenen Bedarf auch für andere Klöfter gearbeitet zu haben (Fig . 74).Bei den Vorerwähnten Ausführungen nahm man , wie bereits angedeutet ift,

195) Siehe: Zemp, J . Die Backfteine von S. Urban . Feftgabe auf Eröffnung des fchweizerifchen Landesmufeumsin Zürich . Zürich 1898.
10fl) Fakf.-Repr. nach : Zemp, a. a. 0 . , Fig. 137.

Fenfter von der Kirche zu Großdietwil 196) .
Mufeum zu Luzern .

(XIII . Jahrh, )
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wenig Rückficht auf die Natur des Ziegelbaues . Das Bauornament , die Kapitelle ,
T ,

die Konfolen , das Maßwerk der Öffnungen und Blenden wurden als Bildhauer¬
arbeiten in lederhartem Ton gearbeitet 197) .

■

Erft mit der mehr felbftändigen Entwickelung der Backfteintechnik ging
man dazu über , Pforten - und Maßwerk , unter Verzicht auf reichere Einzelbildungen
und mit verftändiger Vereinfachung der Formen und Profile , aus Teilen von der
Größe der Backfteine aufzumauern und die Schmuckformen möglichft aus ein - I ■

zelnen Stücken im Mauerverbande herzuftellen .
Stil und Kunftmittel des frühgotifchen Backfteinbaues veranfchaulichen am ^ :

beften einzelne Portale von gotifcher ,
f j

Schlöffern des deutfchen Ritter - Backfteinbau-
Ordens in Preußen . Der fpitz- : I ;
bogige Torweg des Schloffes
Lochftedt 19S ) bei Königsberg >■:
(um 1270 ) enthält flache Blend -
nifchen mit einfachem Maß¬
werk , das ganz aus lufttrocke¬
nem Ton gemeißelt ift. Die
rechteckige Umrahmung der ;
Blenden bilden Formfteine , und
zwar gelb - und grünglafierte
Köpfe im Wechfel mit roten ;;
unglafierten . Die Portale der V

Schloßkapelle und des Remters V
in Lochftedt (Fig . 75 198) wer¬
den gleichfalls von glafierten .
Profilfteinen eingefaßt , die ■

'

Bogen außerdem von einem
glafierten Infchriftftreifen um¬
randet ; die Leibungen des Ka- ;;
pellenportals enthalten im Maß - ■
werk der Blenden und im ; ;
Blattwerk der Kapitelle hervor¬
ragende Tonbildhauerarbeiten .
Das bedeutendfte Denkmal
feiner Art bildet jedoch das
prachtvolle Portal der Schloß¬
kapelle der Marienburg , die !|T

fog . goldene Pforte , welche

noch dem urfprünglichen Bau [des XIII . Jahrhunderts angehört 200) . Hier treten

zu den noch reicher wie in Lochftedt geftalteten , in Ton gefchnitzten Werkftücken

figürliche Bildwerke aus Ton hinzu ; die farbigen Glafuren fehlen gleichfalls nicht ;

ja es haben die Leibungsflächen des Portals durch Streifen aus glafierten Wand - V p
fliefen 201) mit ftilifierten Tierfiguren in flachem Relief einen befonderen und nicht " " r

>« ) Siehe : Steinbrecht , C . Die Baukunlt des deutfchen Ritterordens in Preußen . Bd. II : Preußen zur Zeit der

Landmeifter . Berlin 1888. S. 115 — ferner : Centralbl . d . Bauverw. 188S, S. 391. .

198) Siehe : Steinbrecht , a . a . O., Fig. 166, 167 u . 169.
199) Fakf.-Repr . nach ebenda!., Fig . 168.
200) Siehe’ ebendaf ., a . a . O., Fig. 125.

;

201) Derartige braunglafierte Wandfliefen mit Tierfiguren haben fich auch im Ordensfchloffe zu Branden¬

burg i . Pr . (um 1266) gefunden . (Siehe : Steinbrecht , a. a . O., Fig . 154.)

Fig. 75-

Remterportal zu Lochftedt 199) .
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n6 .
Glafuren .

häufigen Schmuck erhalten . So wirken Formen und Farben zufammen , um das
Portal der Marienburg nicht nur zu einem baulichen , fondern auch zu einem
keramifchen Kunftwerke zu gehalten .

Die wichtigfte keramifche Erfcheinung in der nordifchen Backfteinbaukunft
bilden die farbigen Glafuren . Daß die Glafurtechnik den Orient zur Heimat hat
und dort , wenngleich anfcheinend für Jahrhunderte verloren , am früheften wieder
in das Leben trat , ift aus den vorhergehenden Ausführungen (liehe Art . 54, S. 65)
bekannt . Bereits bei den Seldfchukenbauten des XII . Jahrhunderts finden fich
farbige Gfafuren in vielfeitiger Verwendung . Streifen von glafierten Ziegeln durch¬
ziehen in beftimmten Abhanden das Mauerwerk , umrahmen die Bogenöffnungen
und fchaffen durch Kreuzung und Durchdringung einfache Flächenmufter . Glafierte
Tonplatten mit Schriftzeichen bilden Friefe oder Umrahmung von Bogen und
Maueröffnungen . Auf diefem Syhem beruhte die Verzierung der vorderafiatifchen
Backfteinbauten zurzeit , als Morgenland und Abendland durch die Kreuzzügein Berührung traten . Etwa ein Jahrhundert fpäter finden wir die Glafurtechnik
auch im Backfteinbau des baltifchen Küftengebietes , innerhalb diefes aber viel¬
leicht am früheften in demjenigen Teile , bei welchem ein unmittelbarer Zu -
fammenhang mit dem Orient nachweisbar ift , in der Baukunft des deutfchen
Ritterordens in Preußen . Gerade hier erfcheinen nämlich jene den Seldfchuken¬
bauten eigentümlichen Einlagen und Umrahmungen aus glafierten Ziegeln und ,was befonders bezeichnend ift , auch glafierte Infchriftfriefe , wie fie in anderen
Gebietsteilen des baltifchen Backfteinbaues fich nur ganz vereinzelt (Gardelegen )wiederfinden . Ob die Glafuren als Fafradenfchmuck taträchlich am früheften im
Ordenslande auftreten , bedarf allerdings noch näherer Unterfuchung ; es fcheint
ihre Anwendung nach der Mitte des XIII . Jahrhunderts bald allgemein verbreitet
gewefen zu fein . Eines der erften Beifpiele im Wetten bietet vielleicht die etwa
um die Mitte des XIII . Jahrhunderts entftandene fchöne Klofterkirche zu Hude
(im Hannoverfchen ).

Zu den wichtigften und früheften Gründungen der deutfchen Ritter gehörenStadt und Veite Thorn . Die Reite des dalelbft zwilchen 1260- 70 erbauten Ordens -
fchloffes (Fig . 72 ) zeigen Glafuren ganz im Sinne der Seldfchukenbauten . Die Bogender Galerie , welche vom Schlöffe zu dem abfeits erbauten Turme , dem Dansker ,hinführt , werden von glafierten Ziegeln umrahmt ; die Gefchoffe des Turmes teilenStreifen aus glafierten Ziegeln ; Rautenmufter aus Glafurftreifen beleben die breitenMauerflächen . — Beifpiele von Infchriftfriefen zur Umrahmung von Bogen¬öffnungen enthalten die Schlöffer zu Lochftedt (ca. 1270 ; Fig . 75 ) und Marien¬
burg (ca. 1280), fowie das Tor der Ordensburg zu Birgelau bei Thorn 202 ) . Ein
wagrechter Infchriftfries mit dem Baudatum 1309 findet fich an der Jakobskirche zuThorn , unmittelbar unter dem Kaffgefims, ein anderer in der Vorhalle des Domeszu Frauenburg vom Jahre 1388 . Am Birgelauer Portal find die Buchftabenfchwarz glafiert auf braunem Grunde , an der Thorner Kirche braun glafiert auf
gelbem Grunde .

Mit der Zeit entwickelte fich aus den in größeren Abftänden eingefchobenenoder lieh kreuzenden Glafurftreifen (Ordensfchloß zu Rheden ) ein regelmäßigerWechfel zwifchen glafierten und matten Schichten , zunächft zur Einfaffung derKanten an den Portalen , den Staffelgiebeln , ferner an den Strebepfeilern , Dienftenund Gewölberippen .

202) Siehe ebendaf ., Bd . II , Fig . 142.
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Beifpiele bieten die Portale von Lochftedt und viele andere. An der Thorner Jakobskirche
find die Kanten der Strebepfeiler mit gelb- und grünglafierten Ziegeln , im Wechfel mit roten
Mauerfteinen, eingefaßt. Auch im Inneren zeigen Dienfte, Schild- und Arkadenbogen des Chores
einen ähnlichen Wechfel. — Die profilierten Gewände der Nordtür von St . Johann in Brandenburg
beftehen durchgehends aus fchwarzglafierten Backfteinen. — Der prachtvolle , gänzlich in Maß¬
werk aufgelöfte Chorgiebel der Marienkirche zu Prenzlau zeigt an den Bogen und den diefe

durchfetzenden Pfeilern den

Fig . 76.

fet
I !

Rathaus zu Tangermünde . — Vorderfront .

Wechfel zwifchen glafierten
und unglafierten Steinen , an
den zurückliegenden Flächen¬
teilen das gewöhnliche Mauer¬
werk. — In völlig monotoner
Weife ift der Schichtenwech-
fel zwifchen glafierten und
unglafierten Ziegeln am Chor
und Querfchiffe der Marien¬
kirche zu Roftock durchge¬
führt .

Als weitere Mittel
zur Flächenverzierung
an Friefen und Wand¬
feldern ergaben [ich die
in der Spätgotik belieb¬
ten , aus dem 'Maßwerk
abgeleiteten Formen , die
durchbrochenen Drei -
und Vierpäffe , welche ,
aus einzelnen Stücken
fliefenartig zufammenge -
fetzt , fich teils vom

■Mauerwerk , teils vom
Putzgrunde abheben . Die
Backfteinkirche zu Ofter -
burg (in der Altmark )
befitzt einen derartigen
Fries ganz aus glafierten
Stücken , die Johannis¬
kirche zu Werben einen
folchen aus abwechfelnd
glafierten und unglafier¬
ten , zu Vierpäffen zu-
fammengefetzten Ton¬
platten . An derfelben
Kirche , fowie an St . Ste¬
phan zu Tangermünde
enthalten die Strebepfei¬
ler füllungsartig vertiefte

Felder , welche mit glafierten Vierpäffen befetzt find .

Die Glafuren dienen übrigens nicht lediglich zu dekorativen Zwecken , fondern

auch zur Erhöhung der Wetterbeftändigkeit an den der Witterung befonders aus¬

gefetzten Bauteilen , wie z . B . den Sockelgliedern der Gebäude , den Kantenblumen
und Ziergiebeln . Schon am Schlöffe zu Balga in Oftpreußen fanden fich glafierte

117.
Höhepunkt

der Backftein-
baukunft .
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Wimperge ; die Spätzeit der Backfteingotik machte vollends , im Vertrauen auf den
Schutz der Glafuren , den ausgiebigften Gebrauch von plaftifchen Freiformen .

Was fchließlich dem nordifchen Backfteinbau erreichbar war , findet fich in
einer Gruppe märkifcher Bauwerke vom Ende des XIV . und vom Anfang des
XV . Jahrhunderts zufam -
mengefaßt , an deren pig. 77 .
Spitze die Rathäufer zu
Königsberg in der Neu¬
mark und zu Tanger¬
münde (Fig . 76), fowie
die Katharinenkirche zu
Brandenburg mit ihren
beiden reichen Kapellen
ftehen . Die Schmuckteile
bilden auch hier die
das Dach verdeckenden
Giebel . Diele find ftaffel -
förmig durch fchlanke
Pfeiler gegliedert , wel¬
che in zierliche Fialen
endigen ;

' die Flächen
zwifchen ihnen werden
durch Ziergiebel abge -
fchloffen und in Rund¬
bogen und Rofen mit
reichftem , teils auf der
geputzten Fläche liegen¬
dem , teils durchbroche - •
nen Maßwerk aufgelöft .
Diefes Maßwerk bildet
ein zierliches , feiner Spit¬
zenarbeit vergleichbares
Flächenmufter (Fig . 77)
und befteht durchweg
aus glafierten Formftei -
nen ; breite Friefe mit

Maßwerkmuftern auf
Putzhintergrund teilen
die Gefchoffe ; glafierte
Ziegel bilden , der Wet -
terbeftändigkeit halber ,
die Abdeckungen und
Wafferfchrägen ; glafierte
Schichten durchziehen
das Mauerwerk und
dienen im Wechfel mit matten Backfteinen zur Einfaffung der Bogenöffnungen .Während fonft der europäifche Backfteinbau ein vorwiegend architektonifche :Gepräge bewahrte , vollzog fich in diefen märkifchen Bauten eine höchft merk '
würdige Synthefe des abendländifchen und orientalifchen Bauprinzips . Es ver

Von der Fronleichnamskapelle der Katharinenkirche
zu Brandenburg.
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einigen fich eine ftraffe bauliche Gliederung und eine überreiche , ganz im
Charakter des Flächenmufters gehaltene Dekoration , endlich die farbige Gefamt -

erfcheinung zu einer Wirkung , die im nordifchen Backfteinbau ihresgleichen
nicht hat , und in ihrer freien , malerifchen Behandlung den höchften Leitungen
der orientalifchen Baukeramik ebenbürtig an die Seite tritt . Freilich find in der

Kühnheit der Ausführung auch die Grenzen erreicht , welche die Technik und die

Widerftandsfähigkeit des Materials ergeben . Eine Steigerung des hier Geleifteten

war nicht mehr möglich ; daher ging die Weiterentwickelung andere Wege ,
welche in einem fpäteren Kapitel zu behandeln fein werden .

Fig. 78.

3 . Kapitel .
Fufsboden - und Wandfliefen .

Nach der Überficht über die Entwickelung des mittelalterlichen Backftein-

baues , feiner Schmuckformen und feiner dekorativen Geftaltung bleibt noch ein

wichtiges Gebiet der mittelalterlichen Baukeramik zu betrachten : die Fußböden

aus gebranntem und glafiertem Ton , die im Mittelalter eine Verbreitung gefunden
haben , von der man fich nach den noch erhaltenen Reften
nur fchwer eine Vorftellung zu verfchaffen vermag . Wann

derartige Fußböden zuerft entftanden find , läßt fich nicht
mit Sicherheit beftimmen , da der Bodenbelag am fchnell -
ften der Abnutzung oder Erneuerung ausgefetzt ift , daher
nur fehr feiten in alten Gebäuden im urfprünglichen Zu -

ftande gefunden wird . Im frühen Mittelalter griff man
für reichere Ausführungen , wenn das Material dafür zu
befchaffen war , zu Mofaikmuftern aus Stein oder Marmor .
Etwa feit der Mitte des XII . Jahrhunderts dagegen wurden ,
vornehmlich in Frankreich , die Tonfußböden beliebt und
verbreitet 203).

Zu den früheften Fliefenböden gehören die mofaikartig aus Stücken von ver -

fchiedenfarbigem Naturton zufammengefetzten . Von diefer Art ift das altertümliche

Paviment der St. Michaelskapelle in der alten Kollegiatkirche zu St.- Quentin ,
aus der Mitte des XII . Jahrhunderts , mit ziegelroten und fchwarzgrauen Fliefen

(Fig . 78 204) . Das Rot ift der natürliche Rotbrand des Materials ; das Schwarzgrau

gewann ein alter Zieglerbrauch durch Beigabe von grünem , frifchem Erlenholz in

den Brennofen . Man fuchte mit diefen matten , naturfarbenen Fliefen Steinfußböden

nachzuahmen . Die einfaffenden Friesftreifen diefes Paviments beftehen übrigens
teilwehe aus Stein . In einzelne graue Tonplatten von rechteckiger Form find

wiederum kleine kreisförmige Stücke aus rotem Tone eingefetzt ; die Mufter felbft

erinnern an Ausführungen in Stein . Ein ähnliches Tonmofaik fand fich in den

älteften Teilen der erzbifchöflichen Kapelle zu Reims .
Ein anderer einfacher und noch wefentlich im Steincharakter gehaltener Fuß¬

boden der Abtei von Foigny wird in Didron ’s Annalen 205) befchrieben . Die

Fliefen haben 9 cm Quadratfeite und find fchwarzgrau und weiß , in einer Aus¬

führung , die den Eindruck eines Marmorbelages hervorruft . Die fchwarzgrauen

* y « "~

Fliefenmofaik
aus der Kollegiatkirche

zu St .- Quentin 204) .

Il8 .
Fußboden-

flieJen.

119.
Mofaikfliefen.

203) Siehe : Ame , E . Les carrelages ämailles du moyen-äge et de la renaiffance . Paris 1859.
20t) Fakf.- Repr . nach ebendaf., S. 119.
206) Siehe : Annales archeologiques , Bd. X (1850), S. 22.
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Fliefen find in der oben angegebenen Weife hergeftellt worden ; die meiften da¬
gegen zeigen an der Oberfläche nicht mehr den Naturton , fondern eine den Scher¬
ben deckende Schicht , einen Anguß aus weißbrennendem Ton . Hier tritt alfo
zum Rohmaterial ein künftliches Präparat , die Engobe , hinzu , die ihm eine andere
Farbe verleiht . Mindeftens feit dem XIL Jahrhundert kamen indeffen auch
glafierte Fliefen in Gebrauch .

Die Glafuren find fämtlich durch -
fichtige Bleiglafuren , deren leicht gelb¬
liche Farbe dem natürlichen Rot des
Ziegels einen warmen , rotbraunen Ton
verleiht ; kommt die Bleiglafur auf einen
weißen Scherben oder eine weiße En¬
gobe , fo erfcheint die Fläche lichtgelb .
Schwarz wurde durch Braunftein , oft aber
bloß durch eine grüne Glafur auf dem
brandroten Ziegel erzeugt ; das fo beliebte
helle Grün dagegen erforderte entweder
einen hellen Scherben oder einen weißen
Anguß als Unterlage .

Die Mofaikmufter find zunächft ftreng -
geometrifche Figuren und beftehen aus
einfachen Grundformen , Dreiecken , Qua¬
draten , Rechtecken , Kreifen und Kreis¬
teilen , die jede für fich nur eine Farbe
haben , alfo in fich nicht gemuftert find.
Tatfächlich bildet das Fliefenmofaik , das
fich in Anlehnung an das Steinmofaik
ausgebildet hat , die ältefte Form eines
künftlerifch durchgeführten Fußbodens
aus gebranntem Ton . Aus kleinen Drei¬
ecken und Quadraten mit gelber , grüner
und manganbrauner Glafur fetzt [ich ein
Fliefenbelag aus dem ehemaligen Kapitel -
faale der Abtei St .- Germain - des - Pres zu
Paris — jetzt im Mufee Carnavalet •—
zufammen ; Rette eines ähnlichen befitzt
das Mufeum zu Arras ; Kreisftücke, Qua¬
drate und Ovale zeigen die Mutter in
Fig . 79 , 1 , 2 u . 7. Zu allen Zeiten , bis
in das XVII. Jahrhundert hinein , find
einfache , fchachbrettartige Bodenmufter
aus dunkel - und hellglafierten Fliefen
angefertigt worden .

Freiere und reichere Formen ergeben die „ineinandergelegten ' ' Fliefen -mofaiken . Zu diefen zählen Teile eines glafierten Fliefenbelages in der St. Cucu -
phaskapelle der Kirche zu St.- Denis , der noch in das XII . Jahrhundert verletztwird . Auch in diefer Kapelle bilden zwar den größeren Teil des Fußbodensgeometrifche Figuren ; doch finden fich daneben Motive wie der Vierpaß , dieVafe (Fig . 79 , 3 bis 6) , die ftilifierte Lilie , die als Ganzes fchwer abzuformen ift,

Fig. 79 .

se

Fliefenmofaik-Fußböden aus Frankreich.
(XIII . Jahrh .)

1. Aus der Kirche zu Vivoin.
3 - 6. Aus der Cucuphaskapelle der Abteikirche zu

St.- Denis .
7. Aus der Marienkapelle der Kirche zu

St.- Denis.



in vier Teile zerlegt wurde und mit entfprechend geftalteten Zwilchenltücken [ich
zum Quadrat zufammenfchließt .

Ineinandergelegte Mofaikfliefen, nach Art der franzöfifchen, find auch aus vermiedenen Teilen
Deutfchlands zu verzeichnen , fo aus Klofter Zelle : Quadrate mit verkröpften Ecken und kreis¬
förmigen Einfatzftücken (jetzt in Dresden) . Glafierte Rauten, Vierpäffe und Kreife mit entfprechen-
den Zwilchenltücken zeigen einige Fußböden des Deutlchordenslchlolles Balga in Oltpreußen 506) ;
andere lind in der Marienburg gefunden . Mäander- und Schachbrettmulter hatte das Refectorium
des Burgklotters zu Lübeck 507).

Einen eigentümlichen Bodenbelag enthielt die Zilterzienferabtei Heiligenkreuz in Ölterreich.
Hier finden fich rechteckige Tonfliefen mit vierpaßförmigen Ausfchnitten in der Mitte. In diefe
Ausfchnitte waren aber keine Einfatzftücke eingepaßt , fondern der Mörtel , in welchen die Fiiefen

verlegt waren , trat dafelbft zutage 208).
In den Mofaikfliefen der älteren Zeit , namentlich im XII . Jahrhundert , wog

der Farbendreiklang Schwarz , Qelb und Grün vor ; Schwarz und Gelb bilden die

Haupttöne . Jede Fliefe hatte nur eine Farbe ; ein Mittel , um gemufterte , zwei -

oder mehrfarbige Fiiefen herzuftellen , befaß man noch nicht . Diefes fand fich in
der Technik der inkruftierten Fiiefen ( iCarrea,ux incruftes ) , welche feit dem
XIII. Jahrhundert in Frankreich , und namentlich in England , weit verbreitet waren
Das Verfahren befteht darin , daß in die Oberfläche der Fliefe das Mufter etwa
2 bis 3 mm tief eingepreßt und dann die Vertiefung mit einem andersfarbigen ,
gewöhnlich helleren Tone oder Anguß ausgefüllt wurde . Dadurch entfteht eine
vom Grunde fich deutlich abhebende Zeichnung , ein Mufter in zwei Farben .
Über Grund und Einlage kommt die durchfichtige Glafur . In der Regel diente
als Grund der rote Naturton , als Einlage ein reiner , weiß brennender Ton . Diefer
erfcheint , wie gefagt , unter der Glafur lichtgelb , das Rot des Grundes braunrot .
Von diefer Art ift die große Maffe der Fußbodenfliefen des XIII . und XIV . Jahr¬
hunderts . Sollte umgekehrt das Mufter dunkel erfcheinen , fo bildete den Grund

ftatt des roten Naturtones ein heller Anguß .
Die mittelalterlichen Fiiefen find ebenfowenig , wie die antiken Terrakotten ,

aus gereinigtem Tone hergeftellt ; eben darum aber haften die Engoben und Ein¬

lagen beffer , fowie auch das gleichmäßige Durchbrennen der Maffe erleichtert

wird . Die Technik der Inkruftation war vorzugsweife für klare Flächenzeichnung
berechnet , für Ornamente von breiten , rundlichen Formen , für Figuren von ftrenger

Stilifierung . Das Mufter ift entweder auf einer einzigen Fliefe enthalten oder

verteilt fich auf 4 , bezw . 8 zufammengehörige Stücke . Die Motive bilden ftili-

fiertes Blattwerk , Lilien und Eichenblätter , natürliche und phantaftifche Tiergeftalten ,
einzeln , in Kreifen oder fymmetrifch gruppiert , wie in den Stoffmuftern der Zeit ;
ferner menfchliche Köpfe , Narren , Ritter , demnächft Gruppen , bis zu größeren

figürlichen Kompofitionen . Befonders beliebt waren Fiiefen mit Wappen , In-

fchriften , Monogrammen und Devifen . Nicht feiten finden fich Namen von Stiftern ,
Künftlern und Zieglern 209). Neben flüchtiger Gefellenarbeit fehen wir Arbeiten ,
welche wirkliche Meifterfchaft in der Zeichnung , ja den Reiz künftlerifcher Im-

provifation darbieten . Reichgemufterte Fußböden fanden fich felbft in den fpar -

fam ausgeftatteten Zifterzienferklöftern , und es war . wefentlich der Formenauf¬

wand , nicht Zügellofigkeiten oder Anftößigkeiten des Inhaltes , welche den heiligen
Bernhard von Clairvaux zu einem fcharfen Verdikt gegen einen derartigen Boden¬

belag in den Kirchen und Klöftern feines Ordens veranlaßten .

208J Siehe : Steinbrecht , a. a . O., Bd. II , Fig . 142.
20?) Siehe : Milde , A. Denkmäler bildender Kunft in Lübeck. Lübeck 1847. Heft II .
2°8) Siehe : Mitth . der Centralcommiffion ufw . 1862 , S. 51. .
2o9) Siehe : Barth £lemy , A. de . Carreaux hiftories et verniffe's avec noms de tuiliers . Bulletin monumental
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Zu den bedeutendften Denkmälern ihrer Gattung zählt der Fliefenboden in der Kirche
St .-Pierre -fur -Dives aus dem XIII . Jahrhundert , deffen Mitte eine große , aus Keilftücken zufammen -

Fig . 80.

TM '

jira

Teil des Fliefenbodens in der Kirche St . - Pierre -fur - Dives (Calvados 21») ,

gefetzte Rote einnimmt , ringsum Blattwerk und ftilifierte Tiere (Adler , Löwen , Greifen ; Fig . 80) ,

. ..
210) Fakf. - Repr. nach : Viollet - i.e- Duc , E . Dictiontiaire raifonnd de l 'ardiitectüre francaife du XI. au XVI.fiecle . Paris 1868. Bd. 2, Artikel : Carreuux , Fig . 8.



12Q

ferner der reich behandelte Fußboden des achteckigen Archivraumes der alten Kathedrale von
St . Omer (Pas de Calais 211) aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts ; aus demfelben Jahrhundert
der fchöne Fußboden in der Kapelle der Abtei de la Graffe (Aude 212) ; die Fliefen der Peters¬
kirche zu Metz 21s ) , aus dem XIV. Jahrhundert der Carrelage der Abtskapelle zu Breteuil, der Fuß¬
boden aus der Kirche Notre -Dame de VEpine (Marne214) .

Im Anlchluß an die Einlagetechnik auf Fliefen hat lieh , befonders im welt¬
lichen Frankreich , der Brauch entwickelt , Grabplatten herzuftellen mit Dar -

ftellungen und Muttern , welche entweder durch Einlagen aus heller Maffe oder
Auskratzen der weißen Engobe und durch Bloßlegen des
Tongrundes gewonnen wurden . Die meiften diefer dalies
tumulaires ftammen aus der Normandie .

Die Carreaux incruftes waren im XIII . und XIV . Jahr -
El]gEr

'
che

hundert , und bis in das XV . hinein , im ganzen nördlichen File/en .
Frankreich , in Belgien und Burgund lehr verbreitet . Verein¬
zelte Beifpiele bietet auch Deutfchland 216) . Spanien und Ita¬
lien kennen fie nicht ; defto zahlreicher erfcheinen fie dafür
in England ; ja England ift neben Frankreich der klaffifche
Boden für die Inkrultationstechnik gewefen , und hat Lei¬
tungen aufzuweifen , die felbft die franzöfifchen im Reichtum
der Mufter und namentlich der figürlichen Kompofitionen in
den Schatten ftellen . Die Technik ift von Frankreich ein¬
geführt ; die früheften Inlaid oder Encauftic tiles gehören
in das Ende des XII . , die fchönften in das XIII . Jahrhundert ;
doch hielt fich die Technik hier länger als auf dem Kon¬
tinent ; noch im XVI . Jahrhundert hat man in England ein¬
gelegte Fliefen angefertigt . Eine große Anzahl von ein¬
gelegten Bodenfliefen des XIV . Jahrhunderts enthält die Kathe¬
drale von Lichfield 216) . Sammlungen von ! Inlaid tiles be -
fitzen das Guildhall Mufeum und das Britifh Mufeum zu
London , die Mufeen zu Briftol 217) , York und Chefter .

Wohl die vollendetften Arbeiten ihrer Art in England
— und im ganzen Mittelalter — find die zuerft von Henry
Shaw ^ ls ) veröffentlichten Fliefen der Abtei Chertfey (Surrey ),
welche vorwiegend figürliche Motive (Fig . 81 210) , Tiere ,
Ritterkämpfe , teils auf einzelnen runden , teils auf vier zum
Rund zufammengefetzten Fliefen , Jagdfzenen , ja vollftändige
zyklifche Darftellungen aufweifen ; die irifchen Fliefen der
Patrikkirche in Dublin hat Oldham 220) gefammelt .

Noch aus dem XIII . Jahrhundert ftammen die Fliefen

2U) Siehe : Annales arche'ologiques, Bd . XII (1852), S. 137.
sl2) Veröffentlicht in : Dari pour tous, 2; . annee, Nr . 520.
an) Veröffentlicht von E . Knitterscheid in : Die Abteikirche St. Petri auf der Zitadelle in Metz. Jahrbuch der

Oefellfchaft für lothringifche Oefchichte und Altertumskunde . Metz 1898.
zl1) Siehe : Annales arcMologiques , Bd. X (1850) , S . 60, 233 ; Bd. XI , S . 65 .
vir.) siehe : Zeitfchr . d. Arch.- u . Ing . -Ver. zu Hannover 1881 , S . 161. — Eines der vollftändigften Beifpiele ift

der neuerdings reftaurierte Belag der Schloßkapelle zu Marburg (Ende XIII . Jahrh .). - Eingelegte Mufter fanden

fich u . a . in den Klöftern Eberbach im Rheingau und Arnftein an der Lahn , ferner auf den aus Tonplatten zufammen-

gefefzten Grabtafeln Mecklenburgifcher Fürften in der Klofterkirche zu Doberan .
v10) siehe : Furnival , W. J . Leadless decorative tiles etc. London. S. 147.
au ) Veröffentlicht von Robert Hall Warren in : Proceedings of the Clifton Antiquarian Club , Bd . V, S. 122.

2«) Siehe : Shaw , H . Specimens of tile pavements , drawti frorn exißing authorities . London 1858. - Vergl .

auch : Shurlock , M . Tiles front Chertfey Abbey, reprefenting romance fubjeds . London 1885.
219) Fakf .- Repr . nach : Shaw , a . a . O .
220) Siehe : Oldham , Th . Ancient Irifh parement tiles . Dublin 0 . J .

Handbuch der Architektur . I . 4 . (2. Aufl.) 9

Fig. 8l .

Figurenfliefen in der
Abtei zu Chertfey

(Surrey 219) .
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122,
Deutrehe
Fliefen

mit
eingetieften

Muftern.

aus dem Kapitelhaufe der Weftminfterabtei zu London , aus dem Kapitelhaufe der
Kathedrale von Salisbury , der Abtei Jervaulx in Yorkfhire ; aus dem XIV . Jahr¬
hundert die Pavement tiles der Kathedrale von Worchefter , der Abtei Malmes -
bury u . a. In das Ende des XIV . oder den Anfang des XV . Jahrhunderts gehören
die Fliefen der Abteikirche zu Malvern mit Maßwerk , Fialen und Wappen ; die
Mufter find jedoch nicht mehr eingelegt , fondern auffchabloniert .

Neben der Inkruftation hatte fich nämlich im Laufe der Zeit ein Verfahren
durch eine Art von Schablone eingebürgert ; aus einem Metallblech wurde das
Ornament ausgefchnitten , die Schablone aufgelegt und mit dem Pinfel das Mufter
auf die Fliefe gemalt . Äußerlich erfcheinen die fo verzierten Fliefen ( Car -
reaiix eftampilles ) den inkruftierten fehr ähnlich ; nur daß der Farbauftrag keinen
Körper hat . In diefer Art ift die Mehrzahl der Fliefen des XIV . und XV . Jahr -

Fig . 82.
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Rheinifche Fliefen aus der Sammlung Forrer -̂%
(XIII . Jahrh .)

hunderts hergeftellt , wie zahlreiche Beifpiele , die Ed . Fleury 2 - 1) im nördlichen
Frankreich , im Departement de l 'Aisne , gefammelt hat , dartun . Ein gutes Beifpiel
gibt u . a . der bei Ausgrabungen wieder entdeckte Fußboden im Schlöffe vonRoulans (Doubs ), vom Ende des XIV . Jahrhunderts , mit den Wappen des Admirals
Jean de Vienne und feiner Frau Jeanne d ’ Or/elay 2 - 2).

Kann man für Frankreich und England im XIII. und XIV . Jahrhundert die
eingelegten und fchablonierten Fliefen als die herrfchende Klaffe bezeichnen , fo
überwiegt in Deutfchland in derfelben Epoche die Gruppe der Fliefen mit ein¬
getieften Umriffen . In der Regel blieben diefe Fliefen im Naturton oder erhieltendurch Einlaß von Rauch in den Brennofen einen grauen Steinton ; nur in feltenenFällen trat eine farbige Glafur hinzu , oder wurde durch Ausfüllen der Konturenmittels einer fchwarzen oder roten Maffe die Zeichnung mehr hervorgehoben .

23) Siehe : Fleury , E . Etüde für les pavages emailles dans le departement de VAisne. Paris 1S55.2» ) Siehe : Gauthier , J . Note für un carrelage e'maillddu 14. fiecle de'couvert au chdteau de Roulans (Doubs) .BeIan; on 1886.
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Die Mufter fcheinen aus Formen oder mit Hilfe von Modeln gepreßt zu fein 223) .
Die Originalmodel waren wahrfcheinlich aus Holz , wurden aber in Ton nach¬
gemacht . Fehler und Unregelmäßigkeiten der Zeichnung befeitigten die Ziegler
freihändig , wodurch mancherlei Linienvarianten gleicher Mufter ihre Erklärung
finden .

Die Motive bilden einfache oder aus vier Stücken zufammengefetzte Kreife
mit Ranken und Blattwerk , ftilifierte Tiere , oft in ornamentaler Umbildung , Ritter
zu Pferde , Wappen , im wefentlichen der Formenkreis der gleichzeitigen inkruftierten
Arbeiten (Fig . 82 224).

Groß wie das Verbreitungsgebiet diefer Fliefengattung , das Süddeutfchland ,
das Elfaß und die mittelrheinifchen Gebiete umfaßt , ift auch die Zahl der erhaltenen
Refte. ln Öfterreich gehören hierher u . a. der Bodenbelag aus Klofterneuburg 225),
in Schwaben Fliefen aus dem Franziskaner - und Klariffinnenklofter zu Ulm 226),
aus dem Klofter Weingarten , aus der Zifterzienferabtei Bebenhaufen ; zahlreiche
Fliefen der gleichen Art find in den Rheinftädten Straßburg , Worms (Andreas - und
Paulskirche ) , Mainz , Bonn u . a ., ferner in Frankfurt am Main gefunden . Einen
reichen Fund ergab der Abbruch des Stadion !fchen Domherrnhofes zu Konftanz 227) ;
die Fliefen ftammen aus dem Anfang des XIV . Jahrhunderts . Von dem immerhin

Fig- 83.

Fußbodenfliefen mit vertieften Konturen aus Deutfchland.
(XIV- XV. Jahrh .)

.• -■K «

feltenen Fall des Glafierens diefer gepreßten Fliefen gibt ein Fund aus der Blau-

wolkengaffe in Straßburg ein Beifpiel 228) , indem eine Anzahl der Platten zur

farbigen Belebung des Paviments grün glafiert war , die Mehrzahl matt blieb .
An die Fliefen mit eingetieften Umriffen fchließen fich die Fliefen mit flachem

Relief auf vertieftem Grunde . Zwar kommen auch in diefer Klaffe Figuren , be -

fonders Tiere , vor (Fliefen aus der Aureliuskirche zu Hirfau im Münchener National -

mufeum ), meift jedoch nur Ornamente ; fo ein aus vier Platten gebildetes Mufter
mit Eichenblättern auf linfenförmigem Grunde (Fig . 83) . Diefe Mufter gehören
fchon dem Spätmittelalter an . Häufig finden fich Fliefen mit Stoffmuftern . Die

Wirkung des Reliefs wird durch die Glafur erhöht , die dort , wo der Grund tiefer

ift , dunkel erfcheint .
In der Schweiz und in Baden findet fich aus dem XIII . Jahrhundert eine

Gruppe von Fliefen mit aufgeftempelten , daher nur einen Teil der Fläche

deckenden Muftern 229), in der Art der St. Urbantechnik (fiehe Art . 114 , S . 120 ).

223) Siehe : Forrer , R . Gefchichte der europäifchen Fliefenkeramik vom Mittelalter bis zum Jahre 1900. Straß¬

burg 1901. S . 71 .
22i) Fakf. - Repr . nach : Forrer , a . a. O ., Taf . 13.
225) Siehe : Mittig , d . Centralkommifion 1862, 5. 51.
22B) Siehe : Hassler . Schwäbilche Fliefe . Ulm 1862.

Siehe : Forrer , a. a . O. , Taf . IX —XI.
228) Siehe ebendaf, S. 74-
280) Siehe ebendaf ., Taf . XVI.

9 *
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i23- Die zweite Hauptgruppe bilden die eigentlichen Relieffliefen mit aus der
Eiferen

"
Fläche hervortretenden Muftern . Arbeiten diefer Art gehen durch das ganze

.
mit Mittelalter . Die früheften , noch aus dem XII . Jahrhundert , zeigen die in der ZeitReliefmuftern.

be jiebten pi un taftifchen Tiere uud Fabelwefen , z . B . Fliefen aus der Fideskirche zu
Schlettftadt , aus dem Klofter Odilienberg (Sammlung Forrer ) und aus Straßburg i . E ,
aus Alt-Straßberg im Kanton Bern , Klofter Frauenbrunnen u . a. — Im XIV . Jahr¬
hundert kommen vorzugsweife Wappen mit heraldifchen Tieren , Löwen und dem
Reichsadler vor ; ferner die unvermeidlichen Maßwerkmufter . (Fliefen mit dem
Reichsadler aus dem Rathaufe zu Aachen , Fliefen mit Drachen und Einhörnern
vom Fußboden der ehemaligen Zifterzienferkirche zu Heilsbronn bei Ansbach , der
Begräbnisftätte der Hohenzollern 230) . — Relieffliefen fetzen ein befonders feftes,
gegen Abtreten widerftandsfähiges Material voraus . Diefe Gattung ift noch im
XVI. Jahrhundert verbreitet ; nur daß an Stelle der gotifchen Muster Renaiffance -
ornamente , Rofetten, Mauresken , der Rollwerkfchild mit Emblemen und Haus¬
marken erfcheinen . Diefe Fliefen find regelmäßig glafiert .

Auf Relieffliefen zur Wandverkleidung ift bereits in Art . 115 (S. 121 ) hin -
gewiefen worden .

Fig . 84.

Inkruftierte Fliefen aus der Abtei Chertfey219) .

124- Das Verbreitungsgebiet der Relieffliefen ift vorzugsweife Deutfchland ; aber
Reüeffliefen.

auch England , Belgien und Frankreich finden fich derartige Arbeiten aus dem
Spätmittelalter und der Frührenaiffance . In Spanien endlich gehört eine Gruppe
von Bodenfliefen mit Reliefmuftern aus dem XIII . Jahrhundert , die in Sevilla an¬
gefertigt zu fein fcheinen , zu den früheften von der maurifchen Tradition un¬
abhängigen Erzeugniffen . Die in der Sammlung de Osma in Madrid vorhandenen
Relieffliefen ftammen aus der Capilla de la Piedad der Pfarrkirche zu Santa
Marina und von der Oftfeite des Kreuzganges der Kathedrale von Sevilla . Die
Fliefen bilden Quadrate von 9 cm Seitenlänge und enthalten Wappenfchilder mit
Kreuzen , Adlern und den Türmen von Kaftilien 2S1).

125- Ein bisher noch wenig bearbeitetes Kapitel bildet der baukeramifche SchmuckD
au

h
s
f

T
”

n
'
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Ck der Dächer in der mittelalterlichen Architektur 232) . In Südfrankreich hielt man , fo

lange die antike Bautradition in Kraft blieb , an der antiken Eindeckung durch
Flachziegel mit feitlichen Rändern und halbrunden Deckziegeln feft. Die Flach¬
ziegel find hierbei meift trapezförmig , und es werden die oberen mit ihren

2S0) Siehe : Hefner -Altenek , J . H . v. Trachten , Kunftwerke und Gerätfchaften vom frühen Mittelalter bis Endedes XVIII. Jahrhunderts ufw. 2. Aufl . Frankfurt a. M . 1879—84. Bd . 4, Taf . 268.asi) Siehe: de Osma, G . J , Azulejos Sevillanos del siglo XIII . Madrid 1902. — Jose Gestoso & Perez , Hiftoriade los barros vidriados Sevillanos defde Jus origenes hafta nueftros dias . Sevilla 1903. S. 80.232) Siehe : Morse , E . S. On ike older forms of Terracotta roofing tiles . From the Effex Inftitute Bulletin .Jan . — März 1892.
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fchmalen Kopfenden in die unteren hineingefchoben . Bereits im XI . Jahrhundert
aber kommen in Südfrankreich die mit Nafen an Latten aufgehängten Dach¬

pfannen (Biberfchwänze ) auf , welche die Antike nicht kennt (vergl . Art . 28, S . 37),
die aber eine sehr weit verbreitete mittelalterliche und moderne Form des Ziegel¬

daches bilden . Die Dachpfannen
Fig . 85. lind an ihrem unteren Ende zumeist

bogenförmig oder dreieckig zuge¬
schnitten , fo daß lieh beim Ver¬
legen mit wechfelnden Fugen ein
Schuppenmufter ergibt . Die unten
dreieckig gefchnittenen Dachziegel
waren im XII . und XIII . Jahrhun¬
dert auch in Deutfchland und der
Schweiz verbreitet . Einige Schwei¬
zer Dachpfannen enthalten einge -

ftempelte Verzierungen ; ein Stück
diefer Art mit dem Bären findet
fich im Mufeum zu Bern , welches
eine reiche Sammlung von mittel¬
alterlichen Dachteilen enthält . —
Seit dem XIII . Jahrhundert 238) ging
man in Südfrankreich zum fog.
Mönch - und Nonnendach aus
wechfelweife mit der Öffnung nach
oben und unten verlegten Ziegeln
von halbrundem Querfchnitt über ;
in Flandern kamen dafür vielleicht
zuerft die «« - förmigen Dachziegel
in Gebrauch . Auch diefe Form
des Rundziegeldaches gewann die
weitefte Verbreitung .

Es lag nahe , des belferen
Wetterfchutzes wegen die Dach¬
ziegel zu glafieren ; mit verfchie -
denen Glafuren ließen fich dann
leicht Mufter auf den Dächern er¬
zielen . Rautenmufter aus glafierten
Ziegeln zeigen u . a . die Kirche zu
Bozen , vollftändiger die Kirche zu
Terlan in Tirol 284) , rot , grün
und weiß glafierte Dachziegel das
Münfter zu Bafel 285).

Befondere Sorgfalt beaniprucht

natürlich die Eindeckung der Firfte und Grate . Hierfür verwendete man befondere

Hohlziegel mit feitlichen Anfätzen , Ohren , in welche die gewöhnlichen Fugen -

Siehe : Viollet - le -Duc , E. Dictionnaire raifonne ' de l’architecture frangaife du XI . au XVI. Jlecle . Paris

1868, Bd. IX, Artikel : Tülle . - Vergl . ferner : Teil III , Bd . 2, Heft 5 , S . 92 ff . diefes „Handbuches “.

« i) Siehe : Atz , K. Chriftliche Kunft in Wort und Bild . Bozen 1884. Fig . 139- 141.

2äs) Siehe : Morse , a . a . O ., S . 51.
*3«) Fakf .- Repr . nach : Viollet - le - Duc , a. a. O., Fig . 4 , 5 u . 6.

nimm

Mittelalterliche Firftziegel 23li) .

1. Aus Bayeux. - 2 . Aus Troyes . - 3- Aas Schletfftadt.
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decker eingefchoben wurden . Diele waren kleinere Rundziegel mit erhobenen
Rändern an beiden Seiten , um dem Mörtelftrich mehr Berührungsfläche zu geben .
Mehr Schutz gegen Eindringen von Feuchtigkeit gewährten die übereinander
greifenden Deckziegel , noch befreren die Ziegel mit aufgebogenen Rändern , welche
in Falze der Nachbarziegel eingriffen . Zum Schutz gegen den Winddruck gab
man den Firftziegeln möglichft großes Gewicht ; zur Befchwerung dienten deko¬
rative Auffätze. Einfache Knäufe fand Viollet-le-Duc auf den Deckziegeln der
Abteikirche zu Vezelay in der Bourgogne .

Oft fetzte man die krönenden Ornamente auf befondere Firftziegel (Sous -
fattieres ) , über welche die eigentlichen Deckziegel hinübergriffen , wobei , wenn
die Stücke verfchieden glafiert waren , fich ein Farbenwechfel ergab . Reichere
Formen , wie z. B . Blattfchmuck , wurden aus befonderen Stücken gearbeitet und
mit Dübeln auf den Firftziegeln befeftigt .

Diefe befchwerenden und bekrönenden Auffätze wurden die Schmuckteile
des Daches (Fig . 85 ) und find oft von höchft charaktervoller , felbft launiger Form .
Es finden fich gitterartig durchbrochene Firftkämme , in der Spätgotik das beliebte
kraufe Blattwerk , Kantenblumen und Tiere .

Olafierte Firft- und Gratziegel mit Kantenblumen enthält das Mufeum zu
Bern , einen Deckziegel mit einem Kopf unter einem Judenhut das Nationalmufeum
zu München . Die reichfte Sammlung derartiger Stücke , darunter Deckziegel mit
Tieren , befitzt das Germanifche Mufeum zu Nürnberg 237).

Zum Dachfchmuck gehörten ferner Schornfteine aus glafiertem Ton , als
kleine Türme oder Häuschen mit Erkern und Fenftern geftaltet 288) (Mufeum zu
Bern ) . In Frankreich waren größere und reicher gegliederte Auffätze , Epis de

faitage , in Form von Säulen und Spitztürmchen , beliebt , welche zur Krönung der
Giebel oder Dachpyramiden dienten und Wetterfahnen aufnahmen . Die älteften
ftammten nach Viollet- le- Duc aus dem XIII . Jahrhundert und behänden aus
mehreren handgeformten Einzelgliedern . Rehe derartiger Dachauffätze enthält u . a.das bifchöfliche Mufeum zu Troyes .

4 . Kapitel .
Baukeramik der Renaiflance .

a) Italien .
Wir haben in Abfchn . 3, Kap . 1 bis 3, die Gefchichte des Backheinbaues im

Süden und Norden bis an die Schwelle der Renaiflance verfolgt . Auf beiden
Kunftgebieten fällt der Übergang zum neuen Stil zufammen mit dem Übergangevom Ziegel - zum Terrakottenbau , d . h . alfo mit einer entfchiedenen Umwandelungdes urfprünglichen Charakters der Backfteinbaukunft . Hatte man in romanifcherZeit lieh mit der reinen Ziegelarchitektur begnügt und ihrer wohl der Kon-
ftruktion wie dem Charakter des Materials angepaßten , aber verhältnismäßigdürftigen Ornamentik , bis man unter dem Einfluffe der Gotik , im Streben nachreicherer Formengebung , immer mehr zu größeren , das Ziegelformat über -
fchreitenden Formftücken vorging , fo tat man jetzt den letzten Schritt : denjenigeneiner vollhändigen Fostrennung vom Ziegelbau . Die antikifierende Richtung der

ar> siehe : Anzeiger für Kunde germanifcherVorzeit XXI (1874), S. 328 . - Essenwein , A. Mitteilungen aus demGermanifchen National- Mufeum 1890. S. 25 .ffl8) Siehe : Morse , a. a. O ., Fig . 73 ,
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Renaiffance ftellte an einen Backfteinbau , unbekümmert um die Technik , die

gleichen Anforderungen wie an einen Haufteinbau . Sie will die ftarke Gliederung
und Ausladung der antiken Gelimle , die reiche Plartik des Ornaments nachbilden .

Diefem Triebe kam das Formverfahren entgegen , indem es zahlreiche und wenig

koftfpielige Vervielfältigungen erprobter Modelle geftattete . Gangbare Formen

kamen in den Handel — daher man bisweilen an verfchiedenen Orten die -

felben Mufter wiederfindet .
Zur Verwendung gelangen teils Blockftücke , welche in den Verband des

Mauerwerkes eingreifen , teils Tonplatten zu Friefen mit laufenden Muttern , Rahm -

ftücke zur Einfaffung von Archivolten , Türen und Fenftern mit fteigendem oder

umlaufendem Ornament . Obft - und Laubgewinde für die Umrahmungen , kräftige

Eierftäbe , Perlfchnüre , tauförmig geftaltete Rundleiften für die Unterglieder , Putten -

friefe mit Akanthuslaub in flachem Relief , für die Zwickelfelder der Bogen Me¬

daillons mit frei heraustretenden Köpfen bilden die Hauptmotive , von denen

fchon die Bauten des Übergangsftils aus dem Gotifchen in die neue Bauweife

den ausgiebigften Gebrauch machten .
Um Gefimsausladungen zu ermöglichen , werden die Hängeplatten und

Konfolen , bisweilen auch die Unterglieder , wie in der modernen Technik aus

Hohlformen hergeftellt ; doch bleiben die Abmeffungen hinter neueren Terrakotten

dieter Art erheblich zurück . Überhaupt liegt als eine Art von Gegengewicht

gegen den allzureichen und freien Terrakottenftil das Beltreben vor , mit kleineren ,

einen ordentlichen Verband fichernden Formftücken auszukommen .

Der Fugenfchnitt nimmt wenig Rücklicht auf die natürliche Teilung der

Bauglieder ; oft gehen die Fugen mitten durch das Ornament .
Zu den größten Hohllteinen gehören nach Strack ™ ) die Glieder vom Hauptgefimfe des

Palaftes Pollini zu Siena ; die von Konfole zu Konfole reichenden Stücke der Hängeplatte erreichen

jedoch die nur mäßige Länge von 37 cm bei 8 cm Höhe . Die Unterglieder mit Eierftab meffen

44 cm bei 13 cm Höhe . — Im Hofe des Palaftes Bevilacqua zu Bologna ift der 40 cm hohe Fries ,

welcher in Akanthus auslaufende Figuren und Büften mit Mufcheln zeigt , der Höhe nach aus

zwei Teilen zufammengefetzt. — Die Säulenfchäfte wurden , namentlich in Bologna , aus Ziegeln

aufgemauert , und auch bei den Kapitellen griff man, anftatt fie aus einem Formftücke herzuftellen

und im Gegenfatz zum Mittelalter , welches derartige Stücke lieber aus Hauftein anfertigte, ge¬

legentlich auf die altrömifche Technik (liehe Art. 47 , S . 57) der Aufmauerung aus einzelnen

Schichten zurück. So beftehen die korinthifchen Pilafterkapitelle der fchönen Kirche Sta . Madda -

lena zu Crema aus drei Lamellen240) , ähnlich bei der Kirche Sta . Maria in Vado zu Ferrara, bei

der Cafa Vecchietti in Bologna fogar aus lieben Schichten 241) . Dasfelbe lagt Malagazzi ^ 2) vom

Backfteinornament der Kirche della Santa di Sperandio di Mantova zu Bologna (um 1480).

Schwierigkeiten bereitete fchließlich die Herftellung der horizontalen Ge -

bälke , der geraden Fenfter - und Türftürze , die im XVI . Jahrhundert an Stelle des

von der Backfteintechnik lange feftgehaltenen Bogenfchluffes traten . Wie man

fich hier unter Anwendung größerer Terrakottenplatten half, lehrt u . a . der Palazzo

Tacconi in Bologna .
Gebräuchlich war namentlich im Inneren zur Verftärkung der Farbenwirkung

und zur Verdeckung von Ungleichheiten des Brandes ein roter Anftrich des Back-

fteinmauerwerkes und Aufmalung weißer Fugen — ein Brauch , der auch häufig

im nordifchen Backfteinbau des Mittelalters beobachtet werden kann .

Siehe : Strack , H . ZIegelbaufen des Mittelalters und der Renaiffance in Italien . Berlin 1889. Taf . 28 .

**») Siehe ebenda !. , Taf . 44.
24Ü Siehe ebenda! . , Taf . 22 .
2« ) Malaguzzi , F . Varchitettara di Bologna nel rinafcimento . Bologna 189g. S. 78 : Tutta quefta grande

decorazione fu efeguita daW artifta a colpi di ftecca e di dita / uW argilla ancor frejca , che tagliata in pezzi e po/cia

cotta al forno , mo/tra tuttora le tracce della tinta roßa , che la ricopriva in origine e ne accrefceva la tonalita in quel

tempo abituato a tanta feftofita di colore

127.
Terrakotten .
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Fig . 86.

Palazzo Fibbia zu Bologna .
Teilanficht .

Wie im Mittelalter war auch im XV . Jahrhundert das eigentliche Gebiet des

Bologna
11 Backltembaues die Lombar dei und die Romagna mit der Hauptftadt
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Bologna ift reicher als andere Orte an Profanbauten in Backftein ; ja der 128'

Backfteinpalaft diefer Stadt bildet nächft dem Ruftikapalaft Toskanas den Charakter- Bologna '

vollften Bautyp der Frührenaiffance . Ganze Stadtquartiere danken ihm noch

heute ihr künftlerifches Gepräge . Bologna eigentümlich find , als ein Nachklang

der antiken Hallenftraßen , die durchlaufenden Bogenhallen , die das Erdgefchoß

vornehmer Häufer bilden . Bogengalerien , meift in zwei Gefchoffen , haben ferner

die Höfe . Auch die Fenfter der Paläfte halten am Bogen feft. Als Regel finden

[ich Zwillingsbogen auf zierlichen Mittelfäulen oder fchwebenden Konfolen

unter gemeinfamem Bogenrahmen . Diefe Rahmen beftehen aus Terrakotten mit

auffteigendem Ornament und erhalten am Kämpfer und Scheitel die für Bologna

charakteriftifchen Palmettenakroterien (Fig . 86). Zwar ift das ornamentale Detail

der Fenfter , Terrakottafriefe und Gefimfe fehr reich ; jedoch findet es an den

breiten glatten Mauerflächen ein beruhigendes Gegengewicht .

Übertrieben reiche , mit Terrakotten förmlich belaftete Faffaden haben einzelne

kleine Kirchen , wie z . B . die Madonna della Galliern und Santo Spirito .

Die Höhe feiner Leiftungsfähigkeit aber erreicht der italienifche Backfteinbau hq.

der Renaiffance in der Lombardei . Cremona und Crema , vor allem die alten Lombarde1'

Hauptftädte des Gebietes , Mailand und Pavia , befitzen die hervorragendften

Monumente .
In Mailand fteht zeitlich an der Spitze der große , von A . Filarete entworfene

und begonnene Ospedale maggiore , im Äußeren ein Backftein - und Terrakottabau .

Die fpitzbogigen Fenfter find noch mittelalterlich ; alle Einzelformen aber , wie der

prachtvolle Fries mit Rofetten und Engelsköpfen , die lebensvollen Halbfiguren

der Bogenzwickel , die Fenfterumrahmungen , gehören der Renaiffance an und

find von köftlicher Frifche der Erfindung (Fig . 87) . Die edelfte Frührenaiffance -

kunft zeigt auch ein zweites Bauwerk in Mailand , der dem Bramante zugefchrie -

bene Chor von Santa Maria delle Grazie . Die Medaillonfüllungen und die zier¬

lichen Kandelaberfäulen find zwar von fpielender Behandlung ; doch vergißt man

ftiliftifche Bedenken gern über dem Reiz der Form . In ihnen entfaltet die quellende

Erfindung jener Zeit , die naive über Stilregeln und technifche Schranken fich

hinwegfetzende Schaffensluft der Renaiffance ihr ganzes Können . Was nur immer

der Steinhauer und Marmorbildner in feinem Material ausgeführt hat , die reichften

ornamentalen und figürlichen Gebilde , fchafft der Tonbildner nach . — Prächtige

Köpfe in Mufchelmedaillons vom ehemaligen Bankgebäude der Mediceer in

Mailand enthält das dortige Mufeum im Caftello Sforzefco .

Würdig reiht fich den beiden Mailänder Bauten das große Hauptwerk der

lombardifchen Frührenaiffance an : die Certofa bei Pavia . Für unfere Studie

kommen die beiden fchönen Klofterhöfe in Betracht , das Werk des Architekten

und Bildhauers Omodeo (um 1460) . Die beiden Höfe der Certofa (Fig . 88) zeigen

keine gemauerte Ziegelflächen ; fie find lediglich Terrakottabauten ; die Archivolten ,

das Hauptgefims mit feinem prachtvollen Friefe , die Medaillons der Zwickel be¬

ftehen aus diefem Material und wetteifern an Reichtum mit der berühmten

Marmorfaffade . Hervorragende plaftifche Werke find allein fchon die Halbfiguren

in den Bogenzwickeln , wobei den Künfter die Formtechnik niemals zu geiftlofer

Wiederholung derfelben Modelle veranlaßt hat .

In der Beherrfchung der Technik , in der Behandlung des Materials leiften

die Arbeiten des XV . und XVI . Jahrhunderts das Höchfte und bilden den ruhm¬

vollen Abfchluß einer mehr als taufendjährigen Entwickelung , welche der italie-
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nifche Backfteinbau , von den Ravennatifchen Ziegelkirchen des V . Jahrhunderts
anfangend , durchlaufen hatte .

Der bildnerifche Trieb der italienifchen Renaiffance führte im XV . Jahrhun¬dert auch zu einem außerordentlichen Auffchwunge der Tonplaftik . Die Bild-
famkeit des Stoffes und die Möglichkeit leichter Vervielfältigung der Modelle

Fig . 87.
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Syftem vom Ofpedale maggiore zu Mailand .
(XV. Jahrh .)

durch Abformen begünftigten die Tonbildnerei felbft in Gegenden , denen es anausgiebigem Steinmaterial nicht gebrach . Es entftanden Altäre , Türoberteile ,Bogenfelder mit Reliefs, Grabdenkmäler , Tabernakel in Kirchen und im Freien .Gerade in Florenz bürgerte lieh das Madonnenrelief aus bemaltem Ton ftatt desMadonnenbildes im Trecento als häuslicher Andachtsgegenftand ein 243). Das
2M) Siehe : Bode , W . Die italienirche Plaltik . Handbücher der Kgl. Muleen zu Berlin 1891, S. 44.



139

umfangreichfte Werk diefer Terrakottaplaftik in Oberitalien aus dem XV . Jahr¬

hundert findet fich in der Kirche Santa Anaftafia zu Verona (Kapelle Pellegrini ,

rechts vom Chor ) . Die Wände enthalten ftatt Malereien drei Reihen von fehr

malerifch behandelten Reliefs der Oefchichte Chrifti mit Architektur - und Land -

Fig . 88.

Hof der Certofa bei Pavia .

(Mitte des XV . Jahrh .)

*LäLZ

ST* :
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fchaftshintergründen ; dazu kommen vier Bogenfelder und an den Pfeilern zwilchen

den Wandfeldern Nifchen mit Heiligen . Die Terrakotten find im Naturton be¬

laßen . — In Modena gehören hierher die Terrakottafkulpturen von Guido Mazzoni

und Antonio Begarelli , delfen Terrakotten gleichfalls unbemalt blieben , in Bologna

die Arbeiten von Alfonfo Lombardi 2U).

*« ) Eine Wandverkleidung aus bemalten und vergoldeten Terrakottareliefs in einem Saale des Caftells von

Torrechiara nördlich von Parma ift veröffentlicht in ; Arte Italiana 1894, Taf . I, S. 9 .

■ '« ■•••. t « *
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der Robbia .

Der größte italienifche Tonplaftiker jedoch , deffen Werke auch in einer
Qefchichte der Keramik einen Ehrenplatz beanfpruchen , ift der Florentiner
Luca della Robbia . Die meilten älteren Tonarbeiten waren bemalt auf weißem
Kreidegrunde . Die Bemalung war demnach nicht das Ergebnis eines kera-
mifchen Vorganges ; fondern man bemalte Terrakotten , ebenfo wie man Bild¬
werke aus Holz bemalte . Der Gedanke , derartige Arbeiten wetterbeftändig zu
verzieren , hat dann vermutlich Luca della Robbia zu dem Verfuche geführt , Ton,ftatt mit Farben , mit far¬
bigen Emails zu decken .
Nicht zuletzt waren es
Glanz und Leuchtkraft
der Emails, welche die
fo gefchmückten Bild¬
werke fchnell volkstüm¬
lich machten . Die gang -
barften Vorwürfe der
Robbia - Plaftik bildeten
Altarauffätze, Friefe , Bo¬
genfelder , Brunnenein -
faffungen , Wappen , teils
in kräftigem Relief, teils
mit Figuren in faft voller
Körperrundung ; befon -
ders beliebt und in zahl¬
reichen Wiederholungen
verbreitet waren Darftel -
lungen der Madonna ,
bald mit dem Kinde al¬
lein , bald mit Heiligen ,in Bogenfeldern , Altar-
auffätzen oder in Rund¬
medaillons .

Arbeiten der Robbia ^ 5)
finden fich faft in allen
großen Mureen , die mei -
ften im Mufeo Nazionale
zu Florenz und im Victo¬
ria- und Albert -Mufeum
zu London . Doch ift
noch manches an Ort
und Stelle erhalten ; denn auch für architektonifche Zwecke machten fie ihreErfindung nutzbar . Luca ’s Sohn Andrea fetzte die Kunft feines Vaters fort . DieArbeiten des Ateliers fanden reichen Abfatz, selbft nach dem Auslande , wie nachSpanien und Portugal , und gewannen noch in der dritten Generation durch dieBerufung des Qirolamo della Robbia an den Hof Franz I . von Frankreich auchjenfeits der Alpen Verbreitung , bis fie etwa nach der Mitte des XVI . Jahr¬hunderts erlofchen .

345) Siehe; Cavalucci & Mounier . Les delia Robbia . Paris 1884. — Stegmann , H . Die Bildhauertamiliedella Robbia in; Die Architektur der Renaiffance in Toscana ufw. München. Lief. XIX (1892) ff.

Fig . 89.

Gewölbedecke mit glafierten Terrakotta -Reliefs und Fliefen
aus der Kirche San Miniato al Monte bei Florenz .

(Von Luca della Robbia .)
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Fig. 90.

Von größeren plaftifchen Arbeiten Luca 's in emailliertem Ton find die Spitzbogenfelder über

den Türen zu den Sakrifteien im Dom zu Florenz erhalten (Darftellungen der Auferftehung und

Himmelfahrt in figurenreichen Kompofitionen, T443 u . J446) . Ein Prachtftück der Robbia -Werk-

ftätte bildet das Wandgrab des Bifchofs Benozzo de Federigo von Fiefole (f 1450) in Santa Trinita

zu Florenz mit feiner Einfaffung in Fayencemalerei (Lilien - und Rofenfträuße) auf mofaikartig zu-

fammengefetztem Goldgrund . In das Gebiet der architektonifchen Dekorationen gehört der Decken-

fchmuck der Vorhalle der Pazzi -Kapelle bei Sta . Croce in Florenz , deren Kuppel an Stelle eines

Kaffettenmufters mufchelförmige , buntglafierte , nach dem Scheitel kleiner werdende Schüffeln

enthält ; ferner die Tonnenwölbungen der Capelia del Crocififfo und der Grabkapelle des Kardinals

von Portugal in San Miniato al Monte bei Florenz (Fig. 89) . In ähnlicher Weife foll die Gewölbe¬

decke im Schreibgemach des Mediceerpalaftes in Florenz verziert gewefen fein . — Noch größere

Aufträge fielen der Robbia -Werkitätte unter Leitung von Luca 's Neffen Andrea zu , deffen Talent

vorzugsweife für dekorative Aufgaben befähigt erfchien. Von ihm rühren die weltbekannten Wickel¬
kinder in den Bogenzwickeln der Vorhalle des
Findelhaufes bei Sta . Annunziata her, fowie die
Medaillons mit Bildniffen des Meifters felbft und
feines Oheimes an der Loggia di San Paolo , gegen¬
über von Sta . Maria Novella zu Florenz. Um

1505 führte Andrea mit Beihilfe feiner Söhne das
fchöne , kaffettierte Tonnengewölbe der Vorhalle
des Domes zu Prato aus (quadratifche Kaffetten
mit Rofen zwifchen breiten Stegen mit bunt-

glafierten Fruchtzweigen) . — Schon als ein Werk-

von Andrea!s Sohn, Giovanni , mit dem die dritte
Generation der Familie beginnt, gilt der um 1497
entftandene Sakrifteibrunnen von Sta . Maria
Novella in Florenz. — Die umfangreichfte Leiftung
der Werkftätte bildet aber der Faffadenfchmuck
in Terrakotta am Ofpedale del Ceppo in Piftoja,
welcher wahrfcheinlich unter Leitung Giovannis
zwifchen 1525—29 ausgeführt wurde , zu derfelben
Zeit, als Giovannis Bruder Qirolamo zu großen
Aufträgen nach Frankreich berufen wurde (Fig. 91 ).

Die Robbia verwendeten für ihre

Terrakotten opake Emails . Jeder Relief¬
teil , fowie der Grund erhielten ihre be -

fonderen Farben durch die in voller
Maffe getönten , undurchlichtigen Zinn -

glafuren . Dadurch unterfcheiden [ich die

Robbia -Werke von den mit durchfich -

tigen Bleiglafuren verfehenen Hafner¬

arbeiten des deutfchen Nordens . Die Emails find übrigens nur dünn und von

vorzüglicher Befchaffenheit , fo daß Riffe und Sprünge zu den Seltenheiten ge¬

hören . Was die Ausführung anlangt , fo hat man zu unterfcheiden zwifchen den

Reliefdarftellungen , dem Grunde und den Einrahmungen . In den älteren Robbia -

werken heben fich die Figuren regelmäßig in Weiß von mattem , hellblauem

Grunde ab . Für die Einfaffungen war natürlich gebildetes Blattwerk mit Blumen

und Früchten beliebt , zumeift in Form von Kränzen oder Guirlanden (Fig . 90 ).

Bei größeren Maßen bildet die Umrahmung eine vollftändige Tabernakelarchi¬

tektur . Die vorherrfchenden Farben find Grün , Violett und Gelb , demnach Töne

ohne ftarke Gegenfätze , aber von harmonifcher Gefamtftimmung .

Die einrahmende Architektur , fowie die Frucht - und Blattkränze find ge¬

formt ; die Reliefs und Figuren wurden modelliert , bei kleineren Maßen in einem

Stück ; meift aber beftehen auch fie aus einzelnen Teilen , deren Fugen gefchickt

Rundmedaillon aus glafiertem Ton
von Andrea della Robbia .

132-
Technik .
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durch den Faltenwurf der Gewänder oder andere Einzelheiten verdeckt werden .Der blaue Grund wird dann gleichfalls den Umriffen der Figuren entfprechend
ausgefchnitten und zufammengefetzt .

133. Gegen Ende des XVI . Jahrhunderts erlofch die fo glänzende Tonplaftik derErioMien
jta j ;en jf c ]ien Renaiffance ; der Backfteinbau fah feine Tage fchon früher gezählt .Tonplaftik . p >ie klaffifche , dem antiken Steinbau nacheifernde Richtung der Hochrenaiffancewar feiner Weiterentwickelung nicht günftig . Ein Bauwerk wie die fchöne KapelleSanta Caterina in Siena trägt , wenngleich aus Ziegeln errichtet , nicht mehr denCharakter der Backfteintechnik . An Stelle des Ziegelbaues tritt im Zeitalter der
Vignola und Palladio und vollends während des Barockftils der Putzbau . Damitaber verfchwindet für Jahrhunderte wie allenthalben , fo auch auf ihrem eigent¬lichen Nährboden , eine hochentwickelte Kunft , die erft die Neuzeit wieder zueigenem Leben zu erwecken die Aufgabe hatte .

Fig . 91 .

MuH
Teil eines Friefes aus glafiertem Ton vom Ofpedale del Ceppo zu Piftoja .

b) Deutfchland und die Niederlande .
Terak tt

Wie ein Jahrhundert früher in Italien , fo kennzeichnet lieh im XVI . Jahr -er
bau

° a hundert auch im Backfteinbau des baltifchen Kühengebietes die Entwickelung vomZiegelbau zum Terrakottenbau . Der plaftifche Charakter des Renaiffanceornamentsund die Verbindung desfelben mit dem Figürlichen führten von felbft darauf hin ;gleichzeitig aber fuchte das lebhafte Verlangen nach Farbe Fühlung mit derKeramik . Den Übergang vom gotifchen zum Stil der Renaiffance veranfchaulichenam beften die Backfteinbauten von Lüneburg , Lübeck und einigen mecklen -burgifcher Städten . Schöne Beifpiele von noch frühgotifchen glalierten Terrakotta -friefen finden fich am Holftentore zu Lübeck , andere in Lüneburg . Bezeichnendfür die Frühzeit der Renaiffance find befonders die in der Kachelornamentik be¬liebten Rundmedaillons mit Reliefköpfen und Wappen an Friefen , Bogenzwickeln ,Brüftungen und Pilafterfüllungen . Nahe Verwandtfchaft mit den Erzeugniffen desHafnergewerbes bekunden ferner im Mecklenburgifchen fchmale , buntglafierteRelieffriefe mit Ornamenten , Infchriften und figürlichen Darftellungen , welche , wieam Haufe Hopfenmarkt 28 in Roftock (Fig . 92 ) und an anderen , die Kanten des
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Staffelgiebels umfäumen . Diefe Terrakotten wurden , wie die Kacheln in den

Töpferwerkftätten , in den Fabriken nach gangbaren Modellen angefertigt und für

den Bedarf auf Lager gehalten .
Für Lübeck und die Nachbargebiete , Mecklenburg und Schleswig -Holftein ,

erwies fich um die Mitte des XVI . Jahrhunderts als befonders erfolgreich die
künftlerifche Tätigkeit des

Fig. 92- Lübecker Meifters Statius von
Düren 246) und des Franz von
Säten 217) » im Töpferhaufe ",
welche beide vorzugsweife für
das Baugewerbe gearbeitet
haben . Vielleicht darf man
als Lübecker Fabrikate einen
großen Teil der Terrakotta¬
bauteile in den Backfteinbau -
ten der benachbarten Küften -

gebiete anfehen ; Formen und
Verzierungen decken fich
nahezu mit denen der Hafner¬
arbeiten . Man kann von einem
Hafnerftil in der Architektur
reden . An einem Lübecker
Privathaufe befteht die hori¬
zontale Teilung der Stock¬
werke aus Friefen mit Relief¬
köpfen in Blattkränzen ; die
vertikale Teilung bilden Her¬
men . Ganz ähnliche Gliede¬

rungen zeigen bekannterma¬
ßen die deutfchen Öfen des
XVI . Jahrhunderts . Reine Haf¬
nerarbeiten find die Figürchen
in Nifchen , welche als kera -
mifcher Schmuck am Süd¬

kreuzflügel der Nikolaikirche
zu Wismar in mehreren Rei¬
hen übereinander angebracht
find . Die beliebten Köpfe in
Kränzen zeigen auch die
Friefe am Haufe Holften -

ftraße 13 zu Lübeck (Fig . g3).
Das hervorragendfte Denkmal
der norddeutfchen Terrakotta -

Baukunft befitzt Mecklenburg in dem um die Mitte des XVI . Jahrhunderts er¬

bauten Fürftenhofe zu Wismar . Für den Charakter diefes Bauwerkes ift befonders

bezeichnend , daß das Mauerwerk , obwohl aus Backftein hergeftellt , durchgehends

-
'

msm

Giebel des Haufes Hopfenmarkt Nr . 28 zu Roftock .

2i&) Siehe : Sarre , F .

.Renaiffance . Berlin 1890.
247) Siehe : Brandt , G.

Der Fürftenhof zu Wismar und die norddeutfche Terrakotten - Architektur im Zeitalter der

Die Töpferkunft in Schleswig-Holftein . Denkmalpflege , Bd. VII (1905), S . 8g .
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135-
Rußland.

verputzt ift ; nur die Schmuckteile , die Friefe , Pilafter und Bogen der Fenfter find
aus gebranntem Ton , teilweife aber auch aus Sandftein hergeftellt . Der Backftein¬
bau ift völlig zurückgetreten ; die Terrakotta erfcheint , wie bei den italienifchen
Bauten verwandter Richtung , nur als Mittel zu plaftifcher Verzierung . Ein Teil
der Wismarer Modelle findet lieh in Schwerin und am Schlöffe von Qadebufch
wieder 24S) . Auch dies
läßt auf eine gemein -
fame fabrikmäßige Her -
ftellung fchließen .

In einem Abhängig¬
keitsverhältnis zur deut -
fchen fteht die ruffifche
Keramik . Dies hing mit
dem Einfluffezufammen ,
den dort feit dem XVI.
Jahrhundert deutfehes
Kulturleben gewonnen
hatte . Deutfche Töpfer
haben in und für Ruß¬
land gearbeitet ; deutfche
Ofenkacheln haben die
allerdings vielfach ver¬
gröberten Vorbilder für
das Ornament geliefert .
Die Fliefen zeigen meift
Reliefmufter ; die älteren
Arbeiten des XVI . Jahr¬
hunderts bilden geome -
trifche Figuren , welche
Blattornamente einfchlie-
ßen ; ebenfo finden fich
die auch an deutfehen
Hafnerarbeiten des XVII.
Jahrhunderts beliebten
ftilifierten orientalifchen
Blumen : dazu treten
Embleme wie Krone und
Doppeladler . In weitem
Umfange find in Ruß¬
land Kacheln auch zu
Wandverkleidungen be¬
nutzt worden . Die Flä¬
chen werden durch grö¬
ßere Füllungen mit Reliefornamenten , ähnlich denen der deutfehen Öfen ver¬
kleidet ; auch die teilenden Pfoften und die Oefimsglieder gleichen den entfpre -
chenden - Teilen an deutfehen Hafnerarbeiten . Einen derart zufammengefetztenFliefenfockel behtzt u . a . die Vorhalle der Kirche des Propheten Elias zu Jaroslawl
(XVII . Jahrhundert ) . Auch am Äußeren diefer Vorhalle finden fich Wandfüllungen

Fig . 93-

Haus zu Lübeck, Holftenftraße 13 .

isf siSliü

f *

sl8) Siehe : Sarre , a . a . O.



aus farbigen Fliefen . — Die Backfteinbauten von Jaroslawl bieten noch andere
[ehr bemerkenswerte Beifpiele von farbigem Faffadenfchmuck aus glafiertem Ton .
Sehr eigentümlich , in der Oefamtform orientalifch , im Ornament deutfch , ift eine

Fenfterumrahmung aus glafierten Formfteinen in Verbindung mit Fliefen an der

Johanniskirche zu Korowecky bei Jaroslawl 249) . Wandverkleidungen aus Fliefen
enthalten ferner die 1680 — 86 erbaute Kirche Johannis des Täufers in der Vor-

ftadt Poltfchkow zu Jaroslawl und das Uspenskijklofter in Alexandrow (Gouverne¬
ment Wladimir ).

Die bisherigen Veröffentlichungen reichen leider nicht aus , um zu einer
Überficht über diefen Kunftzweig und feiner Bedeutung innerhalb der ruffifchen
Architektur zu gelangen 350).

Eine felbftändige Entwickelung hat der Backfteinbau in den Niederlanden ^ k f̂ nbau
gewonnen , wo ihm auch ein längeres Leben befchieden war als anderswo . Noch der
bis tief in das XVI . Jahrhundert hinein hat [ich hier ein ftrenger und reiner Ziegel - Niederlande,

bau in fpätgotifchen Formen erhalten . Reizvolle Beifpiele von Backfteinhäufern
bieten Brügge und Ypern . Kennzeichnend für die holländifch -belgifche Backftein -

architektur ift vor allem das Maßwerk mit feinen mageren nüchternen Formen .
Selbft mehrgefchoffige Gebäude werden durch ein einziges großes , die getarnte
Front umfpannendes Maßwerkmufter gegliedert , in deffen Felder die Fenfter ein¬

geordnet find . Oder das Maßwerk füllt nur den Stufengiebel und die fpitzbogigen
und flachrunden Wandblenden , z . B . in Brügge bei einer Gruppe von drei

Häufern unter gemeinfamer Faffade in der Rue de Jeruf alem 25

*

*) (um 1535 .) Häufig
werden Bogenfelder und Brüftungen nur mit geometrifchen Muftern in kräf¬

tigem Relief, mit Rofetten , Rauten , Sternen , Mufcheln aus Terrakotta , ausgefetzt 252).
Häufer mit Maßwerkfaffaden finden fich befonders in Ypern 253). Ypern eigen¬
tümlich ift das weiße Ziegelmaterial . Zu den Seltenheiten gehört in den Nieder¬

landen die Verwendung von Terrakotten ; fie finden fich nur dort , wo Haufteine

fchwer zu befchaffen waren . Als Beifpiele hierfür find zwei Häufer zu Furnes

(Veurne ) in Weftflandern zu erwähnen , deren Fenfter eine Tabernakelarchitektur

mit Hermen und Halbfäulen aus Terrakotta zeigen 254).
Oft find die getarnten Gliederungen , fo auch das Maßwerk , in Hauftein aus¬

geführt , und diefe Praxis führt fchließlich im XVII . Jahrhundert zu einer gemifchten
Bauweife , wobei das Baudetail aus Stein und nur die Flächen aus Ziegeln beftehen .

In einer Gefchichte der Baukeramik aber fcheidet diefer niederländifche Stil, der

fich fowohl über Frankreich , wie die baltifchen Seeftädte (Danzig ) verbreitet , aus.

a« ) Farbige Aufnahmen enthält die ruffifche Zeitfchrift Sodfchy, Jahrg . 5 (1876), Taf . 16 u . 17 ; Jahrg . 14 (1885),

Taf . 55 u. 56 .
250) Eine Zufammenftellung von Fliefen und Kachelmuftem findet fich in : Simakoff , N . Vornement Raffe .

Petersburg 1882. PI. 11 u. 12.
*51) siehe : Ysendyk , J . J . van . Documents clafjes de Vart dans les Pays -Bas du XV . au XVII . fiecle . Ant¬

werpen 1880 - 1889. Maifon , PI . 3 u . 38 ; Fenetres , PI . 3.
258) Siehe ebendaf ., Fenetre , PI. 1.
*51) Siehe ein Haus mit vierteiliger Maßwerkfront zu Löwen in : Ysendyk , a . a . O., PI. 20. — Häufer mit Maß¬

werkfaffaden . Ebendaf ., PI . 39 u. 41.
254) Siehe ebendaf ., Lucarnes , PI. 2.
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137-
Fayence

oder
Majolika.

5 . Kapitel .

Fayence in Europa.
a) Italien .

Die Verzierungsarten , die das europäifche Mittelalter für Boden - und .Wand -
fliefen verwendete , ließen das Mufter lediglich einfarbig als Flächenornament
wirken ; die Zeichnung hob fich in hellem oder dunkeim Tone vom Grunde ab .
Für eine polychrome Behandlung hätte es der Mittel bedurft , welche der Orient
zur Vollendung ausgebildet hatte ; allein nur in einem Lande floß vermöge der
Berührung mit dem Islam die orientalifche Kunftübung unmittelbar in die abend -
ländifche über : in Spanien . Es ift eine dankbare Aufgabe , das Nachleben der
orientalifchen Überlieferungen in der fpanifchen Kunft des Mittelalters zu ver¬
folgen ; denn dort ift der Urfprung einer überaus folgenreichen Technik zu
fuchen , welche der europäifchen Keramik völlig neue Wege weifen füllte : die
Zinnfchmelzfayence oder Majolika hat in Spanien ihren Anfang genommen .

Im Verlaufe der bisherigen Unterfuchungen hatten wir es nur in einem Falle
mit gemalten Arbeiten zu tun : bei den perfifchen und türkifchen Fayencen ( liehe
Art . 57 [S. 68 ] u . 90 [S. 99 ] ) . • Hier bildete den Malgrund ein Anguß aus weiß¬
brennender Erde ; auf diefen wurde in einfachen Farben gemalt ; von einer
Modellierung , von einer Abficht auf körperliche Wirkung ift nicht die Rede .
Ebenfowenig war dies bei der Malerei über der Glafur der Fall , da es dabei nur
auf das Ausfüllen vorgezeichneter Umriffe durch farbige Schmelzflüße ohne Licht -
und Schattenwirkung ankam . Bei einer dritten Gattung dagegen bildet den das
Tonmaterial deckenden Malgrund das weiße Zinnoxyd . Diefes gerät beim Brennen
in Fluß und verfchmilzt mit den aufgemalten farbigen Metalloxyden ; es liefert
fomit felbft die Glafur zum Unterfchied von den orientalifchen Arbeiten , deren
Malgrund nicht fchmilzt und daher einer durchfichtigen Überfangglafur bedarf .
Man hat deshalb die Zinnfchmelzarbeiten , zum Unterfchied von den orientalifchen ,
als „ Halbfayence « bezeichneten Erzeugniffen , „ echte Fayencen « genannt .

Die früheften fpanifchen Zinnfchmelzfayencen bilden die Refte von bemalten
Fußböden der Alhambra aus dem XIV . Jahrhundert , Fliefen mit Kobaltmalerei
und mit Goldlüfter im Muffelbrande , fowie das weit gefchätzte fpanifch -maurifche
Lüftergefchirr (fiehe Art . 58 , S . 6g ) . Blaumalereien mit leichten Retufchen in
Kupfergrün zeigt fodann eine Gruppe fpanifcher Fliefen aus dem XV . Jahrhundert ,
die an Spruchbändern mit Devifen in lateinifcher oder franzöfifcher Sprache und
den Grund füllenden Ranken - und Streuornamenten kenntlich find (Fig . 94) . Bei¬
spiele davon befitzen u . a . das Kunftgewerbe -Mufeum zu Berlin und das Victoria -
und Albert -Mufeum zu London , angeblich aus Sevilla ftammend . — Andere Fliefen
mit Tieren find lediglich in Blaumalerei mit eingravierter Innenzeichnung aus¬
geführt (Fig . 95 ) . Auf Blau und das feltenere Kupfergrün fowie den Goldlüfter
befchränkt fich demnach die Palette diefer frühen fpanifchen Zinnfchmelzarbeiten .

Bodenfliefen folcher Art wurden exportiert . So werden als fpanifch in An-
fpruch genommen Fliefen in Blaumalerei und mit Reliefornamenten in dem unter
Papft Alexander VI. eingerichteten Appartemento Borgia des Vatikanifchen Palaftes .
Diefe Fliefen find neuerdings auf Grund der alten Mufter von Teforone ergänzt
worden 255) . Da die Borgia aus Valencia ftammen , gewinnt diefer Import
fpanifcher Fabrikate an Wahrfcheinlichkeit .

ä56) Abbildungen in : Arte Italiana , Bd . VII (i8gS), Nr . 4, S. 29.
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Bereits gegen das Ende des XV . Jahrhunderts muß die Zinnfchmelz - ’sa.
Niederlandifche

BäSBßB

Fig - 95-

technik von Spanien aus auch in den Niederlanden Eingang gefunden haben ,
was bei den regen Handels - und Kunftbeziehungen beider Länder erklärlich

genug erfcheint .
Das ältefte bekannte Dokument , welches von gemalten Fliefen fpricht , ift

ein Erlaß des Herzogs Philipp von Burgund vom 12 . März 1387. Der Herzog
hatte unter Hinzuziehen des Hofmalers Melchior Broederlam Fliefen gekauft

„pour faire et avoir de peintures für
Flg' 94- pavement tant pour et en notre chaftel

de Hefdin comme ailleurs ou il nous
plairoiU 25 (i) . Daß ferner der Herzog auf
alle Weife die bis dahin offenbar unbe¬
kannte Herftellung gemalter Fliefen be¬
förderte , erfahren wir aus einem Patent ,
datiert Lille, den 29 . Auguft 1391 . Dar¬
nach hatte er die keramifche Werkftätte
des Jan Dumouftier und des Malers Jan
le Voleur unterftützt und den letztge¬
nannten veranlaßt , in Hefdin eine Werk¬
ftätte einzurichten unter Oberleitung des
Hofmalers Broederlam . Die Erzeugniffe
werden bezeichnet als Quarriaux pains
ä ymages et chiponnes , fowie als Pains
ä devifes et de plaine couleur . Mit Recht
hat deshalb bereits Houdoy in feiner
Oefchichte der Fayencen von Lille be¬
tont 257) , daß diefe Bezeichnungen fich
nur auf gemalte Fliefen , alfo Fayencen ,
beziehen können , nicht aber auf engo -
bierte und inkruftierte Fliefen . Diefe

Vermutung wird lediglich beftätigt durch
die Darftellung von Fliefenböden in
Blaumalerei auf flandrifchen Bildern des
XV . Jahrhunderts , unter denen das Qenter
Altarbild der Brüder van Eyck im Ber¬
liner Mufeum an erfter Stelle fteht . Bei
der peinlichen Genauigkeit , mit welcher
gerade diefe Künftler jedes Detail und
fo auch die verfchiedenen Fliefenmufter

dargeftellt haben , ift jeder Zweifel , daß fie derartige Arbeiten in ihrer Heimat

gefehen haben , ausgefchloffen . Die Fliefen des Qenter Altarbildes haben quadra -

tifche Form und nur Blaumalerei ; die Mufter find , trotz der perfpektivifchen Ver¬

kürzung , vollkommen klar und verftändlich gezeichnet . Einen Fliefenböden mit

figürlichen Malereien zeigt das Verkündigungsbild Jan van Eyck ’s in der Eremi¬

tage zu St. Petersburg .
Die italienifchen Fayencen führen gemeinhin den Namen Majoliken , nach

dem Namen der Infel Majorca , über welche fpanifch -maurifches Gefchirr , nament -

25°) Siehe : Deshaines . Hiftoire de Vart dans la Flandre avant le XV. fiecle . Lille 1886. S . 535 ff.

2” ) Siehe : Houdoy , J . Hiftoire de la ceramique Lilloife . Paris 1868. S . 3 ff.

Fayencen.

Fayencenfliefen in Blaumalerei aus Valencia .

(Ende des XV. Jahrh .)

Aus der Sammlung Forrer .

139-
Auftreten

der
Fayence

in Italien.

10
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140.
Fliefenböden .

lieh die fehr gefchätzten Gefäße mit Goldlüfter , in Menge nach Italien eingeführt
wurden . Man nimmt an , daß diefer Import die Vorbilder für die italienifchen
Fayencen geliefert habe . Dies trifft infofern zu, als die eigentümliche Verzierung
des maurifchen Lüftergefchirres , die Streuornamente und vor allem die Malerei in
Goldlüfter felbft, in frühen italienifchen Fayencen Nachahmung gefunden haben ,
die mit dem Namen Maioliche belegt wurden . Mit diefem Lüftergefchirr mögen
die Italiener die weiße Zinnglafur von Spanien übernommen haben .

Die Entdeckung von Tonrcherbenlagern in Faenza , dem Hauptfitze der
italienifchen Fayenceinduftrie , durch den verdienten Lokalforfcher F . Argnani
lieferte Belege für das Vorkommen von Zinnfchmelzfayencen am Schluffe des
XIV . Jahrhunderts . Argnani 258) fand Krüge , welche das Wappen des Aftorgio
Manfredi , Herrn von Faenza , tragen und fomit eine fefte Zeitftellung (zwifchen
1393 — 1405 ) ermöglichen . Einer diefer Krüge ift bereits auf dem weißen Zinn¬
oxyd , andere hingegen find auf weißer Erde von Vicenza , alfo auf einem Anguß
bemalt 258), und mit durchlichtiger Glafur überfangen . Diele fehr wichtigen Funde
werfen ein ganz neues Licht auf die Anfänge der Majolika , indem fie eine Über¬
gangsepoche kennzeichnen , in welcher man gleichzeitig in der älteren und der
neuen , allmählich das Übergewicht gewinnenden Technik arbeitete . Jedenfalls
war die Zinnglafur bereits gegen Ausgang des Mittelalters in der bedeutendften
der italienifchen Töpferwerkftätten bekannt . Von derartigen Vorftufen aber ab -
gefehen , fällt das Auftreten der Fayence mit der Kunft der Renaiffance zufammen .
Die überragende Bedeutung der italienifchen Majolika beruht einmal auf der
Ausbildung der Scharffeuerpalette , die eine reichere Farbengebung ermöglichte
als in den gleichzeitigen fpanifchen und niederländifchen Fayencen , vor allem
jedoch in der Erhebung der Gattung zur Kunftmalerei . Die lange Übung der
Italiener in der Freskomalerei , der Malerei auf den feuchten Wandputz , mag viel
zur Ausbildung des in manchem Betracht verwandten Verfahrens auf dem Töpfer¬
ton geführt haben . Die Fayence fteht an der Schwelle der Renaiffance und teilt
ihre Schickfale ; fie erreichte ihre höchfte Blüte in den erften Jahrzehnten des
Cinquecento -

, dann verfiel fie mit der Spätrenaiffance in der zweiten Hälfte des
XVI . Jahrhunderts . Ihrer höchften künftlerifchen Schöpfungen , die fie in der Her -
ftellung von Prunk - und Schaugerät aller Art entfaltete und die fich den glanz -
vollften Leiftungen des italienifchen Kunfthandwerkes jener großen Zeit anreihen ,
haben wir hier nicht weiter zu gedenken . Im Bauwefen bemächtigte fich die
Fayence zunächft der Fliefenfußböden ; doch wurde fie auch als Decken - und
Wandfchmuck , an Friefen , Rundfeldern und Umrahmungen verwendet . Allerdings
tritt die künftlerifche Bedeutung diefer Arbeiten nicht feiten in Widerfpruch mit
der Beftimmung , und der Abnutzung haben die gemalten italienifchen Bodenfliefen
nicht beffer widerftanden als etwa die orientalifchen . Der Bildwirkung kommt
der matte , ftumpfe Glanz , den das Zinn den Farben verleiht , fehr zum Vorteil
gegenüber manchen modernen Leiftungen diefer Art , zugute . Hierin unter -
fcheiden fich übrigens die Fayencefliefen von der großen Maffe des gleich¬
zeitigen Fayencegefchirres , bei welchem die glattgebrannte Ware noch mit einer
durchfichtigen Bleiglafur überfangen wird und dadurch den lebhaften , bei größeren
Flächen aber hörenden Spiegelglanz erhält .

Der ältefte bekannt gewordene Fliefenfußböden von annähernd ficherer Datierung ift das
Paviment der vom Senefchall der Königin Juana , Gianni Carraciolo (geft . 1432) , geftifteten Kapelle

258) Siehe: Argnani , F. Le ceramiche e majoliche faentine . Faenza 1889. Taf. 5.259) Siehe : Falke , O . v. Majolica . Handbücher der Kgl. Mufeen zu Berlin 1895, S. 72 - 73.
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in der Kirche San Qiovanni a Carbonara zu Neapel 26°) . Der Fußboden ift wegen der Wappen
des Stifters, das er enthält , höchft wahrfcheinlich gleichzeitig mit der Erbauung der Kapelle; auch
das Ornament trägt alle Kennzeichen eines frühen, noch unentwickelten Stils und zeigt vornehmlich
in den Tierfiguren , in der Zeichnung des Blattwerkes, endlich auch in der Form der Fliefen unver¬
kennbar die Einwirkung fpanifch-maurifcher Vorbilder (Fig. 96) ; männliche und weibliche Bruft-
bilder bilden ein beliebtes italienifches Motiv jener Zeit.

Dem Fliefenboden von San Giovanni a Carbonara fteht nahe das Majolikapaviment der
Mazzatofta-Kapelle in der Kirche Santa Maria della Verita in Viterbo, von dem 42 Fliefen im
Victoria- und Albert -Mufeum zu London fich finden 261) . Zu den Farben : Violett, Dunkel- und
Fiellblau der vorigen, tritt bei diefen Fliefen noch Qelb hinzu.

Frühe Majolikawerkftätten blüten in Florenz, wofelbft das Atelier des berühmten Bildhauers
Luca della Robbia der Mittelpunkt eines höchft bedeutenden keramifchen Induftriezweiges wurde.
Wenn auch die Mehrzahl der Robbia -Arbeiten (fiehe Art. 131 , S . 140) , aus plaftifchen, farbig email¬
lierten Terrakotten befteht, fo gehören doch auch ihre Fayencemalereien zu den bedeutendften
Arbeiten ihrer Art im Cinquecento.

Zwifchen 1464— 69 muß die leider nicht mehr erhaltene keramifche Dekoration entftanden
fein , welche Luca della Robbia im Aufträge des Piero de’ Medici für das Schreibgemach im Medi -

ceer-Palafte (Palazzo Riccardi ) zu Florenz herftellte. Nach den Befchreibungen bei VafarP C2) und
in Filarete ’s » Trattato d’Archittetura « (lib . 25) waren
fowohl der Fußboden , wie die gewölbte Decke des
Raumes mit Fayencen ausgelegt. Einen Reft davon
glaubt man noch in 12 , jetzt dem South-Kenfington-
Mufeum zu London gehörigen Fayence-Rundplatten
mit Perfonifikationen der Monate zu befitzen263) . Die
Farben find hier Dunkel- und Hellblau auf weißem
Grunde . In gemalter Fayence hergeftellt ift die Um¬
rahmung des Grabmales des 1450 verftorbenen Bifchofs
Federighi von Fiefole in der Kirche Sta . Trinita zu
Florenz. Der rechteckige Rahmen aus großen Fayence¬
platten zeigt ovale Felder mit Blumenfträußen (Lilien
und Rofen ) und Früchten in den Farben Weiß, Violett,
Blau und Grün . Den Grund zwifchen den Blumen
bilden mofaikartig zufammengefetzte Ausfchnitte ver¬
goldeter Platten . — Zu den fpäteren Arbeiten der Werk-
ftätte zählen die Fayencemalereien an dem Lavabo in
der Sakriftei von Santa Maria Novella zu Florenz:
Blumen an den Sockeln der einrahmenden Pilafter,
Landfchaften mit violettem Erdreich, grüner und gelber
Vegetation und blauem Waffer in dem Bogenfelde der
tabernakelförmigen Umrahmung .

Fig. 96.

Fliefen aus San Giovanni a Carbonara
zu Neapel 26°) .

(Um 1440.)

Die Hauptftätten der italienifchen Majolikafabrikation waren die an Ton¬

lagern reichen Gegenden am O[tabhange des Apennin . Faenza enthielt im XV.
und XVI . Jahrhundert die bedeutendften Werkftätten , wie es auch der gefamten
Technik den Namen Fayence gegeben hat .

Aus Faentiner Ateliers ftammen wahrfcheinlich die Refte eines Fliefenbodens, der in dem

1522 für Ifabella von Efte erbauten Hofe des alten Palaftes zu Mantua verwendet wurde 264) , aber
offenbar aus älterer Zeit (etwa 1460) ftammt ; ferner der etwa um 1480 angefertigte Majolika¬
fußboden aus einem Saale des Klofters San Paolo zu Parma , von dem an 154 Fliefen noch im

Mufeum jener Stadt, einzelne Stücke in verfchiedenen Sammlungen vorhanden find. Die quadrati-

fchen Fliefen von 21 cm Seitenlange und rund 5V2 cm Dicke enthalten zum großen Teile Profilköpfe,

2G0) Siehe : Molixif .r , E . La ceramlque Iialienne au XV. fiecle . Paris 1888.
2el) Siehe : Italian ceramic art , the maiolica pavement tiles of the XV. Century. With illuftrations of H . Wallis .

London 1902.
zez) Nach : Vasari . Herausg . von Q. Milanesi . Leben des Luca della Robbia . Florenz 1878. Bd. II , S. 174."

» •) Nach : Robinson , J . C. Italian Jculpture in the South Kenfington Mufeum . London 1862. S. 59. Nr. 7632 - 43.

- Abbildungen in : Cavalucci , J . & E . Molinier . Les della Robbia , leur vie et leur oeuvre . Paris 1884.
*») Siehe : Yriarte , Ch . Ifabelle d’Efte et les artijtes de Jon temps . Gaz . des beaux -arts , 3. Per, , Bd. 13

(1895), S. 391. - Einzelne Fliefen diefes Hofes befinden fich im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .
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darunter augenfcheinlich Bildniffe , umrankt von Blattwerk im Stil der fpanifch -maurifchen Arbeiten ,
zum Teile bereits bildliche Darttellungen (Urteil des Paris , Pyramus und Thisbe u . a . ) .

Durch Infchriften bezeugt ift die Faentiner Herkunft - und zwar aus der Botega der Töpfer¬
familie Betini — für den Bodenbelag der Marfili -Ka.pA \t in San Petronio zu Bologna 2« ) vom

Jahre 1487 . Bologna befitzt in der Bentivogli -KaptWe von San Giacomo Maggiore noch einen
zweiten frühen Fayencefußboden , bemerkenswert durch Anklänge an orientalifche Vorbilder im
Ornament ; jede Fliefe enthält eine gefchloffene Zeichnung , bald geometrifche Figuren , bald Blatt¬
werk , Sinnfprüche , Tierfiguren und Porträtköpfe ; Zeichnung und Modellierung in Blau ; Farben :
orangegelb , grün und violett . - Im Stil der Päronio -FUeien find die Mattoni der Kirche Santa
Elifabetta in Viterbo 288).

Von Arbeiten in Rom gehört hierher der Reft eines Fliefenbodens aus der Zeit Sixtus IV .
in der ehemaligen Bibliothek des Vatikanifchen Palaftes 287) und ein Paviment der dritten Kapelle
rechts in Sta . Maria del Popolo mit dem Wappen des Aragonifchen Königshaufes und den Em¬
blemen der Rovere -F&miWe 288) .

Das Ornament der Quattr0cent0 -f3 .ytnc .tn verrät namentlich im Blattwerk
und in den Tierfiguren noch deutlich die Anlehnung an fpanifch -maurifche Vor¬
bilder ; daneben finden fich mittelalterliche Formen , während die Figuren die
herben , charaktervollen Züge der italienifchen Frührenaiffance tragen . Die Farben ,
unter welchen fich neben dem für Zeichnung und Modellierung vorherrfchenden
Blau, Grün , Violett und Gelb finden , find milde und wohl abgeftimmt , ohne die
ftarken Gegenfätze und lebhaften Töne der Folgezeit . Dem älteren Stil ftehen noch
die Flielen in der Kapelle der Lando in San Sebaftiano zu Venedig (1510) nahe .

Den entwickelten Stil der Blüteepoche zu Anfang des Cinquecento zeigen , bei
reichftem Wechfel in Formen und Bemalung , die Fliefen -Fußböden aus Sta . Caterina
und aus dem Palazzo Petrucci zu Siena (Fig . 97) . Teile eines Majolikabodens aus
Villa d ’Efte befitzt das Berliner Kunftgewerbe -Mufeum . Von den fchönen Fayence¬
fußböden der Loggien und Stanzen im Vatikanifchen Palaft 269) haben fich nur
Refte in einzelnen Räumen wiedergefunden .

ln den Arbeiten aus fpäterer Zeit herrfchen die Grottesken und die um die Mitte des
XVI . Jahrhunderts beliebten fchematifchen Arabeskenmufter vor . In diefem Stil find die Fliefen
aus dem Palazzo Pitti in Florenz bemalt , ferner Fliefen aus der Kirche in Spello , 1566 in Deruta
angefertigt . — Eine Eigentümlichkeit zeigt ein Fliefenfußboden aus San Martino in Neapel mit
der Darftellung des Tierkreifes , bei welchem nur die eigentliche Darftellung felbft glafiert , der
Grund der Fliefen dagegen unglafiert geblieben ift 270) . — Wandbekleidungen aus Fayencefliefen
finden fich in der Unterkirche des Domes zu Amalfi an den Leibungen der Altarnifche .

Die Herftellung von Bodenfliefen ift übrigens in Italien bis auf unfere Tage
in Übung geblieben 271), wenngleich die Fabrikate allmählich von künftlerifchen
zu handwerksmäßigen herabfanken . Namentlich im füdlichen Italien hat zu allen
Zeiten ftarke Nachfrage nach Bodenfliefen geherrfcht . Außerdem betrieb Italien
vom XVIII. Jahrhundert an eine lebhafte Ausfuhr derartiger Waren nach der Levante
und befonders nach der Nordküftevon Afrika . - Italienifche Werkftätten lieferten für
die Bauten des Bey von Tunis , fowie für die Häufer der Wohlhabenden in Tunis ,
Tripolis und Algier .

Die leiftungsfähigften Fabrikationsorte waren und find noch gegenwärtig
Vietri am Bufen von Salerno , Neapel , neuerdings auch Palermo . Die Technik

206) Siehe : Meurer , M . Italienifche Majolicafliefen aus dem Ende des XV . und Anfänge des XVI . Jahrhundertsufw. Berlin 1881.
20e) Siehe : Arte Italiana , Bd. VI (1897), Taf . 31 .867) Siehe : Ehrle , F . & E . Stevenson . Gli affrefchi del Pinturicchio neVappartemento Borgia . 1897. S. 38.*68) Siehe : Molinier , a . a . O .» S . 70 ff.
269) Siehe : Tesorone , G. Vaniico pavimento delle logge di Raffaello in Vaticano . Neapel 1891. — Grüner , L .Fresco decorations and ftuccoes of churches in Italy . London 1854. PI. 4.27°) Nach Mitteilungen von Dr . O. v. Falke .271) Siehe : Jacobsthal , E . Süditalienifche Fliefen- Ornamente . Berlin 1886.
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ift diejenige der echten Fayence . In der Bemalung herrfcht gewiffermaßen ein
interfäkularer Stil , in welchem lieh antike , aus den Bodenmofaiken entlehnte ,mittelalterliche und orientalilche Motive beifammen finden . Figuren fehlen ; lineare
Mufter, von Ornamenten : Rofetten Akanthus und Palmetten , im XVIII . Jahrhundertnatürliche Blumen , dem Porzellanftil folgend , herrfchen vor . Die Flächen werden
häufig auch bloß durch Schraffierung ausgefüllt , öfter noch , in Nachahmung von
Marmorplatten , marmoriert . Die Glafur , Faenza , belteht in der Hauptfache aus
Blei- und Zinnafche und wird durch Übergießen aufgebracht . Die Marmorierungentfteht durch Auftupfen mit einem nachgiebigen Pinlel oder einem mit Farbe ge¬tränkten Schwämmchen . Verltändige Farbenwahl und große Haltbarkeit find
diefen Arbeiten als Vorzüge , wie als Ergebniffe einer niemals unterbrochenen
Handwerkübung nachzurühmen .

b) Spanien und Portugal .
’u - Wenngleich Italien im Zeitalter der Renaiffance , infolge der Ausbildung derSpanien,

zur Kunftgattung auf dem Gebiete der Keramik an erfter Stelle genanntzu werden verdient und die Kulturländer des Abendlandes zu feiner künftlerifchen
Gefolgfchaft zählt , fo behaupten durch Umfang und Vielfeitigkeit ihrer kerami -
fchen Produktion Spanien und Portugal den zweiten Rang . Beruhte doch die
Pflege gerade diefes Kunftzweiges auf alter Überlieferung , die Jahrhunderte hin¬
durch den Ruhm des maurifchen , wie chriftlichen Spaniens ausgemacht hatte .

Im XV. Jahrhundert zerfiel die pyrenäifche Halbinfel in vier felbftändige Reiche: Portugalim Welten, das Königreich Granada , den letzten Reft der Maurenherrfchaft, im Südoften, Caftilienmit Leon in der Mitte, Aragonien im Nordoften . Durch die Verbindung der caftilifchen Thron¬erbin Ifabella mit Ferdinand von Aragonien wurden 1474 beide fpanifchen Königreiche vereinigt.Die Herrfchaft des katholifchen Königspaares bildet die ruhmvollfte Zeit der fpanifchen Gefchichte;ihr denkwürdigftes Ereignis, die Vernichtung des Königreichs Granada (am 2 . Januar 1492) , gabdem Werke der nationalen Einigung gewiffermaßen die Weihe. Durch diefen letzten Kreuzzug' der abendländlichen Chriftenheit und durch die in das gleiche Jahr fallende Entdeckung Amerikaserhielt der fpanifche Nationairtaat neue mächtige Impulfe. — Das kleine Portugal gewann in der-felben Zeit, infolge der Entdeckung des Seeweges nach Indien , die fo überaus folgenreiche Ver¬bindung mit der oftafiatifchen Kulturwelt. — Die Eroberung Neapels endlich durch die Spanier( 1501 - 04) brachte das Land in enge Beziehungen zu Italien. Durch diefe Ereigniffe, welche eineneue Zeit für die bis dahin abgefchloffene Halbinfel einleiteten, wurde auch dem italienifchenHumanismus und der Kunft der Renaiffance der Boden bereitet.
Einfluß

Aus dem Mittelalter hatte die fpanifche Kunft eine zweifache Erbfchaft über -
der maurifchen nommen : den malerifchen , üppigen Stil der Spätgotik und die ÜberlieferungenKunft . der maurifchen Kunft . Aus der Verfchmelzung beider mit der Renaiffance ent¬wickelten fich gleichzeitig zwei , mehr ihrer Form als ihrem Wefen nach ver -fchiedene Mifchftile , die beide die Zeit des Überganges zu Ende des XV . und zuAnfang des XVI . Jahrhunderts kennzeichnen . Die Vermifchung maurifcher mitgotifchen und italienifchen Formen ergab den von den Spaniern fog . StilMudejar . Wie natürlich ftanden unter maurifchem Einfluffe diejenigen Kunft -zweige , welche von jeher das Feld orientalifcher Kunftübung gebildet hatten : dieKeramik , die Arbeiten in Stuck und die feinere Holzarbeit . Niemals habenpolitifche Gegnerfchaft oder der Haß gegen die Ungläubigen daran Anftoß ge¬nommen ; im Gegenteil , man erfreute fich der maurifchen Überlieferung als einesnationalen Befitzes. Schon Pedro der Graujame von Caftilien hatte im XIV . Jahr¬hundert den Alcazar zu Sevilla in den Formen der nur wenig älteren Alhambrazu Granada ausbauen laffen (liehe Art . 77, S. 8g). Ähnliches gefchah in der unterHeinrich IV. und Ifabella umgebauten königlichen Refidenz zu Segovia . Selbft
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der ftreitbare Gegner des Islam , der Berater und Kanzler des katholifchen Königs¬

paares , Kardinal Ximenez , folgte der Vorliebe feiner Zeit , indem er mehrere Räume
der Univerfität und feines Palaftes zu Alcala de Henares , feinem Lieblingsfitze , im

Mudejar -Stil einrichten ließ . Sogar der fchöne Kapitelfaal der Kathedrale von
Toledo ift in jenem halbmaurifchen Mifchftil dekoriert . — Farbige Wandfliefen

am Sockel , bemalte Stuckornamente am Oberteil der Wände , kunftvolle Täfelungen
aus bemaltem , durch Einlagen verzierten Holzwerk an Decken und Türen bilden
die bekannten Beftandteile maurifcher Innendekoration .

Die Fabrik von Malaga , welche in maurifcher Zeit die gerühmten Lüfter¬

fayencen herftellte (fiehe Art . 7g, S . go), beftand noch im XVI . Jahrhundert .
Im XVII . Jahrhundert wurden die Werkftätten von Manifes gerühmt ; daneben

exiftierten zahlreiche kleinere Betriebe . Valencia und Manifes ftellten u . a . Lüfter¬

fayencen her und haben den alten Ruf der fpanifchen Keramik bis in die Neu¬

zeit bewahrt . Der Lüfterdekor wurde auch auf Fliefen übertragen 272) ; in Manifes

wurden fogar Dachziegel mit Kupferlüfter , z. B . für die Kuppel der Kirche ,
fabriziert 273).

Auf die eigentliche Kunfttöpferei hat diefe Studie nicht näher einzugehen . ' -w-

Das Hauptfeld der fpanifch -portugiefifchen Baukeramik bildete die Fabrikation von Azulejl

Wand - und Fußbodenfliefen . Diefe wurde in einem Umfange betrieben , der

kaum hinter dem in maurifcher Zeit zurückftand . Die Spanier bezeichnen Wand -

und Bodenfliefen aller Art mit dem Namen Azulejos , der aus dem Arabifchen abzu¬

leiten ift und fich zufammenfetzt aus dem Artikel und dem Wort Zuleycha (Fliefe 274).
Die älteften Azulejos find die mofaikartig zufammengefetzten (fiehe Art . 75 , S . 87).

Das mühfame und koftfpielige Tonmofaik , wie es die Alhambra in Granada zeigt ,
hält fich bei allerdings ftets abnehmender Übung lange Zeit . Das in der

Mitte des XVI . Jahrhunderts erbaute Gouvernementshaus in Tanger zeigt an

Friefen und an einer achteckigen Brunneneinfaffung derartige Mofaiken , deren

Technik felbft bis zum heutigen Tage nicht völlig vergeffen ift. Die Tonfehneider

in Andalufien mußten fich, ehe fie ihrem Handwerksbetriebe nachgehen durften ,
wie Riano mitteilt 275), einer fchwierigen Prüfung unterwerfen . Für den Maffenbe -

darf aber , fowie namentlich für den von Spanien aus betriebenen lebhaften Export

waren die Mofaiken nicht berechnet 276) . In diefem Falle griff man zu den Fliefen

mit Zellenmuftern , bei welchen die Zeichnung vertieft zwifchen fchmalen er¬

habenen Rändern liegt . Die Mufter werden aus Formen mit entfprechendem Re¬

lief , vielleicht auch mittels Druckmodel hergeftellt . Jede Fliefe enthält daher ein

mehrfarbiges Mufter oder einen beftimmten Teil davon , fobald fich das Mufter

aus mehreren Fliefen zufammenfetzt . In die Vertiefungen wurden die farbigen

Bleiglafuren eingelaffen und durch die Ränder am Ineinanderfließen verhindert .

Diefe feit dem XV . Jahrhundert gebräuchliche Technik blieb in Spanien und

Portugal für die große Maffe der Wandverkleidungen bis nach der Mitte des

XVI . Jahrhunderts vorherrfchend .

2,a) Ein Fliefentableau mit Fifchbafenmufter in Goldlüfter aus Sammlung de Osma fiehe in : Las Joyas de la

expoficion hiftorico - Europea de Madrid 1892. Bd . II , Taf . 183. - Azulejos mit Lüfter , angeblich von der Kirche zu

Carmona bei Sevilla , im Victoria u. Albert- Mufeum zu London.
27s) Siehe : Fortnum , a. a . O ., S . 105.
»« ) Siehe : Jo/i Qeftofo y Pe'rez . Hiftoria de los barros vidriados Sevillanos defde fus origines hajta nueftros

dies . Sevilla 1903 .
2,&) Siehe : Riano , J . F . The induftrial arts in Spain . London 1879. S . 167.

Über den weitreichenden Einfluß der andalufifchen Fünft fiehe Art. 74 (S . 87). - Die Gebetsnifche der

Scheikun-Mofchee in Kairo enthält Wandfliefen mit Zellenmuftern von folcher Übereinftimmung mit den fpanifchen , daß

man fie als fpanifches Fabrikat in Anfpruch nehmen darf . (Siehe : Stanley Lane -Poole . The art of the Saracens in Egypt .

London 1886. S. 278.)
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Fliefen mit Zellenmuftern werden in einem Sevillanifchen Dokument vom
Jahre 1558 Azulejos de cuerda feca genannt 277) . Die Vorftadt Triana bei Sevilla
und Toledo follen die bedeutendften Fabrikftätten gewefen fein.

In der Farbengebung befchränken lieh die älteften Arbeiten auf nur wenige ,gut zueinander ftimmende Töne : ein warmes Gelbbraun , Grün und Violett . Die
Mufter find überwiegend geometrifch : Sterne , Flechtwerk ; aber auch Tiere und
Wappen finden fich in gleicher Technik .

Von den geometrifchen Muttern , deren Kompofition fich noch an dieMofaiken in der Alhambra und im Alcazar zu Sevilla antchließt , ging man im

Fig . 98 .

Wandfliefen mit Zellenmuftern aus Triana bei Sevilla.
(XVI. Jahrh .)

Original im Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin .

war

mmm.

XVI . Jahrhundert zu Renaiffanceformen mit Akanthusblattwerk , Ranken undGrottesken über (Fig . q8).
Die älteften Fliefen mit Zellenmuftern in Sevilla follen fich in den Paläften der Herzogevon Alba und Medinaceli befinden 2,8J. — Einfachere Mutter enthalten die Wandverkleidungen desHaufes de Mefa in Toledo (XVI . Jahrhundert ) . — Verkleidung durch Fliefen zeigt die Faffadeeines Haufes am Conftitutionsplatze zu Carmona bei Sevilla (XVI . Jahrh .). — Das reichfte undbekanntefte Beifpiel einer im maurifchen Stile durchgeführten Einrichtung bietet die 1533 vonDon Enrique de Ribera zur Erinnerung an feine Pilgerfahrt nach Jerufalem erbaute Cafa dePilatos in Sevilla . Von den Räumen des Inneren find einzelne nur an den Wandfockeln mitAzulejos verkleidet und darüber nach maurifcher Art in Stuck verziert. In anderen , wie im Hofeund in der Sala de fuente , füllen die Fliefen die volle Wandfläche mit unten einfachen , obenreicheren, tapetenartigen Muftern (Fig. gg). Die Mitte der Flächen nehmen Wappen ein ; auch diefefind aus je vier Fliefen gleicher Technik wie die übrigen zufammengefetzt; nur die Borden mit dembekannten arabifchen Zinnenornament beftehen aus befonders geformten , fägeförmig ineinandergreifenden Stücken.

m ) Siehe : Gestoso y Perez , a . a . O ., S . 55., M) Siehe ebenda! .
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Wandbekleidung aus Fliefen von der Ca/a de Pilatos zu Sevilla .

(Um 1540.)

Auf maurifche Überlieferung geht vielleicht noch eine bislang nur in Ara-

gonien bekannt gewordene Gruppe von Deckenfliefen zurück : quadratifche oder

rechteckige Tonplatten , die beftimmt waren , zwifchen die Deckenbalken verlegt

Fig. gg.
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144.
Fayence¬
malerei.

zu werden . Die Fliefen lind nur in Schwarz und Rot bemalt , dann gebrannt ,aber nicht glafiert . Unter den Muttern finden fich geometrifche von maurifchem
Charakter , am häufigften aber Tiere heraldifchen Charakters : Schwarz , als Sil¬
houetten gemalt , während der Grund in der Weife der Lüfterfayencen durch
Streumufter in Rot gefüllt wird (Fig . 100 ).

Die leichte , fabrikmäßige Fferftellung ficherte den Azulejos mit Zellenmufternfür lange Zeit ihren Abfatz, bis im XVI . Jahrhundert die gemalten Fayencen in
italienifcher Art den Vorrang gewannen .

Sevilla, das Zentrum der füd-fpanifchen Keramik , darf fich rühmen , die erften
hervorragenden Majolikaarbeiten in italienifcher Art zu befitzen , welche zumbedeutendften gehören , was jemals in diefer Technik ausgeführt worden ift. Esfind diefes die Werke eines Meifters Niculofo aus Pifa . Das erfte diefer Werkevom Jahre 1503 , ein Fliefengemälde in der Kirche der heil . Anna zu Triana , mitder ruhenden Figur des Stifters innerhalb einer
ornamentalen Umrahmung , fei nur erwähnt .
Ungleich bedeutender ift das zweite : der Altar
famt Altarbild in der Hauskapelle des katho -
lifchen Königspaares im Alcazar zu Sevilla . Der
Altartifch felbft tritt in drei Seiten des Achteckes
vor der Wand vor und zeigt an der Vorderfeite
im Rundfelde die Darftellung der Verkündigung ,
umgeben von Sphinxen und Grottesken , da¬
neben Wappen und Namenszug des Königs¬
paares ; die beiden fchrägen Seiten enthalten
ornamentale Mutter . Das Altarbild fteht in
einer Nifche und ftellt die Begegnung Mariä
mit Elifabeth dar ; die Umrahmung bildet der
Stammbaum der Maria . Die Infchrift lautet :
Niculofo . Francifo . Italiano . me . fecit , links
oben : agno . del . mil . CCCCCIII . Alles ift auf
Fliefen gemalt , Entwurf und Ausführung von
gleicher Vortrefflichkeit . Auch an anderen Orten
finden fich Fliefenbilder des Meifters und feiner
Schüler ; ein bezeichnetes Werk , eine Darftellungder Heimfuchung Mariä , befitzt das Mufeum zu Amfterdam 278).Diefen bildartigen Kompofitionen reiht fich ein architektonifches Denkmal an :der fchöne Portalbau der Kirche Sta . Paula zu Sevilla (Fig . 101). Die Mauer¬flächen zeigen einen Weddel zweifarbiger Ziegelfchichten ; die fpitzbogige Tor¬öffnung umfäumt ein breiter Fries , bemalt auf orangegelbem Grunde mit höchftreizvollen Ranken und Grottesken in den Farben Gelb , Weiß , Grün und Blau.Von diefem Fliefengrunde heben fich 7 Rundreliefs in Robbia -1 echnik ab . Inden Zwickelfeldern zu beiden Seiten des Spitzbogens fitzen von Engeln gehalteneTafeln mit dem Monogramm Chrifti auf Lüftergrund . Die Bekrönung bildenknieende Engelsfiguren und Fackeln in weiß glafierter Terrakotta . So kehrt andiefem Bauwerke , das den farbigen Terrakottaftil der Robbia mit der Majolika¬malerei und dem Lüfterdekor vereinigt , das uralte orientalifche Motiv der Portal¬umrahmung , wie es am großartigften an den Toren des Sargonpalaftes zu Niniveh

Fig . 100 .

Spanifche Deckenfliefen .
(Aus der Sammlung Forrer .)
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2,B) Über die Arbeiten des Francisco Niculo/o liehe : Gestoso v P £rez , a . a. 0 ., S . 166 ff .
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und Jahrhunderte hindurch in der Baukunft Perfiens wirkfam gewefen ift, auf

europäifchem Boden wieder .
Fig . 101 .
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Tor des Klofters Sta . Paula zu Sevilla .

Für die italienifche Fayencemalerei bilden die Arbeiten des Meiftes Niculofo
die glänzendfte Einführung . Etwa 50 Jahre fpäter hatte die neue Technik die

maurifchen Azulejos in den Hintergrund gedrängt . Die Vorliebe Philipp II . für
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H5 -
Portugal .

alles Italienifche tat das Ihre dazu . Als Mittelpunkte der fpanifchen Fayence -
indultrie erfchienen damals Triana bei Sevilla und Talavera de la Reyna am Tajo .Der Name des Ortes , Talavera , wurde bei den Spaniern geradezu zur Bezeich¬
nung für Fayence . Ausgedehnte Betriebe fertigten bemalte Flieüen zum Schmuck
von Altären , von Zimmern , Bädern , für Grotten und Gartenhäuf er an 300) . Ein
datiertes Werk der genannten Fabrik bildet die in Farben und Motiven fehr
reiche Fliefenbekleidung in der Gartenhalle des Palaftes der Mendoza zu Gua -
dalajarra vom Jahre 1560 301). Proben von Sevillaner Fayencefliefen mit dem
Wappen des Kardinals Oonzalo de Mena , Erzbifchofs von Sevilla , in Blau , Gelbund Violett gemalt , enthält das keramifche Mufeum zu Sevres . HervorragendeArbeiten der Fabrik von Triana find die Fliefenfockel der Räume Karl V. im Al-
cazar zu Sevilla , Werke des Meifters Criftobal de Augufta und feiner Nachfolger
(um 1580). — Wie im Mittelalter , fo war auch in der neueren Zeit Valencia durchfeine Töpfernerkftätten berühmt . Dort hatte die Fabrikation von Fayencefliefenin der älteren fpanifchen Art mit Blaumalerei , feit der Mitte des XVI . Jahrhundertsmit Blau und vorherrfchendem Neapelgelb ihre Stätte . — Statt ornamentaler
Kompofitionen wurden im XVII . , vornehmlich aber im XVIII . Jahrhundert figür¬liche Darftellungen , förmliche Fayencegemälde beliebt . Gleichzeitig erfchienen ,vielleicht unter dem Einfluffe der holländifchen Fayencen , wiewohl in reizlofer
Farbengebung , mit vorherrfchendem Gelb und Braun , Fliefen mit Einzelfiguren ,Volkstrachtentypen u . a . m . 302) . — Die Fliefenfabrikation in Valencia reicht bis aufunfere Zeit . — Vier Fliefenbilder mit Heiligenfiguren aus dem Refektorium desSt. Franziskusklofters zu Barcelona enthält das keramifche Mufeum zu Sevres ; das-felbe Mufeum befitzt ferner zwei größere vielfarbige Fliefenbilder , ein ländlichesMahl und die Eroberung von Valencia durch die Spanier darftellend . Diefe Bil¬der find als Arbeiten der königlichen Fabrik von Azulejos in Valencia bezeichnetund tragen die Jahreszahl 1836 303).

Für die fpätere Entwickelung des Fliefenftils bietet übrigens der Weiten der
pyrenäifchen Halbinfel , das Königreich Portugal , noch reichere und vollftändigereBelege als Spanien .

Gleich den Spaniern haben die Portugiefen die Wandverkleidungen durchFliefen in einem Umfange und in einer Vielfeitigkeit ausgebildet , die in keinem
europäifchen Lande ihresgleichen finden 30 *) . Die Fliefenfabrikation hat alle Stil¬
wandelungen durchgemacht , welche in der Gefchichte der Keramik vom XV . biszum Ende des vorigen Jahrhunderts zu verzeichnen find, und noch heute ift der Ge¬brauch von Fayenceverkleidungen felbft an den Außenfronten der Gebäude verbreitet .Die älteften Fliefen haben eingelaffene Glafuren (Zellenmufter ) und findin Technik und Ornament den fpanifchen ähnlich . Von diefer Art find die Flie¬fen im Schlöffe zu Cintra , welche faft fämtliche Innenwände umkleiden ; hierfinden fich maurifche , fpät-gotifche und Renaiffancemufter . — Im Flofe des KloftersBelem , dem Hauptdenkmal der portugiefifchen Frührenaiffance , befanden fichkunftvolle Wafferbecken , deren Futtermauern an den Anfichtsflächen fämtlich mitAzulejos verkleidet waren . Eine ähnliche Anlage enthielt der Arkadenhof der

30°) Die Fabrik arbeitete namentlich auch für den Export nach Indien .80J) Siehe : Uhde , C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal . Berlin 1892. .302) Siehe : Forrer , a . a. O., Taf . 75 - 77.30s) Nach : Garnier , E . Catalogue du mufee ceramique de la manufacture nationale de Sevres . Fafc . 4, Se'rie O:Fa 'iences. Paris 1897.
304) das Folgende liehe : Haupt , A. Die Baukunft der Renaiffance in Portugal . Frankfurt a. M. 1890, —Ausführliches über Portugiefifche Fliefen liehe in : Jänicke , F . Studien über Portugie [ifche Keramik nach Joaquin deVasconcellos. Kunft u . Gewbe. 1886, S . 136 — ferner : Rogge , Th . Keramik und Dekoration in Portugal . Blätter f .Kunftgewerbe, Bd. XXIV, Heft 4 .
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Kirche San Francisco zu Evora . Diefe Stadt , die alte Refidenz des Landes , muß
einer der Hauptfabrikationsorte für Fliefen gewefen fein und enthält in der nach

1485 erbauten Eremitage von San Braz weitere Arbeiten diefer Art . Ausgedehnten
Fliefenfchmuck , der fich fogar auf die romanifchen Schiffspfeiler mit ihren vor -

Fig. 102 .

Fliefenbekleidung aus der alten Kathedrale zu Coimbra 3»5).
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gelegten Dienften erftreckt , befitzt der alte Dom zu Coi’mbra (Fig . 102 305) . Auch

zur Bekleidung von Altären wurden Azulejos verwendet , wie in der Hieronymiten -

kapelle im Klofter Belem u . a.
Um die Mitte des XVI . Jahrhunderts kommt , wie in Spanien , die ita-

lienifche Fayence zur Herrfchaft . Zahlreich find die noch erhaltenen Denkmäler

3<») Fakf.- Repr . nach : Haupt , a . a . O., Fig . 24.

T '*’
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diefes Stils. Die Fliefenverkleidungen befchränken lieh keineswegs auf Sockel und
Unterteil der Wände , fondern erftrecken [ ich auf die volle Höhe der Wand - und
Bogenfelder . Gewöhnlich nimmt die Mitte der Fläche ein breiter , von Rollwerk
umrahmter Zierfchild ein ; rings herum find Ranken und Grottesken gemalt . Die
Fliefendekorationen treten in Portugal geradezu an die Stelle von Wandmalereien .
So enthält z. B. die Sakriftei der Kirche zu Portalegre größere Wandflächen mit
Darftellungen aus dem Leben der Maria .

Ein Reifebericht von Th . Rogge S06) erwähnt Wandverkleidungen aus dem
Palaft da Bacalhoa zu Azeitäo unweit von Liffabon . Die Wandmitten in einer
der Galerien der Oftfeite nehmen Rollwerkkartufchen mit Darftellungen der Haupt -
flüffe Portugals ein (Farben : Blau , Gelb , Grün und Braun ). Reichen Fayence -
fchmuck enthalten ferner die Gartenpavillons des Schloffes (infchriftlich vom Jahre
1565 ) ; außerdem war das Mauerwerk der Wafferbecken und der Ruhebänke an
einem künftlichen See mit Azulejos verkleidet . — Etwa um 1550 wurde von König
Johann III . die kleine prächtige Kirche der Dominikanerinnen zu Elvas , ein acht¬
eckiger Zentralbau mit ausgebauten Kapellen und mittlerer , von Säulen getragener
Kuppel errichtet . Säulen und Architekturglieder beftehen aus Marmor ; die Flächen
dazwifchen find mit Fliefen verkleidet in einer Ausdehnung , wie nur an den
Bauten der Türken und Perfer (Farben : vorwiegend Blau und Gelb auf Weiß ). —
Zu den umfangreichften Renaiffanceausführungen gehört der Fliefenfchmuck inder Vorhalle der Kirche Säo Amaro in der Vorftadt Alcantara von Liffabon , etwa
vom Jahre 1580 ; die konvexen Bogenfelder diefer Halle find gänzlich mit Fliefen -
gemälden im Rollwerk - und Grotteskenftil verkleidet . — Auch Meifternamen habenfich erhalten ; fo an den fchönen Wandfockeln in der Rochuskapelle in Säo Roquezu Liffabon der Name des Frco de Matos (1584). Nur wenig fpäter , von 1596,find die Wandfliefen unter der Orgelempore derfelben Kirche (Farben : Blau undGelb auf Weiß ).

xvii If xvm D ' e Farbenfkala in den portugiefifchen und fpanifchen Fayencen im XVI.
■Jahrhundert

'
und XVII . Jahrhundert leidet an einer gewiffen Einförmigkeit ; meift findet fichnur ein helles , leicht aufgetragenes Blau und Gelb auf dem weißen Grunde ; bis¬weilen tritt noch Grün hinzu . Schon im XVII . Jahrhundert jedoch kommen neue
Anregungen , anfeheinend von Holland , wo unter dem Einflüße des maffenhaft
eingeführten chinefifchen und japanifchen Porzellans fich ein völliger , die getarnteeuropäifche Keramik umfaffender Umfchwung vollzog , auf den noch näher ein¬
zugehen fein wird . Auf die Technik hat diefer Umfchwung keinen Einfluß ge¬habt ; es bleibt diejenige der Fayence ; dagegen ändern fich neben dem Ornament ,das dem Zeitgefchmack folgt , die Farben . Die Blaumalerei , wie bei den hollän -difchen Fayencen der Zeit , behauptet das Feld ; für die Einförmigkeit des Tonesmuß die flotte und fichere Zeichnung entfehädigen . „ Diele Dekoration "

, tagtHaupt , „hat feit dem XVII . Jahrhundert in Portugal eine Blüte erreicht , die bei -
fpiellos dafteht . In diefer Zeit befchränkten fich die Farben ausfchließlich aufKobaltblau auf weißem Grunde ; dafür tritt aber in der Kompofition ein ganzbefonderer Reichtum auf . Über die ganze Wand , als eine zufammenhängendeFläche , ergießen fich umfaffende hiftorifche , allegorifche oder religiöfe , felbftgenrehafte Darftellungen im größten Maßftabe in der üppigften gemalten Architek¬
turumrahmung . Räumlich riefenhafte Leiftungen diefer Art zeigen unter vielenanderen die Gragakirche in Santarem und die Hofpitalkirche zu Braga . Noch

30s) Siehe : Roqqe , Th . Portugiefifche Fayence-FIiefen. Kunltgewerbebl . 1894, S . 1.
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das XVIII . Jahrhundert kennt auf diefem Gebiete eine ganze Reihe hervorragen¬
der Meifter in einer ganz einzig daftehenden Wirkfamkeit , und felbft gegenwärtig
wird diele Art der Dekoration angewendet ; allerdings ift fie Ttark zurückge¬
kommen “ 807) . Bezeichnende Beifpiele bieten der Kreuzgang der Kathedrale von
Porto (Fig . 103 8° 8), wo die fpitzbogigen Wandflächen in voller Höhe Fliefen -
fchmuck erhalten haben , das Refektorium des Klofters Belem mit 3 m hohem
Fliefenfockel 309), die Sala dos Escudos im Schlöffe zu Cintra 310) u . a . m.

147.
Franzöfifche
Renaiffance.

148.
Girolamo

della
Robbia .

c) Frankreich .
Unter den von der italienifchen Renaiffance abhängigen Kunftgebieten ift

nächft Spanien und Portugal Frankreich zu nennen . Die Franzofen hatten auf
den italienifchen Feldzügen Carl VIII. und Ludwig XII . die italienifche Renaiffance -
kunft an ihren Quellen kennen und bewundern gelernt . War es fchon der Ehr¬
geiz der beiden genannten Herrfcher gewefen , die freien feftlichen Formen diefer
Kunft in ihre Heimat einzuführen , fo fetzte Ludwig XII . Sohn und Nachfolger ,der kunftfinnige , prachtliebende König Franz I . (1515 — 47) , eine förmliche Ver¬
pflanzung italienifcher Künftler und Kunftwerke nach Frankreich ins Werk . Ganze
Künftlerkolonien fiedelten über die Alpen und brachten den italienifchen Stil, teils
unmittelbar , teils in gefchickter Anpaffung an die heimatlichen Verhältniffe , zur
Geltung . Den Ausgangspunkt für die neue Kunftbewegung bildete die reiche
Bautätigkeit des Monarchen und des feinem Beifpiele folgenden Hochadels . Bald
allerdings , feit der Mitte des XVI . Jahrhunderts , machte fich eine Gegenwirkung
gegen die Italiener bemerkbar ; die franzöfifchen Künftler hatten fich fchnell in
die neuen Formen eingelebt , und auf Grund der heimifchen Überlieferungen
bildete fich ein Stil von nationalem Gepräge . Gleich den übrigen Kunftzweigen
hatte auch die Keramik ihren Teil an dem Neuen . Diefes Neue aber war in
erfter Linie die Einführung der italienifchen Majolika .

Den Anftoß dazu gab vermutlich die Tätigkeit des Oirolamo della Robbia ,der von Franz I . 1527 oder 1528 zu großen Aufgaben nach Frankreich berufen
wurde . Sie wurden ihm beim Bau des Luftfchlößchens Madrid bei Paris zuteil ,das der Künftler außen und innen mit glafierten Terrakotten in einem die Gefamt -
erfcheinung des Bauwerkes beftimmenden Umfange verzierte . Das Schloß ift
1793 zerftört worden ; doch find Befchreibungen erhalten , aus denen man eine
Vorftellung von dem Reichtum und der vielfeitigen Verwendung des Terrakotten -
fchmuckes gewinnt . Im wefentlichen handelt es fich um Statuen , farbige Friefe
und Reliefs; fogar die Säulen außen und innen follen aus Terrakotta behänden
haben . Du Cerceau su ) berichtet ferner , daß auch die Dacherker (Lucarnes) und
Schornfteine mit glafiertem Ton bekleidet wären . Erhalten hat fich von diefem
reichen Schmuck nichts . Nur zwei Fliefen im keramifchen Mufeum zu Sevres
follen aus Schloß Madrid ftammen ; diefe zeigen eine eigentümliche Technik :
die Umriffe der Zeichnung find nämlich in den lufttrockenen Scherben eingeriffenund die Flächen mit farbigen , durch jene Furchen am Ineinanderfließen verhin¬
derten Glafuren ausgefüllt . — Für die national -franzöfifche Reaktion zur Zeit
Heinrich II . ( 1547 - 59 ) ift es aber bezeichnend , daß , als es fich um die Voll -

so7) Nach : Haupt , a . a . O ., S . 41.
S08) Fakf.- Repr. nach : Uhde , a . a . O .
aüS) Siehe : Haupt , a . a . O., Fig . 85.
3J0) Siehe ebenda!-., Fig . 110.
*u ) Siehe : Pottier , A. Hiftoire de la faience de Rouen etc. Rouen 1870. S . 50 ff.
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endung des mit dem Tode Franz / . in das Stocken geratenen Schloffes Madrid
handelte , der leitende Architekt Philibert de VOrme gänzlich auf den Robbia -
Schmuck verzichtete , ja diefen als tadelnswert bezeichnete .

Oirolamo deüa Robbia fcheint übrigens auch an anderen Orten gearbeitet
zu haben , z . B . in Fontainebleau ; auch werden ihm vier Rundreliefs aus dem
Schlöffe zu St .-Oermain -en -Laye , jetzt im Louvre -Mufeum , zugefchrieben .

Gleichzeitig mit den Robbia -Arbeiten fanden die gemalten Fayencefußböden
Italiens in Frankreich Eingang , und bald hatten fich auch franzöfifche Künftler

Fig . 104 .

Majolikafußboden aus der Kirche zu Brou 315) .
(Um 1535.)

mm

in diefer Technik verfucht . Eines der früheften Beifpiele 312) bietet der fehr be¬
merkenswerte Fußboden der Kirche zu Brou in Burgund (Fig . 104 313) . Diefe Kirche
wurde 1531 beendet ; auch der Fußboden muß fchon vor 1535 verlegt gewefen
fein . Die Fliefen zeigen Bruftbilder von Männern und Frauen innerhalb einer

Einfaffung von verfchlungenem Aftwerk . — Mit dem infchriftlich » ä Rouen 1542 «

angefertigten Fliefenboden im Schlöffe zu Ecouen , welcher Wappen und Namens -

31S) Siehe : Rondot , N. Les potiers de terre Italiens ä Lyon au XVI. fiecle . Lyon 1892.
313) Fakf. - Repr . nach ebendaf ., Taf . I .

149.
Fayence¬
fußböden .

11 "
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150.
Nachleben
der mittel¬
alterlichen
Technik.

15J .
Spätere
Fliefen-
böden.

zug des Connetable von Montmorency führt , tritt zum erften Male eine Werkftätte
in Rouen , das 100 Jahre fpäter der Hauptfitz der franzöfifchen Fayenceinduftrie
werden follte , in den Vordergrund . Der Fußboden 314) befteht aus achteckigen
Fliefen in zarten , hellgeftimmten Farben ; Bruchftücke davon befinden fich im
Mufeum zu Rouen und im Mufee de Cluny in Paris . Pottier fchreibt in feinem
Werke über die Fayencen von Rouen den Fußboden einem um jene Zeit an-
gefehenen Meifter (Figulus ) Macutus Abaquesne zu . Von demfelben Künftler foll
auch der gleichfalls in zarten Tönen (blau , violett , grün und gelb ) gemalte Fliefen -
boden der Kapelle des jetzt abgebrochenen Schloffes de la Baftie (Forez ; 1557)
herftammen 815) . — Am - reichften und vielleicht aus derfelben Werkftätte ift der
Majolikafußboden aus dem Schlöffe von Polify (Aube 816) , laut Infchrift im Jahre
1545 gearbeitet für Francois de Dinteville , Bifchof von Auxerre und Oefandten
Frankreichs beim päpftlichen Stuhle . Achteckige , fechseckige und kreuzförmige
Felder mit Wappen und Sinnbildern auf blauem Grunde und einfaffendem Ara¬
beskenornament werden von breiten Flechtbandftreifen umrahmt .

Einen großen Teil feiner alten Fliefenböden aus der Mitte des XVI . Jahr¬
hunderts befitzt noch das Schloß von Blois ; Refte haben fich ferner in dem von
Heinrich II . für Diana von Poitiers erbauten Schlöffe Anet 817) erhalten . Hier
finden fich neben Namenszug und Sinnbildern der Schloßherrin Grotteskenmufter ,wie fie für die Spätzeit der italienifchen Majolika bezeichnend find ; breite Streifen
aus ungemufterten , blauglafierten Fliefen teilen die Kompofition und bilden die
Einrahmung der einzelnen Felder . Derartige teilende und einrahmende Streifen
mit oder ohne Mufter find überhaupt eine Eigentümlichkeit der franzöfifchen
Fliefenböden jener Zeit .

Wenngleich die angeführten Beifpiele beweifen , daß es an bedeutenden
Ausführungen in der italienifchen Fayencetechnik in Frankreich nicht mangelt , fo
ift diefe Kunft dafelbft auf die Dauer doch nicht heimifch geworden , gefchweige ,daß fie eine Verbreitung wie jenfeits der Pyrenäen gewonnen hätte . Neben der
Fayence blieb noch lange die mittelalterliche Fliefentechnik (fiehe Art . 120 , S . 127 )in Ehren , und nur im Ornament zeigt fich der Stil der neuen Zeit . — In der
Zeichnung noch gotifch ift ein mit dem Namenszuge der Anna von Bretagne ,zweiten Gemahlin Louis XII ., gefchmückter Fußboden aus inkruftierten unglafierten
Fliefen , mit einem einfaffenden Streifen von blauemaillierten ungemufterten Fliefen .— Von 1552 datiert ein Fußboden in einer Kapelle der Kirche St .-Nicolas zu
Troyes , bei welchem fich gotifches Aftwerk neben fog . Maureskenornamenten
findet . — Ausgefprochene Renaiffanceformen in Inkruftationstechnik zeigt das
Paviment aus der Maifon des muficiens zu Reims 318) . — An die niellierten Fliefen
des Mittelalters erinnern Fliefen aus dem Manoir Angot (XVI . Jahrhundert ) zu
Dieppe ; die Zeichnung ift vertieft geformt , und die Tiefen find mit Kobaltblau
ausgefüllt (Refte im Mufee de Cluny ) .

Bereits um die Mitte des XVI . Jahrhunderts machte fich in den Fliefenmuftern
eine Richtung bemerkbar , welche eine allmähliche Verarmung der einft fo reich
entwickelten Technik herbeiführte . An Stelle der gemalten oder inkruftierten

m ) Siehe : Pottier , a . a . O ., PI . I .
315) Die ichönen Wandtäfelungen diefes Schloffes mit Intarfien von Fra Damiano da Bergamo und Reften desFliefenbodens (zuletzt im Befitze des Architekten E . Peyre in Paris ) füllen nach Amerika gekommen fein . Der Fliefen-

belag der Altarftufe befindet fich im Louvre -Mufeum zu Paris .316) Siehe die farbige Abbildung in : Am£, E. Les carrelages e'mailles etc. Paris 185g. PI . 18.tn ) Siehe die farbige Abbildung in : Pfnor , R . Monographie du chäteau d'Anet Paris 1866- 69. Bd. III , PI . X .3l8) Siehe : Ame , a . a . O. , S . 163.
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Fliefen treten unverzierte , einfarbige von meift kleinem Format , welche zu geo -

metrifchen Muftern in der Art der antiken Mofaik -Ornamente zufammengefetzt
werden . Selbft in ihrer Wirkung nähern lieh derartige Carrelage s den Steinfuß¬
böden . Ein bezeichnendes Beifpiel aus diefer Gruppe bieten die Fliefenrefte aus
dem Schlöffe Ancy -le-Franc 819) , das zwifchen 1555 - 1622 erbaut wurde . Sämt¬
liche Räume diefes Schloffes hatten Fliefenfußböden . Refte davon , welche eine

Wiederherftellung geftatteten , fanden fich in der ftattlichen Salle des gardes . Sie

zeigen die Wappen des damaligen Befitzers Clermont de Tonmrre mit den Wappen
Heinrich / // . ; Mäanderfriefe und Felder mit Schachbrettmuftern bilden die Haupt¬
motive . Der Fußboden eines zweiten Raumes , der Salle de Sens , enthält ein

einziges großes Mäandermufter . — Ein fimples Schachbrettmufter aus rotbraunen ,
grünen und weißen Fließen bildet ein Fußboden im Schlöffe von Fleurigny . —

Mit derartigen Leiftungen erftirbt allmählich die einft fo blühende mittelalterliche

Fliefenkunft , um erft in neuerer Zeit , infolge archäologifcher Studien und der

Wiederherftellungen alter Bauwerke , wieder aufgenommen zu werden .
Auch zu einfachen Wanddekorationen hat man gelegentlich das Ziegel -

mofaik verwendet , z. B. an dem zwifchen 1517— 31 von der Aebtiffin Ouilemette

d ’A/fy erbauten Taubenhaufe im Dorfe Boos in der Nähe von Rouen . Diefes

kleine Bauwerk zeigte übrigens auch einen gemalten Fayencefries (mit den Wappen
der Aebtiffin ) , der zu den früheften Arbeiten diefer Art in Frankreich zu zählen

ift 320).
Ein anderes Beifpiel von Ziegelmofaik , das noch vor feiner Zerftörung auf¬

genommen und in C . Daly ’s unten genanntem Werk 821) abgebiidet ift , bot eine

Hofmauer im Karthäuferklofter zu Troyes ; dort waren Bogen auf Säulen und in

den Feldern Kübel mit Orangenbäumen aus farbig emaillierten Ziegeln dargeftellt ,

alles in fteifer, aber der Technik entfprechender Geradlinigkeit .
Die reiche Blüte der franzöfifchen Fayenceinduftrie im XVII . Jahrhundert ,

' 5*-

die ihren Höhepunkt in den Arbeiten der Fabriken von Nevers , Mouftiers und aüs dem
”

Rouen fand , hat auch die gemalten Fußböden nicht ausfterben Iahen . So befitzt xv” -
r

“^ vm.

das Mufee de Cluny Fliefen aus dem Schlöffe der Herzoge von Nevers , welche Ja r un er -

in dem etwa feit der Mitte des Jahrhunderts dort beliebten perfifchen Gefchmack

mit weißem und gelbem Tonfchliker auf blauem Grunde dekoriert find .

Eine befondere Gruppe bilden aber im XVII . und XVIII . Jahrhundert einige

normannifche Fliefenböden , deren Fabrikationsort Pres d ’Auge in der Nähe von

Lifieux gewefen zu fein fcheint . Technifch find die Arbeiten diefer Werkftätte

von den übrigen franzöfifchen grundverfchieden , da es fich bei ihnen um farbige

Emails unmittelbar auf dem Scherben zwifchen eingetieften Umriffen handelt .

Die vorwiegenden Farben find Blau , Gelb und Violett ; einige Fliefen zeigen

marmorierte Mufter . Fußböden diefer Art wurden im XVIII. Jahrhundert als

Paves de Lifieux bezeichnet und haben anfeheinend weite Verbreitung gefunden .

Einen weiteren Fabrikationszweig der Normandie , der an mittelalterliche ^

Arbeiten diefer Art anfchließt (liehe Art . 125 , S . 134 ) , bilden die Dachkrö - krönung « .

nungen 322) aus glafiertem Ton : Epis de fäitage . Es find teils durchbrochen ge¬

arbeitete Dachkämme , teils Wetterfahnen , teils vafenförmige oder kandelaberartig

ä>8) Siehe : Am£, a . a. O ., S . 99 fi .
S2°) Siehe : Pottier , a. a. O ., S . 59 . - Aufnahmen in : Berty , A. La renaiffance monumentale en France .

Paris 1864. Bd. II .
221) Nach : Daly , C . Motifs hifloriques d ’architedure etc. Paris 1864 - 80. II . ferie : Dicorations intdrieures .

Bd . I : Louis XIV . PI. 14 - 17.
32S) Siehe : Brononiart , A. Traite ' des arts ceramiques ou des poteries etc. 2. Aufl. Paris 1854. Bd . II , S . 42 .
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154*
Bernard
Patiffy.

Fig . 105.

gegliederte Auffätze mit Tierfiguren . Häufig bewegen fich diefe Zierftücke in
originellen , phantaftifchen Formen . Auch in Spanien , in Triana bei Sevilla , wurden
folche Epis de fäitage hergeftellt (Fig . 105 ) . In neuerer Zeit hat leider das Zink
diefer blühenden und volkstümlichen Induftrie ein Ende gemacht .

Man kann die Qefchichte der franzöfifchen Keramik auch auf dem hier be¬
handelten Gebiete nicht verlaffen, ohne der bedeutendften Künftlererfcheinung , die
fie aufzuweifen hat , des Bernard Paliffy , in Ehren zu gedenken . Paliffy (1510 —
90 ) hatte unabhängig von den Italienern ein Verfahren gefunden , Reliefs und voll¬
runde Terrakotten mit farbigen Glafuren zu verzieren , in ähn¬
lichem Sinne , wie es Luca della Robbia an 100 Jahre früher
getan hatte . Während aber die Robbia Emails , d . h . zinn¬
haltige , opake Glafuren , verwenden , nimmt Paliffy durchfichtige
Bleiglafuren . Den weißen Zinnfchmelz hat er nicht gekannt ; an
feiner Statt gebraucht er eine helle Tonerde , die unter der Glafur
gelblich erfcheint . Seine Farbtöne zeigen daher nicht die Kon -
trafte der italienifchen ; fie find fein abgeftimmt ; die vorherrfchen -
den Farben waren Blau und Violett , nächftdem Gelb und Grün .
Am reizvollften find die gemilchten und ineinander fließenden ,die marmorierten und jafpisartigen Glafuren . Paliffy war ferner
kein Tonbildner , wie die Robbia , fondern entlehnte feine Mo¬
delle gelegentlich den Werken anderer Künftler ; aber er war
ein Erfinder und Neuerer auf feinem Gebiete . Durch Ab¬
formungen von natürlichen Gefteinen , Mufcheln , Pflanzen und
Lebewefen fchuf er fich ein eigenes plaftifches Gebiet , die
Pieces ruftiques , die feinen Ruhm unter feinen Zeitgenoffen
begründeten . Zu den Lebewefen gehörten Fifche , Eidechfen ,
Schlangen und Infekten , welche er auf natürlichen Gefteinen
und Pflanzen über einer Zinnfchüffel als Unterlage für feine
Zwecke zurecht legte ; über das Ganze wurde dann eine Hohl¬
form aus Gips gelegt , die wiederum die Form für ein Tonrelief
hergab . In diefer Art hat Paliffy Schüffeln und Vafen herge¬ftellt , aber auch größere Arbeiten , die in das Gebiet baukera -
mifcher Dekorationen einfchlagen , für die Grotten , Höfe und
Ziergärten feiner Zeit . Diefe Arbeiten verfchafften ihm Gönner
bei Hofe und in den Kreifen des Hochadels . So erhielten er
und feine beiden Söhne Nicolas und Mathurin im Jahre 1570eine Anweifung auf 2600 Livres »pour ouvrages de terre
emaillee ä faire dans une grotte au Louvre par Vordre de
Catherine de Medicis « . — Ähnliche Anlagen , wie diefe , hatte Paliffy für feinen
Gönner , den Connetable von Montmorency , im Schlöffe zu Ecouen , ferner inden Schlöffern zu Reux in der Normandie , zu Chaulnes und Nesles in der
Picardie gefchaffen . Von allen diefen Arbeiten haben fich leider nichts als
geringe Bruchftücke erhalten , welche fich jetzt im Mufeum zu Sevres , im Louvreund im Mufeum der Stadt Paris , im Hotel Carnavalet , befinden . Sie könnenuns allerdings keine Vorrtellung von dem geben , was das Ganze einft gewefenund was die Bewunderung der Zeitgenoffen hervorgerufen hatte .

Dachbekrönung
aus glafiertem

Ton 323) .

Fakf .-Repr . nach : Garnier , E . Hiftoire de la ceramique etc . 2. Aufl . Tours 1882. Fig . 179.
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d) Holland , Deutfchland und England .
Gegen Ende des XVI .

Jahrhunderts hatte der maß¬
gebende Einfluß der italie -
nifchen Majolika fein Ziel er¬
reicht . In Spanien und Frank¬
reich hatte er befruchtend
und neugeftaltend auf die
keramifche Induftrie einge¬
wirkt , ohne indeffen die hei -
mifche Kunftübung verdrängt
zu haben . In weit geringerem
Maße hat die Majolika in
Deutfchland Boden gewonnen .

Im Baugewerbe z. B . war fie zu keinem nennenswerten Einfluß gekommen . Ver¬

einzelt ftehen in Süddeutfchland einige farbig emaillierte Terrakottareliefs in der

Art der Robbia -Arbeiten . Dagegen gewann die Fayence mit Scharffeuermalerei

in der Schweiz und in Süddeutfchland ein weites Feld in der Ofeninduhrie ; doch

liegt es außerhalb des Rahmens des vorliegenden Bandes , auf die künftlerifch

fo hoch entwickelten deutfch -fchweizerifchen Hafnerarbeiten näher einzugehen .

In den Rheingegenden und in einem felbftändigen Zweige auch in Franken ,

erlangte das Steinzeug einen Weltruf zu derfelben Zeit , als die Majolika längft

von ihrer Höhe herabgeftiegen war .
In der Bauernkunft und in kleinen handwerklichen Betrieben Weftdeutfch -

lands , Hollands und Englands lebte neben der Fayence ein uraltes Verfahren

weiter (fiehe Art . 7 , S . 4) , welches Mufter durch Bemalen einer den Scherben

deckenden Engobe und durch Bloßlegen des Grundes fchuf . Auch Fliefen find

in diefer anfpruchslofen Technik hergeftellt worden .
Mit dem Beginn des XVII . Jahrhunderts tritt ein in unterer Darftellung noch

wenig berührtes Fand im Kunftleben Europas und fo auch in der Keramik in den

Vordergrund : die Niederlande .
Aus der niederländifchen Keramik im XVI . Jahrhundert ift zunächft eines

fehr verbreiteten einheimifchen Induftriezweiges zu gedenken : der fog . Herd -

fteine , Heertftentgents , jener glafierten oder unglafierten und aus hartem feuerfeften

Ton hergeftellten Fliefen mit Reliefmuftern zur Verkleidung der Kaminwandungen .

Derartige Verkleidungen waren bis tief in das XVIII . Jahrhundert hinein weit ver¬

breitet . Die Mufter folgen den Stilwandelungen . Während der Renaiffance finden

fich befonders Landes - und Alliancewappen , die Rundfelder mit Köpfen , Mauresken -

mufter , fpäter Figuren , die zwölf Apoftel , Darftellungen aus der biblifchen Ge -

fchichte , im XVIII . Jahrhundert flotte Rocailleornamente .

Sammlungen von Herdfteinen enthalten die Mufeen von Antwerpen , fowie

das Mufee Cinquantenaire in Brüffel. Vieles ift noch an Ort und Stelle in öffent¬

lichen Gebäuden und alten Privathäufern enthalten 824) ; auch in England finden

fich, vielleicht als niederländifche Einfuhrware , die Herdfteine .

Die hervorragende Bedeutung der Niederlande auf keramifchem Gebiete aber

hängt zufammen mit dem Auffchwunge ihrer Fayenceinduftrie . Die Niederländer

find in diefem Zweige die Erben der Italiener , bei welchen die Fayence zuerft

zur Kunfthöhe fich entwickelt hatte .

Fig . 106.

Wandfliefen aus Delft .

XVII. Jahrh .

(Aus der Sammlung Forrer .)

155.
Deutfchland .

156-
Nieder¬
lande.

Siehe : Mühlke , K. Streifzüge durch Alt- Holland . Denkmalpflege , Bd. VIII (igoö) , Nr . 2, S. 10.
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157.
Fayence

in Holland .

Bereits in Art . 119 (S. 147) ift der Einführung der Fayencemalerei in Flandern
gedacht . Fußböden aus bemalten Fliefen find dort fchon gegen Ende des XIV . Jahr¬hunderts angefertigt worden und müffen , wie flandrifche Bilder mit Darftellungenvon Interieurs dartun (der Oenter Altar) , im XV . Jahrhundert verbreitet gewefenfein. Technik und Farbenwahl weifen auf Spanien . Aber wie in Spanien ge¬wann auch hier zu Beginn des XVI . Jahrhunderts die reichere Scharffeuerpaletteder italienifchen Majolika Boden und führte einen Umfchwung herbei . Ein frühes
Beifpiel für das Übertragen der italienifchen Majolikamalerei in die Niederlande
gibt u . a. der Reft eines Fliefenbodens aus länglich fechseckigen Fliefen mit
quadratifchen Mittelftücken im Mufee Cinquantenaire zu Brüffel aus der Abtei
von Herkenrode , die Arbeit eines italienifchen Keramikers vom Anfänge des
XVI . Jahrhunderts . So ließ fich ein Durantiner Meifter Guido Savino in Ant¬
werpen nieder und errichtete dort eine Werkftätte 325) . Mit diefer fteht vielleichtein etwa 2,oo m langes und l,oo m hohes Fliefenbild der ftädtifchen Sammlung imSteen zu Antwerpen im Zufammenhang , welches die Bekehrung des Paulus dar -
ftellt und laut Infchrift 1547 entftanden ift . Der Stil der Figuren ift italienifch ;die einfaffende Borde mit Orottesken in Rollwerkumrahmung jedoch ift nieder -
ländifch 326). Ein zweites Fliefenbild , gleichfalls im Steen , zeigt die Darftellungder Fabel vom Fuchs und Kranich mit holländifchem Schriftbande .Andere Arbeiten , wie diejenigen in Kobaltblau und Antimongelb , weifenwieder mehr auf einen Zufammenhang mit Spanien und Portugal hin . Für diefen
Zufammenhang fpricht fchon der Umftand , daß in Holland Tonfliefen ebenfo zu
Wandbekleidungen , wie zu Fußböden verwendet wurden . Auch der namentlichfür Portugal fo bezeichnende Faffadenfchmuck durch farbige Wandfliefen läßt fichin Holland nachweifen 327) . Das frühefte datierte Werk diefer Art , ein Fries mitder Auffchrift , ,De dulzend vreezen“

, an einem Eckhaufe nahe dem Erasmus -Dtdk -mal in Rotterdam , wurde 1594 , alfo noch vor dem Auffchwung der Delfter Fabri¬kation , angefertigt . An einem Haufe in Amfterdam war auf einem Tableau von625 Fliefen in voller Frontbreite die Seefchlacht bei Duyns zwifchen Spaniern undEngländern dargeftellt (XVII. Jahrhundert ) . Die Einfaffung des Friefes bildetenzwei Föwen , von denen der eine im Altertumsmufeum zu Amfterdam erhalten ift.Ein drittes Fliefenbild aus 168 Fliefen , mit einer Darftellung von Rotterdam , be¬fand fich an einem Delfter Privathaufe .
Der glänzende Auffchwung der neuen Niederländifchen Keramik nahm feinenAnfang in der kleinen betriebfamen Stadt Delft in Holland zwifchen dem Haagund Rotterdam . Die Anfänge der Delfter Fabrikation find noch nicht genügendaufgeklärt ; fie reichen ficherlich bis in das XVI . Jahrhundert hinein ; der eigent¬liche Kunftbetrieb fcheint dagegen erft feit der Gründung der St. Lukasgilde ,welcher mit den Malern auch die Kunfttöpfer , die Plateelbackers angehörten , umdie Wende des XVII . Jahrhunderts , begonnen zu haben 328).Die feltenen Arbeiten aus der Delfter Frühzeit zeigen vorwiegend Blau¬malereien ; neben dem Kobaltblau erfcheinen Gelb und ein lichtes Grün . Baldnach 1640 aber trat die Wendung ein, welche der Delfter Fayence als Kunftwareeinen Weltruf fchaffen follte . Die Wendung brachte der Einfluß der chinefifch -japanifchen Kunft .

325) Siehe : Falke , a. a. O. , S. 173.’28) Siehe : Knochenhauer , P. Niederländifche Fliefenornamente . Berlin 18S8.32’) Siehe ebendat ." 8) Siehe : Havard , H. Hifloire de la faXence de Delft . Paris 1878.
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In Oftafien hatten zuerlt die Portugiefen eine lebhafte Kolonifationstätigkeit entfaltet durch
die Beziehungen mit China feit 1517 und die Entdeckung von Japan 1542. Als Portugal 1580 dem
Weltreiche Philipp II , einverleibt wurde, übernahm Spanien die portugiefifchen Erwerbungen , mit
ihnen aber auch die feit dem XVII. Jahrhundert immer gefährlichere holländifche Konkurrenz.
Bereits 1605 erfchienen die Holländer in Japan und wußten die Feindfeligkeiten der Japaner gegen
die portugiefifch-fpanifche Miffionstätigkeit gefchickt zu ihrem Vorteil auszubeuten. Nachdem 1624
die Austreibung der Fremden , Chriftenverfolgungen und fchließlich die völlige Abfperrung des
Landes verfügt worden waren, blieben Chinefen und Holländer die allein geduldeten. Auf die
Infel Deshima im Hafen von Nagalaki verwiefen und drückenden , felbft erniedrigenden Be-
fchränkungen unterworfen, genoffen die Holländer gleichwohl die Vorteile des japanifchen Exports.
In China war nur der Hafen von Kanton den Fremden geöffnet, anfänglich bloß den Portugiefen,
die auf der Halbinfel Macao einen wichtigen Stapelplatz errichtet hatten ; feit 1640 auch den Eng¬
ländern . Da jedoch ein Teil des chinefifchen Außenhandels über Japan , durch Vermittelung der
holländifch -oftindifchen Kompanie ging , fo war tatfächlich Holland der Hauptvermittler für die
Ausfuhr künftlerifcher Erzeugniffe der oftafiatifchen Welt.

Der Einfluß der oftafiatifchen Kunft auf Europa beruhte vornehmlich auf der
Einfuhr chinefifcher und japanifcher Metall waren , Lackarbeiten und der Porzellane .
Die Nachfrage nach den befonders gefchätzten Porzellanen foll zuerlt Albrecht de
Keizer , einen der Hauptmeifter der Delfter Lukasgilde , auf den Gedanken gebracht
haben , diefe koftbare Ware in Fayence nachzubilden . Aber nicht allein hierauf
ift der außerordentliche Erfolg der Delfter Fabrikation zurückzuführen , fondern
vor allem auf den Umftand , daß hervorragende künftlerilche Kräfte in den Dienft
der Induftrie traten . Dadurch wurde die Delfter Fayence , gleich der italienifchen
Majolika im XVI . Jahrhundert , ein Kunftzweig und zugleich ein Artikel für den
Weltmarkt ; fie wurde vorbildlich faft für die gefamte europäifche Keramik der
Folgezeit , fo daß die Nachahmung in Fayence mehr als das feiner Koftbarkeit
wegen auf die vornehmen Kreife befchränkte Porzellan felbft zur Verbreitung des
Porzellanftils beitrug .

Die frühen Delfter Erzeugniffe bevorzugten , wie erwähnt , die Blaumalerei , die
beim Porzellan technifch begründet ift , weil das Kobaltblau die einzige dem
Scharffeuer ficher widerftehende Farbe ift , bei der Fayence eine nicht gebotene Be-

fchränkung bildet . Bald aber ging man zur Nachahmung der Buntporzellane
über , teils in Überglafurdekor , in der Art der chinefifchen Porzellane felbft, teils mit
den Mitteln der der italienifchen Majolika entlehnten Scharffeuertechnik . Auch
darin gleichen die Delfter Scharffeuerfayencen den italienifchen , daß fie im fog.
Kwart eine durchfichtige Überfangglafur erhielten .

In den baukeramifchen Erzeugniffen tritt übrigens die Buntmalerei zurück ;
hier behaupten die einfarbigen , zumeift in Kobalt , teilweife in Manganviolett
gemalten Fayencen das Feld . In den Gegenftänden werden heimifche Motive

bevorzugt . Dies find die kleinen Landfchaften mit den fchlichten Motiven des
niederländifchen Flachlandes , die traulichen Dorf - und Städtebilder , die Häuschen
und Windmühlen , die ruhigen Wafferläufe und Buchten mit Segelfchiffen . Ebenfo

häufig finden fich Einzelfiguren in Zeittracht (Fig . 106) ; aber auch die Abenteuer
kühner Seefahrer , die Jagd auf Wallfifche und Eisbären kommen zur Darftellung
(Fig . 107 u . 108 ) ; eine Gattung für fich bilden Blumen und . Fruchtftücke .

Diefe anfpruchslofen Fliefenbildchen waren der Abglanz der großen nieder¬
ländifchen Landfchafts - und Genremalerei und wurden der Schmuck felbft des
einfachften Bürger -, Bauern - und Fifcherhaufes .

Im Inneren der Häufer findet fich Fliefenbelag am Wandfockel der Wohn -

räume , an den Kaminen und Öfen , in den Küchen und Fluren . Von den Nieder¬
landen übertrug fich diefer Wandfchmuck auf den Nordweften Deutfchlands , die

158.
Verbindungen

mit
Oftafien.

159-
Wandfliefen.
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i6o .
Ende der
Fayence.

Infein der Nordfee , fowie die Städte des baltifchen Backfteingebietes ; auch die
Rheingegenden waren ftark von Holland beeinflußt ; ja in Nürnberg , Bayreuth und
anderen Orten arbeiteten Fayencefabriken im Delfter Stil, wenngleich mit felbftän-
diger Weiterentwickelung . — Von Wandverkleidungen durch Fliefen aus dem
XVII. und XV 11I . Jahrhundert find daher in Deutfchland noch zahlreiche Beifpiele
zu verzeichnen , verhältnismäßig viele in den Bauten des Großen Kurfürften und
des Königs Friedrich / . von Brandenburg -Preußen , welche in künftlerifchen Din¬
gen mit den Niederlanden enge Fühlung hielten . Arbeiten diefer Art finden fich
z . B . in den Schlöffern zu Potsdam , zu Charlottenburg , im Jagdhaus Stern und
im Gutshaus von Caput bei Potsdam . Farbigen Scharffeuerdekor zeigen die in
Holland gemalten Fliefen aus einem Baderaum des Schloffes zu Schwedt an der
Oder , welche neuerdings im Königl . Schloß zu Berlin wieder Verwendung ge¬
funden haben .

Fig . 107. Fig . 108.

Fayencefliefen aus Holland .
(XVIII. Jahrh .)

Originale im Kunftgewerbemuleum zu Berlin .

Andere Beifpiele finden fich im Haufe am Stern im Parke zu Wörlitz , in
Süddeutfchland im Schlößchen Favorite in Baden , in den Rheinlanden im Schlöffe
zu Brühl (Sommerfpeifefaal ) u . a. Teile einer reichen Wanddekoration aus Fliefen ,aus Hannover [tammend , befitzt das Kunftgewerbemufeum zu Berlin ; die Wand¬
felder enthalten große Blumenvafen in phantaftifchen Rokokoformen .

Ein Zimmer mit einem Fayenceofen und Wandfliefen mit Jagdbildern in
wilder Rocailleumrahmung aus Schloß Ruthe bei Sarftedt (etwa 1760) hat das
Leibniz -Haus zu Hannover erworben .

In den keramifchen Dekorationen des gefamten Zeitalters (vergl . Art . 85,S . 94) bildet die Blumenmalerei in Muffelfarben auf der fertigen Glafur den Schluß
der Entwickelung . Damit trat die Fayence völlig unter den Einfluß des Porzellans ;fie hörte auf, einen felbftändigen , ihrer technifchen Herftellung entfprechendenStil zu befitzen . In der Baukunft , die gegen Ende des XVIII . Jahrhunderts allent¬
halben zur Nachahmung der Antike überging , war für keramifchen Schmuck kein
Platz mehr , und in der Gefäß - und Gerätefabrikation erlag fchließlich die Fayence
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der Konkurrenz des farblofen , dem damaligen Gefchmack mehr zufagenden eng -
lifchen Steingutes .

Von Holland wurde die Fayence nach England übertragen . Holländifche l6u

Töpfer ließen [ich in der erften Hälfte des XVII . Jahrhunderts in Lambeth bei duckte
London nieder . Bald darauf entftanden Fabriken in Fulham , Briftol und Liver - Flierai-

pool , in Irland zu Dublin und Belfaft. Sie lieferten Fliefen in Delfter Art . In
der erften Hälfte des XVIII . Jahrhunderts muß Briftol der bedeutendfte Fabri¬
kationsort gewefen fein ; feit der Mitte des Jahrhunderts ftand Liverpool in erfter *
Linie . Hier rief um 1756 der induftrielle Zug der Zeit ein Verfahren in das
Leben , das eine billige fabrikmäßige Herftellung erlaubte , von künftlerifcher
Wirkung allerdings weit entfernt war . Es beftand in der Verzierung von Fliefen
mittels des Druckverfahrens auf der Glafur . Das Verfahren wurde von John
Sadler in Liverpool zuerft angewendet , bald darauf im Verein mit Guy Green
in Leeds weiter ausgebildet und fand rafche Verbreitung . Zum Druck ver¬
wendete man Kupferplatten , welche ftatt mit Druckfarben mit keramifchen
Farben eingerieben wurden . Die Fliefen wurden rot oder fchwarz bedruckt
und enthalten meift Genredarftellungen und Landfchaften in kleinem Maßftabe .
Zahlreiche Beifpiele derartiger unter dem Namen Liverpool delft oder Earthen -
ware of Liverpool gehender Arbeiten bietet die Sammlung der Lady Schreiber im
Viktoria - und Albert -Mufeum zu London ; eine größere Zahl ift auch im Britifh -
Mufeum dafelbft vorhanden .

Fig . 109 .

Fayencefries aus Holland .
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6 . Kapitel .

Porzellan .
Der edelfte Zweig der neueren Keramik , das Porzellan , war im XVIII . Jahr¬

hundert wefentlich ein Gegenftand des Luxus geblieben . Seit es Böttger im
II . Jahrzent jenes Jahrhunderts gelungen war , in Sachten das erfte europäifche
Porzellan herzuftellen , wurde es der Ehrgeiz fämtlicher europäifcher Fürftenhöfe ,
eigene Porzellanfabriken zu befitzen . Die Koftfpieligkeit jedoch des Materials
und die hohen Anforderungen , die man an feine künftlerifche Ausfchmückung
ftellte, ergaben für einen großen Teil diefer Anlagen dauernde finanzielle Miß¬

erfolge . Niemals ift das Porzellan im XVIII . Jahrhundert als Gebrauchsgerät in

die breiteren Schichten auch nur des wohlhabenden Mittelftandes gedrungen .
Im XVII . Jahrhundert und zu Anfang des XVIII . , als noch keine europäifche
Fabrikation beftand , war man auf die Einfuhr chinefifcher und japanifcher Por¬

zellane angewiefen . Die Porzellane wurden in befonderen Porzellankabinetten

gefammelt ; derartige Kabinette gehörten zur Einrichtung fürftlicher Schlöffen Das

koftbare Material ftellte man an den Wänden auf Geftellen und Konfolen , auf
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163.
Wand¬

dekoration .

Sockeln und Unterfätzen in künftlerifcher Anordnung und Auswahl auf . So ent-
ftanden Räume von durchaus eigentümlichem Oepräge , bei denen indeffen die
Porzellane mindeltens ebenfo lehr als dekorative Beftandteile der Einrichtung ,
wie als Ausftellungsgegenftände anzulehen waren . Vielleicht die erfte Anlage
diefer Art ift der achteckige Raum neben der Mofchee zu Ardebil in Perfien
(fiehe Art . 83 , S . g3) mit feiner auserlefenen Sammlung chinefifcher Porzellane .
Das am beften erhaltene Porzellankabinett aus dem Anfänge des XVIII . Jahrhun -

•derts befindet fich im Kgl. Schlöffe zu Charlottenburg . Für diefe Kabinette und
die Porzellangarnituren anderer Räume wurde in China und Japan eine behän¬
dere Exportware hergeftellt , Arbeiten , welche erheblich hinter dem zurückftehen ,
was in jenen Ländern für den einheimifchen Bedarf gefchaffen wurde .

Verfuche , das edle Material in größerem Maßftabe für bauliche Zwecke , zu
Wanddekorationen , heranzuziehen , Tind in Europa nur in vereinzelten Beifpielen
zu verzeichnen 329) . Wohl das frühefte findet fich im Schlöffe zu Capo di Monte ,
wo 1865 eine urfprünglich im Schlöffe zu Portici für König Carl von Neapel
(1738 — 59) gefchaffene Wanddekoration aus Porzellan wieder aufgeftellt ift. Die
Wandplatten enthalten Rundfelder mit chinefifchen Figuren , Reliefs und Mufik-
inftrumenten , Blumengirlanden mit Tieren und find in der Porzellanfabrik von
Capo di Monte ausgeführt .

Als dann Carl 1759 König von Spanien geworden war , gründete er bald
darauf im Schlöffe von Buen Retiro eine neue Porzellanfabrik . Aus diefer
ftammen zwei fehr bemerkenswerte , in Porzellan getäfelte Räume , der eine im
Schlöffe von Aranjuez , infchriftlich 1763 von Oiufeppe Orecci , einem Italiener und
erften Modelleur der Fabrik von Buen Retiro , ausgeführt , der vorher in Neapel
tätig gewefen war . Das zweite Porzellangemach findet fich im Schlöffe von
Madrid . Diefer letztgenannte Raum zeigt eine vollftändige Täfelung aus Porzellan
in Verbindung mit Spiegelglas . Die großen Wandfelder enthalten Reliefs von
Kindergruppen , Konfolen , Masken , Vafen , verbunden durch Blumengirlanden
und Draperien . Auch die gewölbte Decke ift durchgehends mit Porzellanfliefen
ausgelegt . Die Ausführung entfprach vollftändig dem Sinne und Gefchmack jener
Zeit , die das klaffifche Weiß der Antike , fo wie man fie damals verftand , an die
Stelle farbiger Fayencen zu fetzen liebte . Die Wirkung fteht allerdings nicht
recht im Verhältnis zur Koftbarkeit des Materials und der Überwindung techni -
fcher Schwierigkeiten . Immerhin verdienen derartige Arbeiten als technifch her¬
vorragende Leiftungen Beachtung und Anerkennung .

329) Le Breton , G . La ceramique Efpagnole . Paris 1879.
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